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Vorwort* 



Die Uauptaafgabe der AbhandbiDg ist die Bat* 
wicbeliHig der Yoniige der retathren YerbiadMig «br 
Irren- Heil- und Pflep^- Anstalten vor der absoluten 
Trennung und Vereiniguog derselben nach allen auf 
dem Titel genannten BeEtehungen 9 der Hauptxwcieki 
niclit nur den Irrenärzten und Acrzten , sondern auch 
den Staatsbeliörden , den Ständen ^ so wie auch 
dem gebildeten PobUkuB die Uebeneugung Ton der 
Notbwendigkeit der Erricbtung jener Art von Irren- 
anstalten zu Yerscbafiea , die Frage nach der zwedt* 
masaigsten MAthode der Qrganisaticm der Irmi- 
ansflilten ftberlMmpt unstreitig die t?ielitigste der 
olTentlicbeu Irren- Angelegenheiten der Gegenwart- 
rar definitiven Entacheidattg m fördern md somit 
tief ins öflhntlielie Leben eingreifenden, bedanems** 
werthen und selten wieder gut zu uiachenden Irrthü- 
mmi, Zweiftin und Schwankungen som Besten des 
Ganzen ftir die Folge vomibongen. 

Ich genüge mir nie y also auch nicht in dieser 
Abhandlung, wenngleich ich, da mir die beendigte 
Arbeit eine objective ge^vorden , das Gute derselben - 
ebensowenig, wie vorher den Beruf dazu, verkenne. 

Das allgemeine Urtheil überlasse ich der Wirkung 
des Werks. Um inzwischen Missdeutiiogen und Vor« 
urthcile zu verliiiten , sei bemerkt , dass ieli >välirend 
der Arbeit nicht nur den engeren Kreis der Irrenärzte 
und der Psychiatrie als Wissenschaft, sondern den 
weitcreu ihrer Auv^cuJuug im ulleutlichen Leben, 
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clalier die Verwaltungsbeliördeii und das gebildete 

Pubiikuin vor Augen Latte 5 dass einzelne Wieder* 
holongen beiAuseinanderlegnDg der unterschiedlichen 
Momente des Inhalts , welche in ihrer Einheit sämmt* 
lieh ineinandergreifen, unvermeidlich waren und 
endlich^ dass nicht die specielle Organisation und 
Einrichtong der relativ i^erbundenen Irren- Heil- 
und Pflege- Anstalten , sondern nur die Vergleichung 
dieser und der absolut verbundenen und getrennten 
in Beiug anf grössere Zweekmässiglseit nnd Yorzüg« 
lichkeit gegeben werden solltt'. 

Den allgemeinen Theil der AMiandlung — den 
hiAtoriseh-kritischen— betreffend, so erscheint 
dersdbe zunächst fiir mich durch meine wissenschaft- 
liche Individualität , wie sie nun einmal ist ^ vollUoui- 
Dien gerechtfertigt. Ich habe nämlich bei Bearbei- 
tnng eines bestimmten Gegenstandes nicht eher Roh' 
und Rast^ als bis icli eine klare Einsicht in die ge- 
schichtliehe Entwickelnng desselben bis snr Gegen- 
wart und auf diesem Standpmikte den freien Blick 
nach rück- und vorwärts und zugleich die sichere, 
nothwendige Grundlage Inr Erkenntniss des nächst 
höheren Entwickelungsmoments gewonnen habe. Die 
Ergebnisse dieser Methode der Behandlung der Sache 
scheinen mir jedoch auch objectiven Werth zu haben. 

Die Beschränkung, welche ich mir in dieser ge- 
schichtlichen Partie auferlegt, und die Resultate der- 
selben wird der acht historische Sinn vielleicht mit 
Anerkennung und Interesse anfnehmen. 

Neu ist auch die aus der Geschichle der Irrenan- 
stalten selber hervorgehende Erkenntniss der Noth- 
wendigkeit ihrer, den logischen Kategorieen der un- 
mittelbaren Einhdt der Gegensälze^ ilu'esAusei nander- 
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fallens und der hölieren freieren Einigung deiselbeu 
enfaprechenden Entwickelung. Die Darlegmig der 
grossen geschichllicben Wichtigkeit nnd Bedeutung 
der absoluten Trennung der Irren - Heil- und Pflege- 
Anstaiten h^be ich mirernstlich angelegen sein lassen. 

In dem litterärischen Abschnitte ist den ac- 
nannten Scbriitstcliern ibrReclil nach bestem Wissen, 
and Gemssen geworden, die allmälige Hinbewegung 
ZOT Idee der relativen Verbindung beider Institute 
anscbaulicb gemacht und die Charaklerisük der fran- 
zösischen^ englischen und deutschen Irrenanstalten 
in wenigen Zügen angedeutet. 

Die Verwirklichung der Gesetze der Entwickeln ng 
der Irrenanstalten ist in dem allgemeinen Ucberblicke 
der deutschen und besonders der preussischen, 
ich denke zu unser Aller Freude , Beruhigung und 
Erhebung, jedoch auch zur Warnung vor Selbst- 
genügsamkeit, nachgewiesen. 

Den ersten Abschnitt des besonderen Theils der 
Abhandlung betreffend , so war freilich die Darlegung 
der moralischen Vorzüge der relativ verbundene 
vor den absolut getrennten Irren- Heil -und Pflege- 
Anstalten die Hauptsache ^ allein es ist auch zugleich 
der bezüglichen moralischen VerhältniS|Se der Irren* 
ärzte , Irrenanstalten und des Staats im Allgemeinen, 
gedacht und durch eigene Beobachtungen und 
Erfahrungen die 9 selbst von der Blasse der Gebilde- 
ten noch verkannte, Wahrheit: dass die meisten 
Seelenkranken auch in moralischer Beziehung Men- 
schen sind und als solche sich liihlen und wissen^ 
bezeugt und dadurch der sittlichen Grundlage ftr an- 
gemessene Behandlung der Irren, zumal der, lange 
genug gegen die Heilbaren so arg zurückgeseUten, 
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präsmntiY ünheilbarcii ia den PilegeaasUdteO) all- 
gemeinere Geltung za Yeraehaifeq gesuebt. 

Ans diesen kurzen Andeiitnngen über Zweek and 
Inbalt des moralischen Abscbuitls geht wohl so viel 
berror, dasa dersdbe ein umfassenderes Intereaaey 
als das in Bezog auf die Irrenanstalten, in Anspruch 
zu nehmen nicht unberechtigt ist. 

Den wi s 8 e n s cba ftlichen Abschnitt betreffiendy 
so entifickelt derselbe nicht ivie der moralisehe ans 
dem Gewissen 5 sondern dem Wissen dieiiründe fiir 
die Vorzüge der relativen Verbindung der Irren- 
Heil- und Pflege -Anstalten. Wenn dieser Theil, 
seinem wesentlichen Inlialt nach, vornehmlich I;ri- 
tisch sein musste , so ist doch die Kritik keine nega- 
tive geblieben nnd dürften die mitgetbeilten , auf 
Erfahrung und Reflexion fussenden Vorschläge und 
Ansichten der Berücksichtigung der Irrenärzte und 
Regierungen nicht unwerth erachtet werden« 

ErölTnct ist- der wissenschaftliche Theil mit der 
Idee der Aufgabe der Psychiatrie, des Irren- 
arztes und der Irren a n s tal t« Es ist traurige daaa 
man Veranlassung fühlt, sich fast entschuldigen 
zn müssen , wenn man das Ideal berührt. Jedoch 
selbst der nüchternste 9 der alltäglichsten Wirklich* 
keit knechtisch unterworfene Empiriker wird mir des- • 
halb nicht zürnen, wenn er vor und hinter diesem 
Capitel gelesen , und wenn crTcmimmt, dass diese 
idealen Gefühle und Gedanken , nur in Momenten der 
schönsten Müsse geboren, als Dankopfer demCultus 
der Wissenschaft dargebracht sind^ um den eigenen 
Geist zur Begeistertmg zu erheben, damit selbst die 
gemeinsten und ideinliclisten Berufs- Aufgaben- und 
Pflichten, von jenem Geisteshauchc beseelt, höher 
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imd edler geartet erscheinen. Wie der EHnieliiey 
go bedarf Äe Gesaniiifketi der Dieser der Wissen«* 
Schaft 9 ja dleso selbst , von Zeit zu Zeit der 
.Wiedererinnern n^"^ an die Idec^ an das Ideal, um 
Ihrer Würde imd Hoheit fbr nod fiir reehtTonGmnd 
aus sich bewiisstzu werden. Die ernste, reine Hin- 
gebung an die heilige Idee der Wissensehallt nach 
treu nd ledUeh ToUhrachter Arbeit in dem Tages* 
dienste unseres Berufs Ist die Sabbathfeier der 
Wissenschaft y das Gebet um neue Starke 9 die Kraft 
, im der H«äie. 

Die irr enstatistisehenNotiien betreffen zwar 
nur die Heilungsyerhaltnisse irischer und alter FäUe 
vor nnd naeb ihrer Aufnahme in den resp* brenaii- 
stalten 9 allein in dieser BesehrXnhnng sind sie, wenn 
auch nur aus meiner Bibliothek und meinen CoUecta- 
neen entstanden 9 die Yoiistandigste Zusammenstel- 
lung, welche ieh kenne und die daraus gezogenen 
Resultate beweiskräftige Belege der Richtigkeit der 
aufgestellten GrundsätM« 

Der dritte und leiste Absdmitt des wissensdhaft» 
liehen Theils betrifilt die Irrenanstalten als Bil- 
dnngsmittel ßSut junge Aerzte in der praktisclien 
Psyduatrie. Diese aneh ftr die öffentliehen Medid* 
ual- Unterrichts -Angelegenheiten wichtige Contro- 
verse der Gegenwart ist durch eine ^ die Anforderun- 
gen der Irrenanstalten , der Irreninte 9 der Wissen« 
Schaft und der Zeit berücksichtigen de und vereinende 
Methode auszugleichen und zu schlichten gesucht* 

Der administrative Theil endlieh giebt — 
nach Feststellung des Verhältnisses der Administration 
zur Wissenschaft im Allgemeinen — ein numerisches 
Resnmö der adminbtratiyen Vortheile der relativ Ter* 



bunclencfi Ima-Hcil- und Pflege- Anstalten für sich^ 
füpdieProirinzeiiiiDd fiir denStuit, uod ist bemfthety 
den Provinzial-Irreiuiiistalfeii and Direktoren der- 
selben die angemessene und würdige Stellung, den 
Provinzial- und Staats -Irren -Angelegenheiten und 
Verwalfimgs-Behdrden gegenftber, zu sichern. — 

Ich scbeide von dieser fortan der Oeffentlicbkeit 
preii^egebenen Arbeit mit den innigsten Wflnschen^ 
dass der hohe Chef desMinisterii, yon weichem mein \ 
wissensebaftliches Leben und Schicksal seit zehn Jah- 
ren mit Weisheit geleitet ist ^ dieselbe nicht ganzmi- 
wfir^g finde Dessen, was durch Ihn zu meiner Ansbil* 
dunsrundWirlisamkeit indenAvisseiiiscliaftlicben, ad- 
ministrativen und praktischen Gebieten meines gelieb- 
ten-Berufs so gnädig geschehen ist ; dass die Prolins 
Sachsen, deren Verwaltunp;sl)eliörden und Sliiiide, 
welche mit ächter Liberalität und IfunKinität die äus- 
seren und inneren Mittel znr freien Thätigkeit wohl- 
wollend mir anvertraut haben, auch in dieser lilteräri- 
scheu Arbeit ein Förderungsmittel der Provinzial- 
bren- Angelegenheiten im Allgemeinen nnd besonders 
dei Ausfiilirungdes höchst nothwendigen projectirten 
Neubaues der Provinzial- Irren- Heil- und Pflege- 
Anstalt, sowie das eifrige Streben, der Proyinz auch 
auf diesem Wege dankbar nnd nützlich zu sein, an- 
erkennen mögen 5 und endlich , dass die Abhandlung 
in den grdss^en und höheren Kreisen , inr welche sie 
gesehrieben ist, Eingang, und Berücksichtigung 
durch die That linde. 

H alle , den i. October 1859. 
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JÜUsemelner VlielL 

Begr^f^beUiamvng und Unterschied der reUüw iferöun' 
denen und abeoM neremien und getrennten irren *- 
Heä-^ und Pßege-AnMtaiten. 

Die relative Yefbindung Ton Irren -Heil- und Pflege» 
Anstalt unterscheidet sich von der absoluten Vereinigung 
und Trennung derselben durch das Bestehen beider Institute 

nejjcucinandcr unter einer, beiden gemeiiisaiiien , oLeren 
Oekonomie, Administration und Direction , bei vollkomme- 
ner Trennung nach allen übrigen Beziehungen und unter 
Berücksichtigung derjenigen Unterschiede der inneren Or- 
ganisation , welche die verschiedenartige Zweckbestimmung 
der Anstalten, nämlich iiir präsumtiv Heilbare oder Ui^ 
heilbare» ans «Anomischen» administrativen und irrei^ 
Snstlichen Gründen erfordert. 

Das Idcid der relativen Verbindung von Irren -Heil- 
and Pflege -Anstalt wäre : absolute Trennung, selbstständi- 
ges, in sich abgeschlossenes Bestehen einer jeden von bei- 
den nach allen Beziehungen auf einem grossen Grund- 
stock und unter einer oberen allgemeinen Direction. Die 
AnsfiShmng eines solchen idealen Projeets wird aber in der 
Regel an den Kosten scheiteni. 

Als Grundbedingungen der nächstdem möglichst zweck- 
mässig zu realisirenden relativen Verbindung der Irren- 
Heil- und Pflege -Anstalten sind ganz im Allgemeinen auf- 
znsteilens 

1 
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das.«) die . beiden Anstalten gemeinsamen Gebäude und 
Lokalitätea der Oekonomic , Adniinistralion und Direction 
das Geatmm, den mittle reu Thril, hingegen die eigentlichen 
Irrenanstalten , sowohl Heil* ala Pflege* Anstalt, die Peri- 
pherie, die Seitentbeile des ganzen Gebaadeverbandes bilden 
und zwar in der Art, dass ; 

1) zwischen den Centraigebäuden , besonders dem der 
Oekonomie und den Irrenanstalten überall leichte, freie und 
bedeckte Gommnnication bei völliger Trennung der Heilba- 
ren und Unheilbaren 9 so wie d^ Geschlechter und des 
Wartpersonals jeder Seits bewirkt werde ; 

2) dass zuerst und vor allen Dingen die Heil - und 
Pflege -Anstalt und dann die Geschlechter und Abtheilungen 
in beiden von einander naeh Wohnungen, Höfen, Gärten 
u. s. w. getrennt seien und 

3) dass von den Centraigebäuden der Administration 
und Direction aus eine möglichst freie Uebersiciit des Ge- 
biets der respectiven Anstalten gewonnen werde ; dass die 
Kranken in dem Verbältnisse dem Centrum sich nähern, als 
sie den Abtheilungen der Reconvalescenten und Ruhigen 
angehören, da<;egen in dem Maasse von selbigem sich ent- 
fernen j als sie den Abtheilungen der IJnruhigt i < n u. s. w. 
angehören, so dass die beiden einander am meisten entge- 
gengesetzten Ablhcilungcu in den voneinander cutlerntesten 
Endpunkten des Ganzen sich befinden, nämlich dieKccon- 
valescenten höherer Stände nicht einmal mehr in 
der eigentlichen Irren -Heil -Anstalt, sondern indemCen- 
tralgebäude der Direction , als dem Uebergangspunkte zum 
freien Austritt aus dem Verbände der Anstalt, die Rasen- 
den, Tobsüchtigen u. s. w. aus dem entgegengesetzten 
Grunde auch nicht mehr in der eigeulli« In n Irrenanstalt, 
sondern in zwei, iür die Geschlechter bestimmten, völlig 
isolirt, am äussersten Endpunkte des ganzen Gebäudever- 
bandes belegenen und mit den Männer - und Weiber-Seiten 
der Heil - und Pflege - Anstalt bequem kommunicirenden 
selbstständigen einstöckigen Gebäuden unteigebrachtwerden. 
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In Bezug auf die GonstraelioD und innere Binricblimg 

der in Rede stehenden Irren- Heil- und Pflege -Anstalten 
ist, abgesehen von sonstigen Anforderungen an die Tech- 
nik, noch die Bedinj^ung aufzustellen, dass dieselbe den ge- 
wohnten und gewöhuiÜM^hen Verhältnissen des Lebens mog^ 
liebst sieb annähere. Denn gleicbwie die Irrenanstalten die 
An%abe baben , den Kranken der Insseren nnd inneren, der 
bürgerlieben und moraliscben Freibeit viederzogeben , oder 
wenigstens das rein Mensebtiebe im Wahnsinnigen mög- 
lichst zu wecken, zu bilden und zu erhrillen , so müssen, 
vom höheren Standpunkt die Sache aufgefa.sst, die architek- 
tonischen Verhältnisse der Irrenanstalten , welche ja selber 
ein wesentliches Mittel zur Erreichung jener Zweke sind, 
den Eindruck der Einfiicbheit, Klarheit und Natürlichkeit 
von vom berein maeben. Es ist diese Fordemngmnsowieli* 
tiger, als irrthümlicber und berkdnunücber Weise die projeo- 
tirten und ausgeführten Irrenanstalten selber zum Theil mehr 
oder weniger in su sonderbaren , auffallenden und barokken 
Formen constniirt sind, dass es ^virklich scheint, als hätten 
die Betheiligten hei dem Bau unwilikührlich und bewusstlos 
mebr von dem Gedanken , [den Bewohnern als den Zwecken 
des Hauses möglicbst entsprechende^ Anstalten zu sebaffen» 
sieb beberrscben und verlubren lassen. 

Dies wSren die allgemdnsten leitenden Grundideen zur 
zeit- und zweckgemässesten Herstellung von relativ ver- 
bundenen Irren- Heil- und Pflege- Anstalten. Dass diese 
Ideen der AusITihrung volle Fk ifieit lassen , in den mannig- 
foltigsten Formen und Metamorphosen zu realisiren sind 
nnd je nacb Zeit^ Ort, Geld und Gelegenheit modifieirt wer- 
den m&sen, Tersteht sich von selbst*). 

Die rdative Verbindung von ücren- Heil- nnd Pflege- 
Anstalt nacb der aufgestellten Bestinunnng des Begrifi und 

*) Naeh iei avfjiivftelltea Mflen Ist las P)rojaet des Nsabraes 
der Inrea« Heil-md Pflege -Assltlt für die Froviai Saelueii ent* 
werfen und feetgertelU werden nnd wird disselbe, le wie Binriehtnof^ 
ani <>iistn!Mtloii v. s, w. naeh Brtfffanng des lutitnbh wenn tfcan- 
Hebt adigetbeilt weiden. 



der Griiridbcdlii^ungen der Ausfuhrnn^ ist die höchste Ent- 
wickeiungsstufc der Irrcnanstalren. Die niedrigste war 
die der absoluten Vereinigung , die mittlere die der a b- 
s 0 1 u t e n Trennung der Irren - Heil - und Pflege-AnstaUen, 
der heilbaren und onfaeübaren Seelenkranken. Die erste 
Stufe bt aneli bier die der nnmittellNiren Einheil der nn* 
vermittelten Gegensätze an sich; die zweite die des Ans- 
einanderfallens der nnientwiekelten Einheit in den Dualis- 
mus des Gegensatzes fiir sich; die dritte die Verbindung 
der cntAvit kellen Gegensätze zur höheren Einheit an und 
für sich. Die relative Verbindung der Irren - Heil - und 
Pflege-Anstalt ist die den logischen Kategorieen im Allge- 
meinen, sowiennsem relativen Wissen von Heilhoiw 
keit nnd Unheilbarkeii der Seelenkfankheiten entspre* 
chendste nnd in so fem natnrgemässeste nnd zugleich Ter- 
nünftigste. Sie hat alle Yortheile und keinen der Nach- 
iheile der absoluten Einheit und Trennung beider Institute, 
nnd als ci^fntliiiinliolip, selhstsfiindige , dritte höhere Ent- 
wickelungsstute der Irrenanstalten selbstständige, eigen- 
thömliche Vorzüge vor jenen beiden nach allen Beziehun gen . 

Bevor wir indessen zn der nähmn Erörterung der 
Zweckmässigkeit der relativen Verbindung von Irren-Heil- 
und Pflege-Anstalten übergehen, müssen wir den gesehidit- 
lichen Entwickelungsgang der IrreiiaiistaUen und in ihm die 
Nolhwendiü;keit der absoluten Trennung beider Anstalten, 
so wie die Belege und Beweismittel fiir die allmaUge Eut- 
• Wickelung der relativen Verbindung derselben aus derLitte- 
ratnr nnd den Irrenanstalten wenigstens andeuten. 

Cresehlehtllehe«« 

/. Allgemeine Bemerkungen über die Entwickelwig der 
Irrenamtalten bis zur relativen f^erbindung der Heil' und 

PJiege 'Anstalten* 

Wie die Eutwickelung des Mensehen vom Niederen 
zum Höheren, vom Unvollkommenen zum Vollkommenen be» 
dingt ist durch einen inneren, seiner Natur eiiigebonieB 
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prinitiTen Trieb und dureli die Xusiereii VeriililtBfsse und 

Bildonfnnttittel , so aneb die Entwicklung der Wissen- 
schaft im üllentlichea Leben. Diest m allgemeinen höheren 
Gesetze ist auch die Psychiatrie in ihrer Anwendung aufs 
öffentliche Leben unterworfen. Die öÜ'entiichen Irrenan- 
stalten haben daher aoch ihre genetische Entwickelung, 
deren Haaptstadien Erzeugnisse sind der Wissensehaft nnd 
des Staates. — Wie die Ideen einzelner Gdstnr, der Wirk- 
lichkeit gegenüber, die mannigfachsten BesehrXnknngen 
und Modiiicationen erleiden, so die Ideen der Wissenschaft, 
wenn sie im Staate obj< (,ti\ e Gestalt gewinnen wollen. Hin- 
sichtlich der Irrenanstalten kann demzulülgc auch nicht die 
abstracle Idee , das Ideal , der Massstab der Beortheilung 
ihres wirklichen Werthes sein» Vielmehr ist diejenige Ein- 
riehUing der Öffentlichen Irrenanstalten die zeit* nndzweek- 
gemasseste, welche die je hSehste Entwiekelnngsstnfe der 
reinen Psychiatrie auf die, bei dem jedesmaligen Stand- 
punkte des üileutlichen Irrenweseus möglichst vollkommene 
und demselben förderlichste Weise verwirklicht. Die durch die 
äusseren Verhältnisse bedinj^ten Mängel der Ausfuhrung sind 
nur jenen und nicht der technischen Idee zuzurechnen. — 
Die, einer Anklage gleiche, Frage : warum bei den Vorzügen 
derreiatiyen Verbindung der Irren -Heil- und Pflege -An- 
stalten vor der absoluten Vereinigung und Trennung der- 
selben, jene nicht schon in früheren Zeiten ausgeiiifart wS- 
ren, hat vor dem Richters tu hl der Vernunft und Wahrheit 
densell'cu Werth, als die an ein Kind oder einen Jüngling 
gerichtete; warum sie nicht schon ausgebildete Männer 
seien? Ein solcher Vorwurf wäre in diesem, wie in jenem 
Falle gleich sinn- und geistlos und bewiese nichts Anderes, 
als dass derjenige, welcher ihn machte» nicht nur dieNoth- 
wendigkeit, sondern selbst die Möglichkeit fortschreitender 
Entwickelnng überall laugnen mnsste. Der Widerspruch 
einer solchen Aeusscnin«^ mit aller Eilahrung und gesun- 
den Vernunft ist die iiulirccte, negative Rechtfertigung der 
genannten finiheren Entwickeluugsstuieu der Irrenanstalten, 
welohe, wenn sie je nach der Zeit und den Umstiinden aufs 
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beste iDS Leliea traten » die Frucht der Vergangenheit nnd 
die Saat der Znknnft waren , also die dankbarste Anerken- 
nung der Mit- und Nachwelt verdienen. Von diesem Ge- 
sichtspunkte aus gewinnen die absolut vereinten und ge- 
trennten Irren - Heil- und Pflege -Ansialten ihre richtige 
historische Deutung und Würdigung und umfassen damil 
zugleich die gesehichtlichen Beweismittel für die Nothwen- 
dig^eit der Bntwickelong der Idee der relativen Verbindung 
beider, so wie für die Vorz^ dieser höheren Stufe vor 
jenen früheren. 

Die ausführliche geschichtliche Darstellung des progres- 
siven Entwickeliit^s^anges der verschiedenen Formen und 
Methoden der Einrichtung von Irrenanstalten his zur rela- 
tiven Verbindung der Heil- und Pflege -Anstalten liegt aus- 
ser dem Zwecke dieser Abhandlung und würde fügticher 
der Gegenstand einer besonderen sein. Jedoch müssen wir, 
um der vorhabenden Arbeit eine sichere Grundlage zu ge- 
ben, den historischen Boden wählen und denselben, so 
weit als nöthig für nnsern Plan, näher untersuchen. — 

Bei der, in früheren und selbst noch im letzten Jahr- 
hundert im Allgemeinen vorherrschenden öffentlichen Mei- 
nung: Seeienkranke , — Tolle » JElasende genannt — nicht 
nur für gemeingefahriiche » sondern alles menschlichen Ge- 
fühls , alier Vernunft beraubte » entmenschte» ja unter dem 
Thiere stehende Geschöpfe zu halten , musste, solchen An- 
sichten gemäss , selbst von Staalswegen mit diesen Un- 
glücklichen verfahren werden. Als Gemeingefährliche, die 
öfl'entiiche Ordnung Störende "WTirdcn sie j,deioh Sträflingen 
und Verbrechern , als Entmenschte und Verthierte, als Ge- 
genstände des allgemeinen Schreckens und Abscheues noch 
schonungsloser und brutaler misshandelt ; als moralisch und 
bürgerlich Aufgegebene, Vergessene, Todte traf die seelen- 
kranken Menschen noch das absolute Unglück, als Nicht-Men- 
schen und Unmenschen ohne Hülfe, ohne Liebe, ohne Liclit 
p^elassen zu werden, ja, als ,,Auswurfsstofre des Staats wohl 
gar in ihren eigenen Auswurfsstoflen zu modern." — Wo 
aUe natüiiUchen und göttlichen Rechte der Wahnsinnigen 



Digitized by Google 



7 

als Jaramker, leidender Menseben so verkaant nnd yerhdhiit 
worden) wo für den nicht wegzulSngnenden lebendigen 
Leib der wobl für seelenlos gehaltenen Seelenkranken genug 

geschah , wenn er gefüttert ward , da konnte nicht von öf- 
fentlicher Irren - Pflei^e- und Bchandhin*]^ , nicht von öfTent- 
Ucben Irren - Pflege - und iicil-Anstalteu im jetzigen Sinne« 
sondern nur von Gefangenhaltung und Missbandlnng« Ton 
Zncbthänsem nnd deren ToUkoben, höchstens Ton nnheU- 
ToUenTdlhj&Dseni , in denen die Irren toll gemachl wurden, 
die Rede sein. 

Mit der Zeit jedoch , als die öffentliche Meinung in den 
für besessen , behext , verthiert gehaltenen und dems^emäss 
behandelten Wahnsinnigen einen Theildpr leid« iidon Mensch-^ 
heit auerkennen musste ; als gegen die frühere beklagens- 
werthe Indolenz der Behörden die daznmal verhallten Stün-* 
men von einzelnen Aerzten, Nicbtärzten nnd selbst yon 
foen laoter } zahlreicher nnd eindringlicher sich erhoben 9 
als die Beispiele , dass bei besserer nnd menschlicherer Be- 
handlung die Irren besser und menschlicher wurden, uud 
sich fühlten, einzelne selbst mit und ohne ärztliche Be- 
handlung, ja selbst trotz der unverantwortlichsten Miss- 
handlungen durch der Natur eingebome Heilkrail genasen, 
sich nicht weiter abläugnen Hessen , vielmehr das Nachden- 
ken über den öffentlichen Zustand der Irren weckten | als 
femer das Reich des Schreckens in Frankreich , — durch 
die Auflösung alles Bestehenden, durch die Umkefamng aller 
Gegeiisiitzo und durch die Zcrrüttuni; iiller geselligen Ver- 
hältnisse, selber die rciclislniinrndsU' Quelle des Wahnsinns 
in den furchtbarsten Gestalten, — den Unterschied des W ahn- 
sinns von der gesunden Vernunft, nicht gelten lassen wollte 
md konnte, und jene National -Parole , Menschenrechte» 
Fireiheit nnd Gleichheit*^ auch in die Tollhäuser eindrang, 
da lebte nnd wirkte als Arzt der Salp^tri^re inirntten 
dieser Trümmer der Revolution und der menschlichen Seele. 
Seinen auserkohrniii Beruf als Mensch und Irrenarzt füh- 
lend, sprengte er dmcli das Wort der Zeit die Ketten der 
Irren und verschaffte der Humanität und Heükunsl Eingang 
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in die ImnhänAer, so wie Vertranen in der öffentlichen 
MfliiiQiigi all endlieli gldehzeitig die Medieiiiy io ihremßnt» 
wiekelnngsgaDge Ton der Nemntheorie doreli die BrawfC^ 

sehe Revolution, durch die Theorie der Erregung, der Le- 
benskraft und des Lebens , al s emes in der Wechselwirkung 
gegebenrn, den (iniiid seiner Tliätl^kcit in sich selber bä- 
henden hindurch, die tief in ihr schlummernde Psyche 
weckte und mit ihr die P sych i alri e zeugte , welcher der 
Piulftiithropisiiiiis der fiir empirische Psychologie aniUiiniiigs- 
sttchligen Philosophie zur Seite stand : — da niiisste die 
öffentliche Meinung In den Wahnsinnigen einen Theil der 
leidenden Menschheit und ein Theil der Philosophen und 
Aerzte ihre Aufgabe zu lindern und zu helfen erkennen , der 
Staat konnte diesem auf Moralität , Humanität und Wissen- 
schaft gegründeten Willen nicht widerstehen und die Moiv 
genröthe der Befreiung der Wahnsinnigen ans der dc^pelten 
Knechtschaft, der inneren nnd äusseren, war erschienen* 
Jetsi steigerte sich das Interesse für die Irren dnrch Worte 
nnd Werke nach allen Beziehungen, hei allen eivilisirten 
Nationen der Erde bis zum Enthusiasmus um so mehr, als 
die Strahlen des jungen Lichts das früher in Nacht s^ehüllte 
entsetzliche Verhängniss der Wahnsinnigen erleuchteten. 

Die wichtigsten, segensreichsten Wirkungen dieses 
begeisterten Strehens waren: allnuüige Befirdung der Irren 
ans Zwangs-, Straf- nnd Znchlhäusem , Verbesserung der 
zur blossen Aufbewahrung und Detention bestinunten »«Toll- 
und Narrenhänser", und die Erhebung derselben zu öffentr 
iicheu, selbslsläiidigen Wohlthätigkeils luauken-, Pflege- 
und Heil- Anstalten. Martini nrnnt in seinem schön ge- 
schriebenen Aufsatze die Wirkung jenes Impulses im ersten 
Viertel unseres Jahrhunderts eine einer geistigen Contagion 
Tergleichhare \ nnd in der That ist auch diese Epoche der 
Geschichte der Irrenanstalten, ähnlich der der Dome , eine 
von denen , in welchen der Weltgeist , von dner grossen 
Idee betiuchtet, nur in der Fülle der Offenbarung derselben 
nach allen Richluni^M ii durch Thaten , — Freude, Frieden 
und 3elhstgenügen findet ! 
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Wenn gleich zur Zeit der beginnenden Reform des 
äffentlichen Irrenwesens und der Irrenanstalten , in Eimaii* 
gelang fester Prindpien über Mittel und Zweck , Ausgang 
und Ziel, Form und Wesen, sowohl Seitens der Aerzte 
und ImnSnEte, als der Regierungen, welche gegenseitig 
stell mtsstraueten , missrerstanden und hemmten, ein Misch- 
masch veralteter, obsoleter, falscher, unreifer, jiigeudlicher, 
ja abentheuerlicber und plianf astischer Aiisiciiten über Irre, 
Irrenpflege und Irrenanstalten zum Vorschein kam und 
das Geschehene seinen . Ursprung ans dem ZuMi und dem 
Chaos nicht Terlängnen konnte, so mnssten gerade aus 
diesem Grunde die noch rohen und ungeläuterlen BegrilTe 
und Erfohmngen über Heilbarkeit und Unheilbarkeit, Pflege 
und Behandlung der Irren , so wie über Irren - Pflege - und 
Heil- Anstalten zunächst lediglich nach den Momenten des 
Gegensatzes in ihnen aulgefasst und entwickelt werden, 
und war dies besonders der Fall in Betreib der Irrenanstal- 
ten durch die Vertheilung der heilbaren und unheilbaren 
Ima derselben in absolut von einander getrennten Heil* 
und Pflege-* Anstalten. 

Die hauptsächlichsten Gründe för DnrchfShrung dieses 

Gegensalzes sind darin zu suchen: 

Erstens dass , als die Nothwendigkeit der Ver- 
pflegung und Behandlung, resp. Heilung der Seelenkranken 
Seitens der Aer/fr allgemein anerkannt war und die beste* 
henden , mit Zucht- und Siechenhänsem verbundenen oder 
Heilbare und Unheilbare untereinander enthaltende Irrenan* 
stalten die Erreichung dieser Zwecke mehr oder weniger 
hinderten , ja unmöglich machten, die Aerzte durch die For- 
derung der absoluten Trennung der Heilbaren von den Un- 
heilbaren den Knoten mit einem Schlage zu durchhauen und 
für die Irren- Pflege- und Heilung in den betr. Irrenanstalten 
alle möglichen Vortheile zu gewinnen glaubten. 

Zweitens dass, da eine Menge eigenthümlicher, 
kostspieliger Einrichtungen , welche der Heilzweck schein» 
bar oder wirklich forderte, in den allen bestehenden und doch 
nicht sofort ohne Weiteres au£&uhebendeu IiTüuauäLaltea 
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nicht auszuführen und iür den grüsstenTlieii der in gemisch- 
ten Irrenanstalten befindlichen Unheilbaren in jedem Betracht 
unnütz nnd Überflüssig waren, so lag der Gedanke sehr nahe: 
jene Einiichtangen nur vorerst für einen kleinen Theil der 
Irren , nSmlieh för die präsumtiv Heilbaren , zu treffen. 

Drittens dass , da die Behauptung der Heilbarkeit 
von Seele« k ranken , zunial inliTcnanstalten, die Hauptstütze 
der Reform der oilentlichenlrren-Angelcgcuheiten und Irren- 
Anstalten war, es daher den ihre Zeit und ihren und der 
Saehe Vortheil Begreifenden vor allen Dingen darum zu thun 
sein musste , jene Ansicht dnrch eine möglichst grosse Zahl 
erfolgter Heilungen in Irrenanstalten thatsaehlieh zn eonsta- 
tiren und populSrer zn machen , die absolute Trennung der 
heilbaren und unheilbaren Secleukranken als der geeignetste 
Weg zur Erreichung diosos Ziels erschien, in so fern näm- 
lich , als man in die Heilanstalt nur £rische , leicht , ja von 
selbst heilbare Kranke vor7n«^'s weise aufiiahm und alle übri- 
gen für nnheilhar, und somit als ungeeignet für die-HeiV> 
anstslt nnd geeignet lor die Anfbewahrongs- Anstalt er- 
IdSrte; 

Viertens weil vorauszusehen war, dass nach Ilcr- 
sleilung besonderer Irrcn-Heil-Anstaitcn die vorhandenen als 
Irren-Aufbewahrungs-Anstalten verbliebenen Irrenanstalten 
zeitgemäss reformirt werden würden und nun , wenn auch 
die Irren-Heil-Anstalten viel zu wünschen übrig liessen und 
selbst zur Mitanfiiahme von Unheilbaren bestimmt wurden, 
dennoch für beide Theile viel besser als früher gesorgt sein 
würde. 

Fünften s dass, weil die Gränzen der Heilbai k( Ii, 
und Unheilbark cit der Seelenkranken i^^rösstentheils will- 
kührlich vorausbcslimmt wurden, indem man zum Theii 
auch in dieser Beziehung auf der Stufe des Nichtwissens 
stand» die absolute Trennung der Heil- nnd Pflege-Anstalten 
vom monJisehen und wissenschafUichen Standpunkte ans 
gar sehr erleiehtert ward. 

Sechstens dass bei der, in Folge fortschreitender 
Theorie und Eriaiirung, mehr und mehr um sich greifenden 
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II 

Deieneugung von dem Wissen des rnehtwissens in Betref 

der Bestimmung der Heilbarkeit und Unheilbarkeit der Irren 
einerseits , so wie der zweckentsprechendsten Einrichtung 
der Irrenanstalten andererseits, es (lemKntwickelnn^^sgaiij^e 
der Psychiatrie und ihrer Anwendung aui's Leben ganz ge« 
mSss war : die Extreme einseitig und consecpient nach ent- 
gegengesetzten Richtungen hin sich ansbUden zn lassen; 
endlich 

Siebentens folglich darin , dass der absolute Cregen- 

salz der Heilbaren und Lnbeilbaren , der Heil- und Pflege- 
Anstalt, abi^esehen von allen äusseren 3Ioiiven, für fort- 
schreitende Entwickelung der Psychiatrie und Irrenanstalten 
ein unumgänglicher war, weil die (rüliere chaotische, un- 
wissenschaftliche Vermischung und Verwischung der Be- 
gtandtheile derselben , hier wie überall nur durch ihre absioht- 
licheTrennung und selbstständige Durcharbeitung zurwissen* 
schaftlichen Klarheit und Ordnung , wie überhaupt zur wahren 
|:^rkenntniss der gegenseitigen \d hiiltnisse, gelangen konnte. 

Dies Moment der absoluten Trennung der Irren- lleil- 
und Pilege -Anstalten trat wegen seiner tieferen wissen- 
schaftlidien und administrativen Bedeutung als Entwicke- 
iungsstufe der Irrenanstalten am reinsten in dem Lande 
hervor, welches nachweislich auch för wissenschaftlichei 
or^^anische Entwickelung der Psychiatrie , trotz aller schein* 
bar zufälligen uud willkührlichen Richtungen die wahre 
Heimath ist. Hier in Deutschland ward diese Epoche 
der Entwickelungsgeschicbte der Irreiiiuistalten derx^littel- 
punkt der mannigfachsten Bestrebuugen einer ganzen Zeit 
und der nothwendige Durchgangspunkt zu dem höheren Mo* 
ment der relativen Verbindung beider Anstalten« 

Als mit der Zeit einerseits die ideellen , theilweise nur 
von der Phantasie gebildeten , Anforderungen an die Irren- 
Heil- An stalten durch die reellen später t^ewonnencn Erfah- 
riiii:;f'a bescliränkt, andererseits die an die zweckmässige 
Einrichtung der Irren -Pflege -Anstalten höher als früher ge- 
stelltwurden, weil „Heilbare und Unheilbare" nicht so streng 
in der Natur wie durcb's Wort getrennt sich zeigten , letZ;^ 
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Im vielmebr grossen Theils ab arbeitsfähige, fleiss^, 
Bütsliehe Menselieii sieh bewührtCD; als die Hoffnungen^ 
reine Irren-HeiUAnstalten im GegensaU derPflege-Anstalten 

zu erhalten, vielfach getäuscht wurden, weil man in erstcrc 
bis zur Einrichtung letzterer Unheilbare, mitaufnahm , diese 
aber nicht hergestellt wurden , und tla(]urch so e^enaimfe 
reine Irren-Heil-Anstaiten wieder zu gemiscbteuirrca-Atis tal- 
ien herabsanken; als man ausserdem mehr und mehr die 
Uebenengnng geram, dass die Irren-Heü-Anstalten die 
in ihren eigenen Statuten und Reglements festgesetzten Auf- 
nahme- und Entlassnngs- Bedingungen weder festhielten^ 
noch festhalten konnten; als die voran sj^^esetzten Bestim- 
mungen und Unterschiede der Heilbarkeit und l rilieilbarkeit 
durch spätere Erfahrungen als unhaltbar, unausreichend 
und beschränkt sich zeigten; als end1i( h die Gegensätze der 
absoluten Trennung der Heil - und Pflege-Anstalten in ihrer 
Binseitii^eit sieh ausgeaibeitet hatten, die Erfiüu*angen über 
Im, Irren-Anstalten und Irren-Angelegenheiten überhanpt 
geläuterter wurden und dadurch die Nachtheile der absolu- 
ten Trennung beider Institute nach den obwaltenden Ver- 
hältnissen mehr und mehr sich herausstellten ; — da mussle 
allF^ÄlFg unsere relative Verbindung und Trennung der 
Irren- Heil - und Pflege -Anstalten als das höhere Moment 
in der £ntwiekelungsgeschichte der öffentlichen brenanstal- 
len sich gellend machen. — 

Nachdem wir nun die Nodiwendigkeit des bisherigen 
Entwickelungsganges der Irrenanstalten bis zur relativen 
Verbindung der Heil- und Pflege -Anstalt im AUgemeien 
angedeutet haben, so mögen 

//. die historisak- kräische?i Data ßlr die allmdlige Eni" 
wickeiung der Idee der relativen f^erlnndung beider 

Anstalten 

aus der zur Hand seienden psychiatrischen Litleralur in 
Kürze anriiKiiidrr gereihet werden. 

Wir beginnen mit den Franzosen und sclüiessen , wie 
billig , mit den Deutschen* 



s 
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Ph, Ptnel konnte sich in seinem weltbekannten Werke 
über unsere Begriffs-Bestimmungcn und Unterschiede von 
absoiater Vereinigung, absoluter Trennniig und relativer 
Veii>indniig und Trennang der Irren- Heil- und IHiege- 
Anstalten noch gar nicht klar mud pi^ds ansspreehen. 
In dem vierten Abschnitte (I. S. 195 — ^200) giebt er eine 
kurze llebersicht der Lokalitäten der nur weibliche Kranke 
enthaltenden Satpf^tn'f^rc und der dadurch veranlassten Ver- 
theiliing, welche er eine ,,judicieuse^'' nennt. Diese be- 
steht i) aus der Abthcilun^; der Melancholischen ; 2) aus 
der Hauptabtheilung der Unruhigen und Wäthenden mit den 
drei Unterabtheilungen der Idioten » Unheilbaren und 
Heilbaren; 3) aus der Abtheilung der ruhigen in eine 
Art von Blödsinn übergej^aiigenen und der in einem Zn- 
stande von demencc senile sich Befindenden ; 4) aus der der 
ruhigen Crebesserten, 5) der Reconvaiescenten und 0) end- 
lich der Verthierten. 

Behalten wir diese, ytmPinel^ dem Schöpfer der Irrea- 
heilknnst und Irrenanstalten Frankreichs , in seiner Stt^pi* 
tnh*e gemachten Abtheilungen im Auge $ ervi^lgen wir, dass 
jede dieser Abtheilungen ein nach Wohnungen , Höfen und 
Giu tea völlig isolirtes Ensemble bildete ^ Lcdcnkcu wir fer- 
ner, dass durch die Safp^tridre und den Bicätre zwar al>- 
solut getrennte Anstalten für männliche und weibliche See- 
ienkranke, aber keine derartige Heil- und Pflege -Anstalten 
ezistirten, viehnehr die Heilbaren und Unheilbaren nur Ab- 
theilnngen und Unterabtheiinngen der Männer- und 
Weiber -Irrenanstait waren > und Tergleichen wir die dama- 
ligen Prineipien der Einrichtung solcher Institute mit den 
später und noch jetzt in Frankreich herrschenden, so er- f 
kennen wir, dasserstere, wie sehr sie mit der Zeil auch 
modiiicirt und vervollkommnet sein mögen, im Wesentlichen ; 
die Norm und Basis selbst der besten daselbst seitdem pro* 
jeetirten und ausgeführten geblieben sind« j 

Von absolut und relatir verbundenen und getrennten 
Irrenanstalten konnte bei solchen in Frankreich vorherp- 
scheudeu Grtmdäüt^^eu üi>er Einrichtung von Irrenani>talten 



weniger die Rede sein. Denn man wollte daselbst nicht, 
wie bei uns, absolut getrennte Anstalten für Heilbare und 
Unheilbare, sondern für M ä n n e r und Weiber. Da 
aber diese Idee auch nicht ausgeführt werden konnte und 
durfte, so kam jnan zur relativea Verbinduiig der Ge- 
seUeehter. Das erste und allgemeuiste Trennungmoment 
in den franzosischen Irrenanstalten ist das der Geschlech* 
ter ^ die Heilbaren und Unheilbaren sind nur Abtheiinngen 
und Unterabthcihingen derselben — allein selbst siiiiidige, 
nach allen Bezipliuiii^eii isülirle und in sicli abgcschlossi ne, 

eine Einrichtung, wodurch die Verhältnisse der Heil- 
baren und Unheilharen, der Heil- und Pflege-Anstalten sich 
dort ganz anders gestallen, als hei uns, wobei indessen vor^ 
läufig schon bemerkt wird, dass auch die Franzosen in 
der neuesten Zeit mehr und mehr unseren Ideen yon Tren- 
nung der Heil- und Pflege-Anstalten sich nähern. — Ab- 
gesehen von den mit diesem Arrangement nolhwendig ver- 
bundenen jNachtheilcn und Schwierigkeilen der Beaufsichti- 
gung, Oekonomie und Dircction, sei hier nur ganz im Ali- 
gemeinen bemerkt, dass die nach diesen Ideen möglichst 
Tollkonunnen, wenn auch nur für einige Hundert yon Kran- 
ken projectirten Anstalten , theils wegen des höchst ausge- 
dehnten Terrains, theils wegen des enormen, durch die vie- 
len und langen, behufs der liommuniealion u. s. w. aiii^i leg- 
ten offenen Säulengänge, unglaublicli vermehrten Jio.sienauf- 
wandes, zu unausführbaren Idealen werden, wenn gleich 
sie in Betreff der V oUkonuneuüeit jedenfalls als solche nicht 
betrachtet werden können. 

Esqmrol fordert zwar auch überall die Sonderung der 
Heilbaren von den Unheilbaren» allein auf diese französi- 
sche Weise. Selbst das hei weitem Wichtigste und in 
mehr als einer Hinsicht Merkwürdigste in der Schhlt von 
Löwenhaj//i , nämlich das Project zu emcr li renanstalt für 
450 — 500 Kranke von Esqmrol y welches er — wie auch 
Sc. Pmel in seinem weiter unten zu citirenden Werke 
(S« d) versichert — beharrlich geheun gehalten , aber dem 
Ar* Lowenh^ nebst dem Phuie des Eiablisfienents zu 
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It'/y/, mit den Worteu gegeben hat: ,yPrenes ^ je /es ai 
refuses ä tout le monde , mens vous , vom savez obterär ce 
que vom desirez*' (S. 27) — ist in diesem Geiste gedacht: 
nämlich mehre grosse Gehäude für Oekonomie, Admlnistiap 
tion, Reconyalescenten , Kapelle u. s. w. im Centnim, za 
den Seiten rechts dieMämier, links die Weiber, IKr jedeAk- 
theilong der Heilbaren nnd Unheilbaren jederseits doppelte, 
parallel gehende Reihen von yöllig isolirten einstöckigen 
Carres, zwischen denen noch die Badeanstalten nnd Infir- 
merien , und hinter weh heu als dritte Reihe von Gebäuden 
viele separirte Werkstätten angebracht sind, und das Ganze 
durch Colonaden nach allen Theüen verbunden nnd mit einer 
Mauer nmgeben, — einPlan, dessen Ansführung, ohne selbst 
eine Menge anderer kleiner Gebäude in Ansehlag zu bringen:, 
wegen der überschwenglichen Kosten, wegen der Unmög- 
lichkeit der rechten Beaufsichtigung und Direction des Gan- 
zen und Einzelnen, wegen der Einengung und Unbequem- 
liciikeit der einzelnen Abtheilungen und wegen gar vieler 
anderer Grunde sich von seihst verbietet, so ausserordent- 
lich viel TrefiSicbes er im Einzelnen hat. Briörr^ de Bai»r 
mont sagt in seinem Memoire (S. 12) über dies Project: 
„ — les auiorites locales ^ffrayie$ ^eft^^ressma de remeüre 
le projet dans les earttnu,** Wie dem auch sd, der Plan 
hat eine grosse geschichtliche und wissenschaftliche Wieh- 
tii^^keit, in so fern als er das von dem sachkundigsten , er- 
fahrensten Iranzösischen Irrenarzte geschaifeue Ideal einer 
ihrer Irrenanstalten repräsentirt. 

Mochte doch Esptirol sich und der Welt sein schon 
in dem statistischen Bericht über die Anstalt zu Gharenton 

im Jahre 1829 in den Annales d' hygi^ne publique gegebenes 
Versprechen der baldigen V ei ritJentüchung seiner Unter- 
suchungen über die Kranken- und Irren-Anstalten Frank- 
reichs und des Auslands eriüiicn ! Der Wunsch, der Wis« 
senschaft diesen kostbaren Schatz nicht lünger vorzuent- 
halten, ist um so inniger, als die schönste Gelegenheit dac^ 
in seinem neuesten Werke — einw Zusammenstellung aller 
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seiner ftühcrcn vereinzelten Arbeiten, mit welcher ihm zum 
Tlicll ein Dentscher, Hille, zuvorgekommen, — leider 
nicht benatsl isl. £r sagt in dnerNole (Tom* II, jf, 432); 
9,eef doeummm ne smiraieni trauver place icL^*^ 

Foderi fordert in den in seinem TMU du deUre 
§. 382 gegebenen Andeutungen zu dem Plan einer Irren- 
anstalt, auf einem und demselben, eine 3Ieilc ^ssen, 
firuiidsf iicke zwei, vrtlliL^ von cniiinder getrciiiiie , Quar- 
tiere, das der Heilbaren und das der Unheilbar eu. 
Zu der Heilanstalt schlägt er acht wie Meiereien gebaute 
Unser, für jedes Geschlecht vier, zn der Pflegeanstalt 
dagegen nur zwei für jedes Geschlecht vor, indem die 
Formen hier untereinander ^^emengt sein kannten. In die- 
sen Ansichten des Strassbuigcr Piolebüoii) i^L der deutsche 
Einfluss nicht wohl zu verkennen. 

Dosportes nimmt in seinem bekannten Programm von 
\j6%k auch keine Irren- Heil- und Pßege-Anstalten in nn- 
serm Sinne an, sondern nur verschiedene Abtheilungen von 
Heilbaren und Unheilbaren bei beiden Creschlechtern* Solch 
Arrangeiiient bestand anoh noch, wie man ans dem in seiner 
Art einzigen Verwaltungsbericht Ton 1835 ersieht, im 
BicStre und in der Salpetrlcrc, allein man sieht doch schon 
beim Vers:! eich der Skizzen über den alten und dermaligen 
Zustand dieser beiden grossarügen Anstalten das^ Streben 
nach mehr concentrirter Trennung der Heilbaren nnd Un* 
heilbaren. — In dem Schlnssworte des Berichts spricht er 
sich geradezu mit grSsster Bestimmtheit für den Nenban 
einer Irren-Heil-Anstalt zn Paris ans; die als unheilbar Be- 
trachteten sollten dagegen in den bisherigen Anstalten ver- 
bleiben. Dass er hier seine wichtige Stimme für absolute 
Trenmnij; der Heil- nndPfle^^e-Anstalt erhebt, indem er für er- 
ster c die jetztfertigcyemc Äff i//^e-^/i«e vorschlägt, geschieht 
lediglich ans den oben (S. 9 — 11) im Allgemeinen angeführten 
Gründen , und besonders deshalb , weil alle mög^eherweise 
projectirten. und ausgeführten Yeinndemngen des BieStre 
und der Saipitr^re die an eine Heilanstalt zu machenden 
Auiorderuugea rnckl Lelriedigen würden, und dann, weil 
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die Annahme von fast siebenmal weniger Heilbaren als Un- 
heilbaren die absolute Trennung jener von diesen seht er* 
^leichtert« dagegen die relative Vcrbindong wegen des zs 
grossen Uebergewichts der y^Pflegünge** nidil riUUieh 
erseheinen ISsst. 

FerruB^ Oeneral-Inspector sSmmtiieber Irrenanstalten 
Frankreichs, also aut einer höchst wichtigen, cinflussreichcn 
Slcliung, ist in seinem Werke ,,des Alimes^^ (S. 203) mit 
Recht der Ansicht , dass der Besportes' sehe Plan , wenn er 
anf eine reine Heilanstalt Anwendung finden sollte , modÜI- 
cirt werden mässte^ nnd wirft die Frage auf: ob eine der» 
artige Irrenanstall^ selbst zn Paris, wobl nützUdi wäret 
Die Antwort ist, dass, wenn gleicb es ebne Zweifel für die 
Hauptstadt fast eine Pflicht sei, eine nach allen Beziehungen 
musterhafte Irrenanstalt zu i^rhnden , er indessen nicht der 
Ansicht sei, dass ein solches Inslitat nur aussehliessiich für 
Heilbare bestimmt würde , theils weil die richtige Verlhei- 
Inng der Heilbaren nnd Unheilbaren bei völlig separirten 
Heil- und Pflege-Anstalten sehr schwierig sei, theils weil die 
letzteren sich gleichsam preisgegeben fahlen mnsstbn, theils 
endlich weil man dadurch des für die Fortschritte der Wis- 
senschaft so uothwendigen vergleichenden Studiums der ver- 
schiedenen Stuten der Krankheit b< raubt würde. 

Ferrus spricht sich also g:ef{cn absolute Trennung der 
Irren- Heil- und Pflege-Anstalten aus , ohne indessen wei- 
terhin über das Verhäitniss beider Anstalten zu einander 
bestimmter sich za änssem, fordert Tiefanehr nach franzö- 
sischer Art gleich daraof znvörderst yerschiedene Anstalten 
föp die Geschlechter, nnd dartnf für die Tersehiedenen Klas- 
sen der Gesellschaft etc. 

Den von Fen^s und dem Regienings-Architekten Phi' 
Uppon zur Ausführung in dem Park des Montrouge im Jahre 
projectirten Plan zu einer Irrenanstalt von 350 heil- 
baren nnd unheilbaren Kranken beider Geschlechter betref- 
fend, so liegt eine genane Bescfareibnng und Kritik dessel» 
ben hier ganz ausser nnsenn Zwed^, wenn «ne snlehe^ 
was nicht der Fall ist , auch ohne Skizze ansehaolidl und 
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Tcrsländlich gemacht werden könnte. Es sei nur so viel 
bemerkt, dass eine perpendiculare Trennunj^slinie die Mitte 
zweier symmetrisch sich deckenden Hälften für die Ge- 
schlechter durchschneidet, dass im Centnini des Ganzen 
und derDorchschnittslinie ein achteckiges, zum aUgemeinea 
Dienst bestimmtes 6el»iliide, ähnlich der Giasgower Anstalt 
sich befindet, von welchem, durch Säulengänge Teil»undent 
vier für tobsüchtige Männer und Frauen bestimmte 
Strahlengebäude \vintliiiülilenflü«^elartig ;iusl;iuien, und dass 
nun ringsherum ein lialbes Schock völlig i!>oiirter, sHmmtHch 
durcli Colooaden verbundener, grosser und kleiner ein- bis 
dreistöckiger Gebiiude der verschiedenartigsten Struktur zu 
den verschiedenartigsten Zwecken sich befindet , welche in 
ihrem Gesammtveri>aude wieder ein ungeheuer grosses^ 
mit einer Mauer umgebenes Viereck bilden , an dessen vor- 
derer Eingan^ääcite die Jctmc , die dcjjuts und dt^eudajicai 
liegen. — 

So durchdacht dieser Plan unläugbar ist und so viel 
treOlicli zu Benutzendes er im Einzelnen enthalt, S0(4Üuuir 
tastisch sieht er nicht nur aus, sondern ist er auch, weil 
für ihn die gegen den Esquiroi'schen erhobenen Einwen- 
dungen noch in viel höherem Grade gelten* Die Baioi- 
und Geld-Verschwendung ist wirklich eine raffinirte und gar 
noch mit aui liostcu der Zweckmässigkeit. Dass das lei- 
tende Priucip des Projects: ^^suavilcr in modo^ Jhrtüer 
t» / e" gewesen , merkt man nicht. Das Project ist, ganz 
im Allgemeinen vom Gesichtspunkte der Kosten und Zweck- 
mässigkeit betrachtet, eine zwar geniale, allein auch 
wirklich schwiiDnerlsche, daher unausführbare Idee« — So 
wenig die französischen Irrenärzte Ideologen in ihrem 
Sinne sind, so sehr sind sie es merkwürdiger Weise 
in Bell eil ihrer l^ntwürfc zu Musler -Irrenanstalten. Fast 
scheint es , als ständen die Franzosen in dieser Beziehung 
noch auf derjenigen Stufe künstlerischer Eutwickelung, auf 
welcher das Leb er flüssige noch wesentliches Mittel 
zur ReaUsirung des Idols ist. Bas Kriterium der Höhe der 
Kunst ist aber auch hier die Erreichung aller wesmtüchen 



Digitized by Google 



1 



— I» — 

Zwecke durch Beschränkung der üherflüssigea Mittel anf 
die einfachen und nothwendigen. 

PasfUMT^ von 1821—1830 Aizt «m hatpiee de rA»- 
UgumÜe zu Lyon, in welchem auch die Seeienkranken mit 

Syphilitisciien , Krätzigen und Aussät^ gen leider noch zu- 
sammeu sind , sagt zwar in seinem Essai vom Jahre 1835 
fS. 34) : iaagniji(pu' plan qui se trouve dam le travail 
de Ferrus, ovtre quil ne me parait convenir qiiä im 
etabiüsement richement dote^ laisse aussi quelqm chosc ä 
ddiwer mou$ le rapport de rzmite du senwse*^$ allein der 
von ihm milgetheilte Plan zu einer Iirenanslalt von 4 — 500 
Kranken ist nur eine Modification und Besckrimkung des 
F«m»^schen, in so fem als das achteckige Mitteigebände 
und die vier da\ oii auslaufenden Sirahlengebäude ^( hiicben 
sind, das Ganze aber dadurch sehr concentrirt ist, dass am 
äussersten Ende eines jeden derselben ein grosses Viereck 
(iir ruhige und zahlende Kranke angebaut ist und ausserdem 
noch von den zwei mittleren Seiten des Achtecks rechts 
und links ein gleich grosses , für unheilbare Wäthende und 
Ruhige bestimmtes Gebäude ausläuft. Auf diese Art hat 
dieser Plan sechs, von seebs Sdten des Mittelgebäudes 
ausgehende Flügelgebäude für die In en. An den he i den 
noch übrigen Seileu sind vorn, am Eingange, die Oekono- 
mie- , Admiuistrations- und Beamten-Käume und hinten die 
für Reconvalescenten, Kapelle u. s. w. angebracht. 

Nach diesem Plane sind also drei StrahiengebSnde je- 
derseits für heilbare Männer und Frauen bestimmt und das 
mittlere jederseits für die Unheilbaren ihres Ge- 
schlechts! — Die tobsüchtigen, anmhigen, epileptischen und 
verbrecherischen Krüuken sind überall nach der Milte hin, 
zwischen dem Octogon und den für Ruhige, Zahlende u. s. w« 
bestimmten Quadraten gelegt, eine allerdings unzweck- 
mässige Einrichtung, abgesehen von allen librigen we- 
sentlichen Mängeln einer so eonstruirten Irrenanstalt. 

Se, Pinel giebt in dem mten Abschnitte seines 
Werkes vom Jahre 1836 auf vierzig Seiten die Besehrei- ' 
buDg eines Plans zu einer Irrenauäiali für 300 Heilbare 
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and Unheilbare beider Geschlechter. Es wiederholen sich 
in demselben die von den Franzosen, namentlich von 
Etquind^ Desportes, Ferrum aufgestellten Ideen» nndveiw 
hvtet er nicht die von ihm euiü Theil genannten FeUer 
derselben, sondern fügt noch* neue binzn* Das Ganst 
besteht ans sieben 'und zwanzig völlig isolirlen , dnreh be» 
deutend grosse Hof- und Garten-Räume von einander en^ 
fernten und dennoch durch Colonaden verbundenen, ein- 
stöckigen Gebäuden in drei langen Reihen, von denen die 
mUtlere für die Administration, Oekonomie u. s. w. , die beiden 
änssersten fiär die männUchen und weiblichen» heilbaren und 
nnbdlbaren Lren bestimmt sind. Basn kommen noch gann 
nach aussen jedeneits fünf kleine Häuschen für anselne 
völlig zu Isolirende. Die Kosten, welche , wie es scheint, 
ganz wilikühiiicii (S. 38 u, 39) zu einer Million Franken 
überschlä*,dich angenommen sind, würden sich jedenfalls bei 
einer specielieu V eranschlagung viel höher belaufen, ^ach 
Desportes^ T^ elcher im Compte rendu von 1838 auf jedes 
Individuum IQO^ Fr. für die consiructims pariümääru und 
eben so viel für die g^nermtx rechnet (S« 39), 

därfke dies Project nur 600,000 Fr. kosten, welche 400,000 * 
Fr. zo viel Finel auch sofort ohne Weiteres streicht. — 
Wenn^Pme/ bei Gelegenheit des jE^^«fro/schen Planes sagt : 

ejißn la rt'aiüalwn de ce projet, avec ies dimenstons 

que le plan im dornte^ eutraoieraü dans des depenses Hor^ 
mes; üfaut dans mtr% ipoque qun la facUiie d'eäDecutioti 
et C daanamtes^aikent OMse meiUeures coneepiioM^ so hätte 
er ¥0tt dieser klugen Ansiebt auch bei seinem eigenen Plan 
um so aMhr sieh leiten lassen sollen. 

Dngonet i;iebt in seinem memoire von 1838 zur Unter- 
stützung dcsProjects einer Irrenaiisl all für fünf Departements, 
nachdem er iu §.1. über den Mangel des Einbeitsprincips iu 
den Ineoanstaiten Frankreichs , und in §. %* über das neue 
Imngesciz daselbst sich ansgekssen, die wesentlichen Be- 
dingungen der firren-Behandiung, und stellt hier ^. 55) 
als eine der ersten und obersten die Trennung der Heil* 
baren and Unheilbare u auf, welche wieder in drei 
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ibnpt- und mehre Untenbtheiliinjpeii zer&llen. Erst später 
(p. 67) fügt er liinsii , dass dieee seine Eintheiliuig bei toi 
r$]]]g Imd absolut ▼on einander m trennenden Ciesefaleeb» 
tem sich wiederhole. Wenn man nnn hiemach eine grSs- 

sere Annäherung an unsere Be^iffsbestimmung der relati- 
ven Verbindun<2^ ^ oii Irmi- Heil- und Pflege-Anstalten er- 
warten dürilLe y 80 ist dies doch in so fern nicht der Fall, 
•Ii ans der näheren Einsicht des Planes und der Yerwal- 
tnng der Anstalten hervorgeht, dass« ausser der mediei- 
11 seh en Behandlvng, kein Untersehied in der Behandlung 
und Verpflegang der Heilbaren und Unheilbaren statt fin- 
det. — Das nach den Angaben Dagonefa vom Architekten 
Perrin enlworieue Project zu dieser Central-Irrenanstalt 
für 500 Heilbare und Unheilbare beider Geschlechter Lq- 
, trefiendi so ist im Allgemeiiiea beiläufig zu bemerken, dass, 
wenn auch denselben noch die kostbaren und weiüäuftigen 
Ideen der Franzosen mit zum Grunde liegen , es doch erst 
entworfen ist, nachdem Dagonei die bedeutendsten Anstel« 
ten Frankreichs gesehen und von den besten derselben das 
relativ lieste Lenulzt hat. Her Plan ist daher kein leicht- 
fertiger, sondern ein durchdachter und viel TrefiQiches ent- 
haltender, wenn er auch iu sich, wie er ist, unter den ge- 
gebenen und gewählten Bedingungen, viel einfacher und 
eoneentrirter hätte sein können. — Sämmtliche zur Admi- 
nistration und zum general gehörige, bis zum Ueber* 
fluss reich bedachte Bünmliebkeiten nehmen die Mitte des 
Ganzen ein und zwar so , dass sie , je nachdem sie aus- 
schliesslich für eines oder das andere Geschlechl bej»Lijimit 
sind, nach der entsprechenden Seite hin sich ausdehnen. 
Kechts von diesem Centraitheii liegt die Irrenanstalt für 
männliche f links die für weibliche Heilbare und lln- 
heilbare, deren Trennung jedoch noch Tollständiger hätte 
geschehen können und sollen. Die Jlfiinner-lmnanstalt ist, 
da sie ganz neu projcctirt worden, Tiel freier entwickelt, 
als die Wciber-Irrenanstalt, welche, als Gemisch von alten 
vorhandenen und neuen Bauten, mangelhafter, beschränktem 
und genirter angelegt ist. 
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Brürre de BoummU endlieh folgt in seinem Memoire 
▼on 1836 für Emebtiing dner Irrenanstalt k 500 Kranken 
anch im WesentlieHen seinen Vorgängern nnd hat ihm he» 

sonders die nach Esqinrorsc\itTi Principien errichtete An- 
stalt zu S.iinf-Voii bei Ronen zum Muster gedient. Die 
Administration bildet hier auch das C-cntrum ; rechts und 
links dehnen sich in Linienform die irrenanstalteu hin , aus 
▼ier doppelten isoHrtcn , doch näher an einander gerückten 
Carlas jeder Seits beatmend und geschlossen dnroh ein 
für Tebsüehtige bestimmtes Garr^ an den änsseristen Enden 
der Flügel. Dass die beiden Irrenanstalten fnr die beiden 
Geschlechter bestimml, und die Heilbaren und Unheilbaren 
nur Abtheilungen in denselben bilden , darf kaum noch er- 
wähnt werden. Auch in architektonischer Hinsicht soll das 
Project sehr mangelhaft sein. — Dies Memoire von ^rt'^rre 
de Boümont ist von der SocUie de$ sdence» mSdicaiet et 
nOtureRes de Bruafellee im eottcaurs Ton 1834 gekrönt. Es 
liegt hierin einmal der Beweis » dass Belgien anch von die- 
ser Seite her den Principien der Franzosen sich anlehnt, 
und dann, dass daselbst ein reges Interesse lür lleform der 
Irrenhäuser vorbanden ist. Diese AngelegcTilipit ward bald 
nachdem über den neuen die Irrenanstalten Frankreichs be* 
treffenden Gesetzes-Vorschlag die für den Sachverständigen 
in mehr als einer Hinsicht so merkwürdigen als anflallenden 
Debatten in beiden Kammern zn Ende waren, in Belgien ' 
Staats-Interesse. Denn in der Rede, mit welcher der 
nig den 13. November 1838 die Kammern eröffnete, lautete 
der betreffende Passus so : ,,Das System der Irrenhäuser 
wird bald eine lieilsamc Reform erleiden 5 die Proviuzial- 
Räthe haben sich von besseren Gesinnungen in dieser Hin- 
sicht beseelt gezeigt , und die Regierung wird kein Mittel 
yemachlässigen , die Verbesserungen, deren Dringlichkeit 
so sehr anerkannt wird, zn unterstützen.^* 

In Betreff der Ansichten über die Art und Weise der 
Verbindung und Trennung: von Irren- , Heil - und Pflep^e- 
Anstalten findet sich bei den beigischen Irrenärzten nichts 
£igenthümiiches und von den der Franzosen Abweichendes. 
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' Dies ist auch der Fall bei dem besten und einflnssreichsten 
irrenärztliehen SchiülstelleUUB^iam«^ nad namentlich hin- 
sichtHch des in seinem ersten grösseren Werke mitgetheilten 
'Pkmes. Schröder van der Rolk in Utrecht sa^ in seiner 

acad. Rede (S. 37 u. 38) von demselben , uaclidem er auf 
die Irrenanslallen Belgiens jenes I) ante' scXiti ,,mTttite am- 
neni spem^ vos qui intratis^'^ angewendet, dass er viel Gu- 
tes und Nützliches enthalte , allein die Sache doch wenig 
gefördert habe. Das Project znm Inrenhanse sei wenig an- 
gemessen and zwar wegen der Aasdehnong •de s ' O e bnnd& - 
• Verbandes , wegen der Zahl der Kranken und wegen der zn 
grossen Rosten. In seinen Pbrenopathieen von 1835 sa^4 
Guislain geradezu (S. 402), dass er sich mit den bei der 
Constrnclion und Or^anisalion von Irrenanstalten in Be- 
tracht kommendeu Kegeln nicht aufhalten werde , und ver- 
weiset die Leser auf Esqmrol, welcher diese Frage mit 
einem merkwürdigen Talent behandelt habe, ja seihst auf 
BeiTs Rhapsodieen« — In dem Bericht Über Belgiens Irren- 
anstalten an den canseil von OstAandem in^ssen stellt 
Guislain (S. 24) zwei Kategorieen von Instituten der Art 
auf, uaniHch die eine für die /'///fwrv sa/is espoir de guerison 
und die andere iür die suscpplibles de curabilite , und will 
beide völlig getrennt haben; er nähert sich dadurch den 
neuesten Ideen von Deiportes , dem General-Administrator 
der Kranken- und Irren-Anstalten von Paris , nnd Ferrus^ 
dem €reneral-Director der Irrenanstalten Frankreichs. 

Ducpetiaux, General-Inspeetor der Gefängnisse und 
\V oiilthätigkeils-Anstalten Belgiens , macht zwar in seinem 
Berichte an den Minister des Innern , in welchem übrigens 
eine getreue Darstellung des annoch grossenlhciis herr- 
schenden schmachvollen Zustandes der Irrenanstalten da- 
selbst gegeben wird, Vorschläge znr Reform derselbßn« 
allein als blosser administrativer Beamter vergisst er, wie 
der Uebersetzer Br, Canstati (S. 23 Note) richtig sagt, 
,,den für einen allgemeinen und umfassenden Plan so notb« 
weniügen und unumgänglichen Unterschied der getrennten 
VersoKgnng von heilbaren imd unheilbaren Irren zu 



machen. Die Bedin^ngen au Versorg^gfiaiutaUeii IHr 
vnbeilbare Irren seien weit verschieden von denen i weMie 
an Heilanstalten gestettl werden." — 

Da hierorts, wie zuvor Bemerkt, nur ans der zur Hand 

seienden Litterator die Ideen der Franzosen fiber absointe 

und relative Verbindung und Trennung der heilbareu uud 
unheilbaren Seelenkrankcn augedeutet werden sollten , so 
möge dies iiinausgeheu über den Zweck durch die Eigen* 
tbümiicbkeit ihrer Richtung in dieser Beziehung und die 
aUmülige Anitiüierttng an die Idee der relativen V erbindong 
beider Anstalten entschuldigt werden. 

Wollen wir , bevor wir zu den Engländm nnd Deat> 
sehen fortgeben, das Charakteristische der französischen 
Ideen über Irrenaus laUen, besonders in der in Rede stehen* 
den Beziehung , in wenigen Worten zusammenfassen , so 
müssen wir sagen: dass die Haupttrennung nicht die der 
beÜbaren und unheilbaren, sondern die der männlichen nnd , 
weiblichen Kranken ist , dass es vorzugsweise nur för die 
Geschlechter absolut und relativ getrennte Irrenanstalten 
giebt, dass die Heilbaren und Unheilbaren nur besondere 
Abtheilungen sind , wek iie , je nach der fjewählten Classifi- 
cation der Irren , nach ihrem Stand , so wie nach der Natur 
und dem Grade der Krankheit, gebildet werden, welche 
£intheilung weiter die £igenthiimlichkeit hat, dass sammi* 
liehe Abtheilnngen der Heilbaren und Unheilbaren, nach 
Wohnungen, Höfen und Garten völlig isolirte, innerlich 
durch die allen gemeinsame Oekonomie, Administration und 
Direction, äusscrlich durch unmässig kostspielige, luxuriöse 
und vielfach selbst uachiheilisrc halb offene Colonaden locker 
genug verbundene Quai üere haben. Will man innerhalb die» 
ser Methode der Oiniichtung der Irrenanstaltrn von „Enb« 
wicfcelnng^^ reden, so kann man es in so fem im Allgemei- 
nen, als mit der Zeit jene vielen kleinen, ohne Selbststän" 
digkeit und ohne wahre Abhängigkeit vom Centram nach 
allen Richtungen hin auseinanderfailendcu Abiheilungen, in 
welchen die Kranken nicht nur von der Anssenwelt, son^ 
dcru selbst mehr oder weniger von der irreoanstait und der 
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steten höheren Beaufslchti^Dg ttnd tetUcheii Beolwohtoiig 
«DdBeliandiung isoJirtsind, sicliTergrösserteniuidlÜbersiGlitp 
lieher concentrirt wurden« Unseren jetzigen Ideen yon «bso* 
Inter und relativer Trennung undVerltindung der Irren- Heil' 

und PHege-Aii st allen iiäherteu sich die Fiduzosen in etwas 
schon dadurch, d.iss sie die Irrenanstalten fiirMänner und Wei- 
ber in relative Vcrhindung brachten und die einzelnen Abtbei- 
Inngen der Heil- und Unheilbaren vergrösserten, mehr 
Doeh dadurch , dass Jhsportea^' sunäehst fiir Paris, TöUige 
IVennnn^ der Heil- and Pflege-Anstalten durch den Neubau 
der ersteren fordert, und endlich» dass ^emif die fiberwie* 
gende Wichtigkeit dieser Trennung anerkennt , allein keine 
absolute, sondern eine relative, wie bisher bei den Ge- 
schlechtern statt fand, will, olinc sich indessen über das 
Wie näher auslassen zu mögen oder zu können. Von Ba» 
Deutung ist es , dass gerade der Administrator der Pariser 
Kiankeur und Irren-Anstalten lAid der General-Inspector der 
Lrenanstahen Frankreichs, also die beiden anf die dfient» 
liehen Irren- und Irrenainstalts- Angelegenheiten einfluss- 
reichsten 3Iiinner im Staate, den Uebergang bilden zu den 
Ideen der ahsolnlcn nnd relativen Trennung der Irren- Heil« 
und Ptlege-Aus lallen in England und Deutschland. — 

In Betreff Clnglands können wir uns viel kürzer fas- 
sen. Denn wenn gleich in Folge der daselbst obwaltenden 
Verhältnisse des Entstehens und Bestehens derirrenanstal» 
ten grössere Freiheit oder vielmehr Willknhr und UngebuvK 
denheit rücksichüich der Einrichtung und Zweckbesliiumung 
derselben herrscht, als da, wo all<^ i^Tösseren Institute aus 
Staatsfonds exrichtct werden, und wenngleich daher dort 
alle möglichen Arten von öfTentiichen, Commanal- undJ^c^ 
Tat-Lrrenanstalten für Heilbare und Unheilbare , Arme und 
Zahlende, Civil undMilitair etc. vereint und getrennt jsa 
finden sind, so tritt doch vornehmlieh die absolute Trennung 
der Heil- und Pflege-Anstalten als die charakteristische Ein- 
richtung; liervor. Die 1751 errichtete Irrenanstalt St. Lukes 
zuLondon, ein einsamer, merkwürdiger Stern in der langen 

dunkaln^afiht der praktisohcaPsychiatxie vor- und nachher. 
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war schon ausschliesslich Heiianstalt nnd fFülis der Fmel 
der Engländer. Diese Idee der absoluten Trennung der 
Heft- and Pflege-Anstalten, welche sich anch in Deutsch- 
Uuid> wenn auch mit Uebertragnng der in jeder'Besiehnng 
vnyerantwortlichen Anfnabme- nnd Enüassnngs-Bedingiui- 
gen für crstere, von England aus frei entwickelt hat , wird 
aber aaf direclc und indirecte Weise wieder und immer 
wieder in der Abhaadlnn^ selber erörtert, und kann daher 
hier füglich nicht besonders berücksichtigt werden. 

Die Englischen und Amerikanischen Irrenanstalten tm- 
teneheiden sich ausserdem , im Cregensats sn den Franzö- 
sischen « wo Alles gleichsam in einzelne Departements ans- 
einanderföllt nnd den Anforderungen der 8oci^l6 miJgliehst 
genügt wird, im Wesentlichen durch Einfachheit, Solidilät 
und Einheit des Ganzen in der Construction, mit vorherr- 
schender isoiirung in Zellen, wobei aber nicht zu 
fibersehen ist, dass selbst bei äusserer palastähnlicher 
Form nnd mvsterhafter Ansftihrang der Details des inne- 
ren Ansbanes das Princip der Sichemng im Innern prä« 
▼alirt, welches sich selbst bis zum Gefangnissartigen stei- 
gert, wie denn auch das System des Baues der Sual - und 
Zuchtanstalten wohl selbst auf die Irrenanstalten übertra- 
gen ist. Beispiele in einer wie der andern Beziehung lie- 
fern schon die Beschreibungen und Skizzen der Anstallen 
zn Glasgow, Wackefield, York, St. Lukes, New-Bedhun 
nnd Anderer, in den klinischen Kupfertafeln und in den 
Schriften von Casper^ Jtdms^ Bergmann^ Jacobi, die PHine 
der Anstalt zu Edinburgh nach Reid und Ihmcim, der zu 
Middlesex von fV. C. Ellis , der Staats -Irrenanstalt zu 
Worcesterin Massachusetts, welche letztere, behufs des Ge- 
winnes des vollen Lichts und des frischen Luftstromes auf 
einem in der Mitte zwischen zwei Zellenreihen liegenden Cor- 
ridor, 80 wie in Betreff des Ensemble der Kommunication 
nnnreich nnd einfech eonstruirt ist, wie denn überhaupt 
jenes Project viel Gutes hat, und die von dem Berichterstat- 
ter gemachte Bemerkung , dass es nicht zwei gleiche Irren- 
anstalten giebt, ganz richtig ist. Die Engländer lieben 
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daher auch in ihren Irrenaiistalteii die dnrdi den Ban be» 
dingte nnd erleichterte Beaufsichtigung, welche man, be* 

eeichnend genug, im Gegensatz der frischen, lebendigen, 
durch V\ äi ter u. s. w. bewirkten, die todte, faule nenucu kann. 
Das ächte geistige Leben wird überhanpt im Innern der 
Englischen Irrenanstalten oft genug vcrmisst; die Formen 
und das Formelwesen der Ven^ altung, die Wahl der Commis- 
sionen nnd Beamten , die fehlende oder ganz ungenügende 
höheremoralische Gontrole Seitens der Regierung, die laxe, 
schiefe , ja selbst völlig veikehrte Stellung der Aerzto an 
den Irrenanstalten nnd viele andere Ursachen, über welche 
Collmson und Caleö Ciowther viel Beherzigen SA\ ertlies für 
Engländer, nicht für uns , sagen, verkiimmf in die höhere, 
freiere jblntwickelnng der Irrenanstalten, ohne welche selbst 
die im Innern herrschende grösste Ordnung, Pünktlichkeit und 
Arbeitsamkeit nur zu leicht zum mechanischen, labrikmässi- 
gen Treiben wird, — was leider Gottes zur mehr und mehr 
sich ausbreitenden Lüge, Veriaumdung und Verachtung 
der ächten lebendigen Psychiatrie führt, in so fern als jene 
allgemeinen Uudiinente , jene rohen iiulirectcn Anfangs- 
gründe für den Inbegriff des wesentlichen Inhalts und Mm- 
fangs der directen eigentlichen Seelen-Heil-Kuustausgegeben 
werden. Praktische Irrenärzte , welche so wenig von der 
höchsten, schwierigsten Aufgabe der rationellen , directen, 
allgemeinen und speciellen psychischen Heilmittellehre nnd 
HeiUcunst wissen und wissen wollen , verzichten damit auf 
den IN amen eines Seelenarztes, Heilkünstlers der Seelen- 
krankheiten im Iioclisten und edelsten Sinne des Wortes, 
80 sehr sie auch den sonstigen wesentlichen Anforderungen 
an einen solchen, namentlich in Betreff der Beobachtung 
nnd medicinischen Behandlung der Irren, so wie in Be- 
treff der Direction und Administration der Irrenanstalten 
zum Besten der Irren, uberall genügen mögen. Wenn un- 
streitig auch England der höchsten Aufgabe der Psychiatrie 
zustrebende Irrenärzte besitzt, wie z. B. Allen und An- 
dere, so sagt doch wohl liostler nu\\i mit Ünrecht, dass 
Deutschlands Irrenanstalten i wenn auch nicht nach ihrer 
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Grösse und den ihnen zu Gebote stehenden Geldmitteln, 
doch gewiss rücksichtlich ihrer inneren Einrichtung und des 
iie belebenden Geistes, gegenwärtig den ersten Rang behanp» 
ten» wobei indessen von mir die Wamong nieht nnterdrocfcjl 
werden kann, dass man zum Theü anch in unseren besseren 
Irrenanstalten Tor dem b$sen Geiste der Psychiatrie jetzt 
mehr als je sich zu hüten hat, welcher seinen Spuk liier uud 
da schon so arg trci})l, dass die direct-psvrhiscbe Heilme- 
thode, auf einzelne Kranke nach durchdachten ludicationea 
rationell, d. h. Temunftig angewendet, als Thorheit und Un« 
sinn bezeichnet wird, was sie auch für den Arzt ist, welcher 
weder Sinn, noch Geist, noch Geschick dafür hat, es h$ch« 
stens znr gelegentlichen gewöhnlichen , wenn auch yerstän- 
digen , geistreichen Conversation bringt und die irrcuärzt- 
liche Direction seiner allgemeinen Haus-Psychiatrie dem, 
die Aufrechthallung der Ordnung, Diseiplin und Polizei der 
Anstalt, so wie des Arbeits - Systems der Irren speciell ob* 
Gegenden, Verwaltungs-Beamten nolens tfo/siis&ktischmeh* 
rentheils überlassen mnss , wodurch jenes diesem Rechte 
einräumt und sich vergiebt, welche die richtigen Verhält» 
nisse beider zu einander, zu der Anstalt, zur Wissenschaft 
und zu den Irren leicht p^cfahrden und , um nur eines anzu« 
fuhren, aus der IrrenanstaiL ein Gemisch von Kranken - und 
Arbeits - oder Correctionshaus mit getlieilter Direction zwi- 
schen dem Arzte und Verwalter machen können I 

In England, wo man sich auch in neuester Zeit doroh 
firiahmng Ton der Unzweckmassigkeit der absolaten Tren* 
Dung der £nren-HeiU und Pflege -Anstalten mehr und mehr 
überzeugt, erkennt man auch die Vorzüge der relativen Ver- 
bindung der Irren -Heil- und Pflege -Ans lallen an. Zu den 
Förderern dieser letzteren gehören ausser Anderen z.B. N, 
Haffordf Seymour, welcher (S. 3) sehr kräftig für Ausdeh- 
nung der Gränzen der Heilbarkeit sich ausspricht und als 
Beleg for diese seine Behauptung die Erfolge der Warbur* 
iotuehm Anstalt {Whüe'HüusB) anfShrt, welche, wenn 
gleich grösstentheils Pflege -Anstalt, im Jahr 1829 von 200 
Attfgenonunenen 50 geheilt euUassen hat; ferner Ellü^ wei- 
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eher in einem Briefe an Thomson geradezu ftir Verbindimg 
4er Heil- und Pflege -Anstalt, jedoch unter getrennter Ver- 
wiltimg sich «nsspriehly mit dem Bonerken, dtaSf wo kei- 
ner fnr^ schlechterdings onheilhar gilt, man ihn, sobald eme 
günstige YerSttdening eintritt, mit der Heil-Anstalt in Ver- 
bindung bringen kann ; Browne endlich stellt in der fünften 
Vorlesung — JVhat asylums ous^ht to be , welche mit den 
Worten beginnt : ^ pe/J'ect asylum mm/ appear to be a 
Utopia — als erstes Princip der Kialheiluug der Irren th« 
rata of board, als zweite^ das der Heilbaren and Unh«il> 
baren auf* 

InDentschland endlicb, wo durch die Anfiudune der 
eigenthnmlieheD Ansichten der FranEosen nnd Engländer 

über Irrenanstalten und durch Assimilirung derselben 
dem eigenthümiichen Organismus deutscher Wissenschaft 
und Psychiatrie auch die Ideen über Irrenanstalten, so wie 
die Hauptepochen der Geschichte derselben freier und reiner 
sich entwickelten, wird auch die Litterator die schlagendsten 
Belege nnd thatsächlichsten Beweismittel der aUmaligen 
progressiven Herausbildung der Idee der relativen Verbin- 
dung der Irren«- Heil- nnd Pflege -Anstalten ans der der 
absoluten Trennung derselben enthalten. 

Von der Entwickelungs- Geschichte der Irrenanstalten 
in Preussen und Deutschland ist der Name Langemiaim 
unzertrennlich. Er ist die personificirte Idee , der Repi^ 
sentant der absoluten Trennung der Irren -Heil- nnd Pflegn- 
Anstelten« Wurzelnd mit seinen Grundsätzen im Gentnunder 
Prenssischen Staatsverwaltang, seinem Wesen, seinem 
ste und seiner Bedeutung nach für die Zeit von meinem hohen 
Chel und Freunde, welcher Gott sei Dank noch heute die 
Sonne Preussens fiirEnlwickelungderöÜentiichenlrren-An- 
gelegenheiten ist , gehoben, geachtet und geliebt , konnte er 
dieselben bis zur Krone hin, so firei als mciglidi entfrlten 
und ward der MittelpuniU der Bestrebungen eines gas* 
zen Volkes, einer ganzen Zeit nach dieser Richtung hin I«— 
lieber Langermann' s Inaugural- Dissertation, sowieiöber 
seme wxä^ienschaftliche und litterarische Würde und Be- 
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deutnng in der Psycliialrie liabcirli mich in meinen Ele- 
menten *(S. 237 ff.), so wie in dpr letzten Xtmimcr 
der Vereins - Zeitung vom Jahr nach hei>tem Wis- 

sen und Gewissen kurz aber frei ausgesprochen und füge 
u dieser Beziehung nnr noch hinzu, dass die Idee des 
Gegensatzes beider Anstalten 9 dessen höhere Einigung ihm 
ein nnbei^riffenes Postuhit war, den Principien der KmtU 
sehen Philosophie, deren Repräsentant er in der Psychiatrie 
ist, zumeist entspricht und wiederum beweist, wie bei ihm 
Denken und Handeln aus einem zeit- und zweckjjfemässen 
Gusse war. Als Staatsbeamter, mit aus den oben (8.9 — 11) 
xosanunengesteilten Gründen , die Notbwendigkeit der ab- 
soluten Trennung der Irren - Heil- und Pflege -Anstalten 
erkennend und das Ideal nie aus dem Auge verlierend, 
kämpfte und wirkte er für diese und gegen jede andere An- 
sicht von seinem hohen Staudpunkte aus. Mit welcher ener- 
gistlieu (Konsequenz dies mündlich und scliririlirli «iosrhah, 
lässt sich schon thciiweise aus seiuen Zusätzen zu Schweige 
ger'g Schrift über die Pariser Krankenanstalten und beson- 
ders aus Ideler* s Schilderung von Langermann's Charakter^ 
Sehreib- und Denkart abnehmen^ wenn gleich von seinen 
Arbeiten, als Votis, Grutacfaten u. s. w. über diesen Gegen- 
stand, so viel ich weiss, nichts abgedruckt ist. I nbedingt 
eines seiner merkwürdijs^sten uihI bedeutendsleu (lulachlen 
nach Inhalt, Umfang und Form ist das vom 18. iVovember 
1827, also au» dem letzten Lcbenslustrum , datirendc. In 
diesem Gutachten äussert er sich freilich noch mit wahrer 
Bmpörung über den Vorschlag der Vereinigung einer Irren- 
Heil - und P^flege - Anstalt und sagt unter Anderm : y^icbt 
ohne innigen Abscheu vor solchem Unsinn will ich hier noeb 
einmal — nach vieljähri^^em Predij^en üLcr diesen Gegen- 
stand — versuchen zu beweisen, dass es eben Unsinn sei." 
Trotzdem jedoch enthält dasselbe unwüikühriich , wider 
Wissen und Willen, die verhüllten Keime der Hinneigung 
zur Idee der relativen Verbindung und Trennung beider 
Anstalten, weiche sich in ihm noch gar nicht zur klaren Be- 
griffsbestimmung entwickelt hatte* Nämlich ans dm Ganzen 
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geht hen ür, dass lediglich die V ereiai guDg der Heil- und 
Pflege -Anstalt, der reine Gegensatz der absoluten Tren- 
nung beider, so meisterhaft als schonungslos bekämpft wird. 
Sodann, nachdem er die Yerpflegimg der Unheilbarea in der 
Heilanstalt miTereiiibar OBd einen tadeUuwerthen finek* 
selnitt ins vorige Jahrhundert, wo man l^er diese Gegen- 
stände in Tentscbland in stumpfer GldchgSltii^eit nnd tkfer 
Unwissenheit lebte, ji^cnannt hat, fügt er sofort folgenden 
Passus hinzu: ,, Wollte mau aber ein kleines aus^emesscnes 
Gebäude für die Unheilbaren in der Nähe (der Heil- 
anstalt) und darin zugleich einige Zimmer für reiche , vor- 
nehme Unheilbare emchten, so könnte die Einrichtung sehr 
zweckmassig werden/* — Wer rerkennt hierin ein ent- 
schiedenes Nachgeben der Macht des Fortschrittes znr 
£poche der relativen Verbindung beider Anstalten? 

Ferner fordert Lan^ermann^ dass ein ,,SpiLal'* für 
unsicher Geheiltp/' welche Idee, obgleich neu uiid bei 
dem hcrrsc 1h Tillen Schlendrian nirgends ausgeführt, doch 
ganz auf daslledürfniss dermenschlichen Gesellschaft gegrölt 
det sei, mit der Heil- Anstalt in Verbindung gebracht werde. 
Diese Idee ist jedenMs auch eine Annäherung an die der 
relativen Verbindung der Heil- und Pflege - Anstalt. Das 
gewählte Wort ,5 Spital*' bezeichnet schon mehr den Zweck 
der Vcrpflep^mp:, als der Heilung. Die „unsicher Geheilten** 
sind weder Reconvalescenten, noch Geheilte, sondern eben 
solche, von denen er beiläufig sagt, dass sie „binausgestos- 
sen in widrige Lebensverhältnisse nach einem und zwei 
Rückfällen ganz unheilbar, in einem solchen Spital vemunf« 
tig geblieben nnd sich ihren Unterhalt selbst verdient haben 
wurden. — Er begrdft also hierunter, nSiher bestimmt» 
wolil die «grosse Klasse, welche ich relativ Geheilte," 
,,Halb!i^eheilte'* in so fern nennen möchte, als sie nur 
bis auf einen gewissen Punkt, nnr so weit geheilt sind , dass 
sie zwar im Irrenhause leidlich verständig erscheinen und 
recht brauchbar sind, allein nicht im Stande, selbstständig 
nnd firei sich und ihre Angelegenheiten in der Welten fuhren, 
ddier derselben entweder nicht > oder mit der siehem Vor* 
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aussieht des baldi^n Rückfalls in ausgebildete und in der Re» 
gel unheilbare JSorlrnkraiikheit zuriick«jfc^ebcn werden kött- 
Den. Dass diese bedeutende Klasse zur Kategorie der Pfleg- 
ttnge and in die zweckmässig organisirte, d. b. zugleich auch 
vorzugsweise Besehäftigungs-Anstalt seiende Pflege-Anstall 
gehört» unterliegt keinem Zweifel. Sie bildet in derselben 
eine der AecouTsleseenten- Abtheilung in der Heil- Anstalt 
entsprechende Abtheilnng und fordert noch in viel höherem 
Grade, als dio übrigen Pflojiflinge , die relative Verbindung 
der Pflege - und HpH - Anslail , damit die Riickversctzung in 
letztere jeden Augenblick ohne Weiteres bewirkt werden 
kann. 

Wenn er endliefa» obgieieh er von der Pflege*' Anstalt * 
sagt, dass sie den Heilnngszweek aofgegeben nnd nnr in 
Sitten nnd Gewohnheiten die Menscbenittinlichkeit an den 

Kranken erhalten will, es daher keiner so aiiimt iksamen 
Aerzt« und Aufseher, keiner so grossen Talrntc bedürfe, 
wie zur Leitung der kranken Gemüther in der Heil- Anstalt, 
indem die Kranken in jener unnütz und ohne allen Zweek 
gequält werden würden , sobald man die Forderungen der 
Heil* Anstalt an die Pflegeanstalt machte n. s. w. , — das 
tiefe, ehHorehtgebietende Wort ansspricht: Unheilbare 
sollen sie auch nicht genannt werden, denn 
nur Gott kann wissen, ob sie es sind. Wir 
dürfen nur sagen, dass sie durch die iiunst nicht 
heilbar gewesen sind, dass sie aber des ärzU 
lieh Beistandes geniessen werden, wenn dieN»> 
Inr zn ihrer Heilung unvermuthete Anstalt ma- 
chen sollte/^ deshalb die Namen Heil- und Pflege-Anstalt 
ein für allemal eingeführt wissen will, so ist in dieser grossen 
Wahrheit zugleich das moralische und wissenschal'tliche Kri- 
terium der Zweckmä.ssiiifkeit, jai^'utll^ye^di^keJt iJrr relati- 
ven Verbindung beider Institute, so wie der logische und 
praktische Widerspruch mit der Lire der absoluten Tren- 
nung der Heil- und Pflege- Anstalt und dem, was sie sind 
und selbst naicfa Langemann sein sollten, enthalten. 
' So erkennen wir ans diesem wichtigen, nur auszugs- 
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wehe cnrlfittbeiliing sieh eigneDden amtüdieii Gntsehten, 

dass unser ^ossarti^e Schöpfer und beharrlichste Ver- 
fechter der Idee der absoluten Trennunii^ der Irren- Heil- 
and Püege- Anstalten, vom Geiste uud von den Forderungen 
der Zeit getragen , über diese Epoche hinausgeführt wurde, 
ohne die höhere der relativen Verbindung heider erreiehen 
sn können. In diesem Gntaehten hält £«ia;^emMnHi zwar noeh 
fest an seinem Princip , allein er Uissl doeh sehen theÜweise 
eine relative Ycrbiudung beider Institute zu und macht 
Vorschläge, welche zweckmässiger in dieser auszuluhren 
sind. Er ist noch der alte hier wie überall sich selber Irene 
Geist; aliein der höhere Geist der Geschichte übt schon 
seine Macht an ihm aus , ohne ihn beherrschen zu können. 
£r hatte seine Angabe in Betreff des Öffentlichen Irrenwe» 
sens nnd der Irrenanstalten würdig gelöset , wenn aneh 
ohne sein eigenes Ideal erreichen zn können, hörte an 
der Gränze beider Epochen auf, kiaftig zu wiikeu und starb 
während des l ehergangs in die Epoche der relativen Ver- 
bindung der Heil- und Pflege -Anstalten, mit welcher zu- 
gleich eine wesentliche Reform in dem Öffentlichen Irren» 
wesen nnzertrennlieh verbunden ist* 

Reilt dieser prächtige , nur auf rastlos stdgender Bahn 
lenebtende und erleuchtende Geist , sprengte hd dem Ent- 
deckungs- und Eroberungszuge des ungemessenen, selbst 
anbetretenen Gebietes der Psychiatrie, gleich einem jugend- 
lichen Heiden mit Feuereifer allen Zeitgenossen voraus, 
Tortraute» ja trotzte auf die Krall seines Genius, selbst 
ohne die sichere Phalanx der £r£ihrung hinter sich zu ha- 
ben, nnd brachte als Trophäe von diesem kühnen Strei£BUge 
die „Rhapsodieen^ zurück) — einen Sehatz von Re- 
flexionen, Gedanken, Ideen, Phantasieen, Ahndungen, 
welche , wie sie auch im Einzcluen sein und beurtheilt wer- 
den mögen, noch heute, wenn gleich der erste Zauber 
längst vorüber, eine grosse dramatische Wirkunghaben, 
einUrtheil, welches seine tiefere Bedeutung darin hat, dass 
Psychologen und Aerzte der Zeit sieh den Wahnsinnigen und 
Irrenh&isein» welche ihnen ideale Erscheinungen einar 

»3 
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ficLauer gegenüberstellten. 

Wenn gleich 7?et7 selber im Anhange zmCox' Schrift seine 
Rhapsodieen vom Jahr 1803 einen Entwurf nennt, welcher 
nicht anders als unvollkommen ausfallen konnte; wenngLeicIl 
er «bendaselbst (S. 7) , idso acht Jahre nach Clrseheinnng 
der RhapsodieeB » sieh mehr Eifümmg m der Aii^eil (über 
Veraorgungsanstahea) wilnscht, als ar wirUicb hat» und 
hinKnfügt, da» daher die Mittel zur Erreiehmi^ dieses 
Zwecks vorerst die Phantasie erfinden mag," so hat er den- 
noch zuerst öUentlich das g^rosse Wort der absoluten Tren- 
nung der üeii- und Vcrsorgungs -Anstalten in Deutschland 
geltend gemaeiil. Es heisst in seinen Rfaapsodieen (§ 23) : 
„Die Trennung lieilbarer und unheilbarer Ir> 
renden in besonderen Anstalten sei der erste 
Sehritt, mit welchem die Reform unserer Ir- 
renhäuser hegiüiic. Die Heilanstalt darf zuvorderst 
nur Geisteszerrüttete aufnehmen, die weuj^i>tens subjec- 
ti V heilbar sind , damit nicht durch andere sich vi eil ei cht 
widerstrebende Bestimmungen ihr Hauptzweck verloren 
gehe. Die Aufbewahrongs- Anstalt muss eine Anstalt für 
sieh sein. Ihr kann durch mne eigne, und weit ein&chere 
Organisation genügt werden.*^ 

In seinem Anhange zu Cocc* Schrift giebt ReiL\.)^li Bei- 
träge zur Or^^aiiisalion der Versorgungs -Anstalten. „Mit 
jener Heil- und dieser Versorgungs- Anstalt , sagt er (S.2), 
ist der Organismus dessen geschlossen , was die Polizei für 
die Irrenden zu realisiren schuldig ist. Meine vorigen Vor- 
schläge sind gebilligt, aber nirgends ausgeführt, in den 
Buchläden, aber nicht in den Irrenhäusern in Umlmif ge- 
kommen. Ueberau bestehen noch die zweckwidrigen Amal- 
gamalionen von Irren - und Iii ankenhäusern ; immer sind 
noch heilbare und unheilbare Irrende in einem Local vereint; 
noch haben wir kein Irrenhaus in Deutschland , das seinem 
Zwecke in allen Punkten entspricht, auf keiner Universität 
muen Lehrstuhl für theoretische und praktische Psychiatrie. 
Noch unmer weiden die Geisteszen^ttni^ien auf eben die 



Digitized by Google 



35 



Art, wie die VerietsiugeB der kHqieriioheii Seite ilee Men- 
schen, behandelt, und von der Kurmethode auf psychischen 
Weji^en, die wirksamer und für jene Kraukheiten besonders 
geei;^net ist, halm.iu im Grossen keinen Gebrauch gemacht. 
Vielleicht gelingt es diesem Entwurf einer zweckauLssigen 
Yersorgangs-Anstaily eine Seite zu fassen , die anspriefaly 
wd auf JUXmer su eloeseiit die in dem Meefaanisonu dee 
Handeki den Sinn für Ideen nieht yeiioren liaiw/* Bs iel 
diese ganse Stelle , mit weleher fie mit mehr inaerer Em- 

pöruiijj; geschriebene in der Fieberlehre (Bd. IV §91) zu 
vergleichen ist, mitgelheilt als treues Bild des traurigen Zu- 
standes der Irrenanstalten Deutschlauds vor einem Vierteljahr- 
hundert und der erfolglosen fiämffe des edlen Reil gegen 
dieses Unwesen. — Mit ans dem Grande, weil er seine 
lieiienIdeenTonHeilanstaltennielitTerwiEUiekt seilenkonnte 
und mn sieh nieht selbst dnreh das Erzwlen des ünefreieli» 
baren „das Netz zu spinnen , in welchem er sich und den 
Staat gefangen halte/ ^ machte er diese immer von grossarti- 
ger AulTassung zeugenden Vorsclila|[^e zur Einrieb iiin;^^ der 
VersorgungS'Anstalten, weil dieselben vielleicht wenigeren 
Aufwand fordern , um von der Stufe der Barbarei , zu einer 
edleren Organisation sieh nn erheben» die der Wörde der 
Ymnnft in derMenseiiheitentspridit**' — Uebngens sagt 
er aneh hier (5) : ,„In dem Masse, als die Ideale der Heil* 
und Versorgungs-Anstalten uns mehr objectiv werden, wird 
es immer mehr einleuchten, dass beide Anstalten unverein- 
bar sind, da, was dem einen Zwecke angemessen ist, dem 
andern widerspneht.*^ — »»Also (6) mit der Trennung der 
Heilanstalten von den Versorgnngsanstaiten mnss der Staat 
die Reformation der Irrenhlteser beginnen, wenn es ihm 
Bnst mit der Fürsorge fiir diese nnmöndigen Wesen ist. 
HeHiiare and Unheilbare missen nicht in die geringsto Be- 
rührung mit einander kommen. Sie in dem Heimlichen Hause 
trennen zu wollen, würde eine halbe Massregel sein, die 
man leider jetzt zu oft ergreift, und dann noch einfältig ge- 
nug ist, sich xn bek^jeB» dass die schönsten fintwnrüB 
aeheiteni.^« 

r 
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Wir eribemieii aiu alkm dieMM, daiB Reäf nm dia 

verderbliche Vereinigung und Vermischung Heilbarer 
und Unheilbarer zn vernichten , ächt zeilgemäss als ersten 
Schritt zur Reformation der Irrenans Lallen absolute Trennung 
beider in besonderen Anstalten fordert, ein Schritt, welcher 
ihn um so leichter wird, als er, in Eimangelung soliderer. 
Weiterer £rfthnuig, charakteristisch geang für die Zeit, h»* 
hauptet, dass „die Zahl der Hdlbaren gering sei nnd die 
Entseheidiing ihres Znstandes zur Genesung oder Unheil» 
barkeit schnell eribl^^t.'" Von unseier Bcslimmung der 
rflativen Verbindung und TieanuDg der Irren- Heil- und 
Pilege-Anstalteu hatte er noch gar keine Idee. 

weicher drei Jahre nach sdnen Vorschlägen über 
foen-Versorgongsanstalten starb, hat die dnrcbgrdfendem 
Reform der Irrenanstalten nnd des ölfentlichen Inenwesm 
nicht mehr evlebt ; allein er hat die Sache vor Allen bei nnsaa* 
geregt, seine Werke wirkten mächtig und kräftig, wie er 
selbst war, ein, und mit auf Grund derselben hat sich die 
Epoche der absoluten Trennung der Heil- und Pflege -An- 
stalten entwickelt Wenn es auch wahr ist, dass Meü die 
Grundznge seiiier Ideen über Psychiatrie und Irrenanstalten 
von Lmigerwuam hat ^ so hati2et/die Arbeit der freien, 
«elbstSndigen Entwickelnng derselben in der Wissenschaft 
äberkommen nnd übernommen, daher mitRecht von der Ge- 
schichte Dank, Ehre und Ruhm geerndtet. LangcrmanrCs 
Werlhund VV ürde leidet durch Heils überraschendes oircnl- 
li( Ih^s Hervortreten keineswegs. Seine Inanp^ural-Disser- 
^tion ist der thatsächiiche Beweis , dass er Jiß^s psychia- 
trische Ideen erzengt hat. Wie reif übrigens 
pßUigniss derselben Beä war, bekundet die unter sdnem 
JMsidiom von Earl fH§driiA Büttner sdion den 27. No* 
vember 1794 (also driuhalb Jahr vor Langermann^s Disser^ 
tation) vcrthcidigte luaugural - DisüerLaüoa : ^.functiones 
organo auimae peculiares^** in welcher in der zweiten Scc- 
lion von S. 151 — ^227 ein merkwürdiger, viel zuwenig, 
selbst nicht von Lmgermann , berücksichtigter Versuch zn 
einer allgemeinen nndspeciellenBathoiogie nnd Therapie der 
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^,morbi organi anrmae^^ gemacht wird. Und wenn nun 
endlich auch, — abgesehen selbst davon, dasq zeiigemässe 
Ideen in der Wissenschaft gleichzeitig in mehren Berufenen 
entstebea und nur derjenige sie entwickelt, welcher des 
Wüien und die Kraft daifiir schon hat — Bsü den Gedanken 
der absolnten Trennung der Irren- HeU- vnd Pflege-An^ 
stalten demLangermann verdankt, so bleibt diesem dessen- 
ungeachtet das grössere Verdienst, das höhere geistige Organ 
desselben gewesen zu sein , und nach Reifs Tode die Idee 
in dem Preussischeu Staate und anderswo verwirklicht zur 
That erhoben zu haben. 

So erkennen wir, dass ein gemeinsames, mumflösliches 
Buid das Wirken und die Werke jener b^den ersten grossen 
FlTrderer der Psychiatrie und des henwesens des Preussi- 
sdien Staates uraseblingt , und die liebende GeseMchte brei- 
tet, ihrer scliönen, hohen Aufgiibe gemäss, über den Grä- 
bern dieser beiden seltenen , in grossartiger Verschiedenheit 
angelegten Geister die Palme des Friedens und der Ver- 
söhnung. Möge ihr Geist die Ausfuhrung der grossen Irren- 
Heil- und Pflege- Anstalt in der Provinz , in welcher der 
eine atm Ideal verwirklichen wollte , und bei der Stadl, 
deren Höhen des andern Ruhestatte im Leben und im Tode 
beherrscht, wie sein Geist die Höhen jenes Sitzes der 
Wissenschaften beherrschte , umschweben und auf das schon 
von ihnen vorbereilete Werk, von welchem man im Emst, 
wenn auch mit einem Aoifluge von Ironie, sagen mag: 
, „Alles Grosse reift langsam/* mit Freuden bemiedei^ 
blidcen!*-*- — — 

Der dritte hervorragende Preussisebe Irrenarzt, mit den 
bmden genannten in sehr naher, wenn auch sehr'versebie* 
deuartiger, durch innere und äussere Verhältnisse bedingter 
Beziehung stehend — Horn , saj^t zwar in seiner öllcut- 
lifihen Rechenschall u. s. w. von 1818 — einer Schrift, welche 
aus ihrem ursprünglichen Zwecke der Selbstvertheidigung» 
durch ihren hohen Werth in Bezog auf Krankenhäuser und 
Imnaastalten, m einem über dem U&ngst vergessenen Grabe 
der ütr einen Ehrenmann bittersten Kriinkungen sieh selbsl 



58 

gesetzten bleibenden Denkstein gediefienen ftlndmatnihm 
und praktischen Wissens und Küiiuciis sicli rrhoben hat, — 
„die Verbindung einer Heilanstalt mit der Vcrsoi^ 
gungsanstalt unheilbarer irrer ist mit den Zwecken 
jener unvereinbar^ ' (272) und motivirt diese Behauptung durch 
die bekannten Gründe ; aliein er meint hiermit ofenber niehl 
die relative Vefbindung beider Institate nach unserer Be» 
grifsbegtimmung, sondern die Vereinigung, Venusehong 
Heilbarer und Unheilbarer in einer und derselben Irrenan- 
stalt, was ausdrücklicli daidus hervorgeht, dass er auf der- 
selben Seite hinzufügt: ,,Auch dieser Uebelstand drückt die 
bieaige Anstalt. Hier waren Heilbare und Unheilbare 
stets so sammen vermiseht.^' — Wenn er dessenun- 
geaehtct(281) von der „Nützlichkeit eines Institats^^ spiiebt, 
das immer mehr als Versorgnngs-Attstalt fSrÜriieil* 
bare, wie als eine eigentliche Heil-Anstalt betrachtet 
wird, so kann er dies mit vollem Bewusstsein von seinen 
Leistiins^pn in der Charile sagen, allein es lic^t hierin 
doch eine Art von practischem Widerspruch mit dem Ohi- 
gen; und wenn ihm weiter die „Bestrebungen nnacweck- 
mSssig und nnaasfiihrbar scheinen « in jeder kleinen Ahthei- 
kmg des Landes Irren-Heilanstaltenz« errichten, es 
daher in jedem Regierungshezii^ nnr besondere Insthnte 
für Unheilbare, Blödsinnige, Epileptische und andere 
Ekel lind Abscheu erregcDde Kranke geben mag, weil es 
Irren-Heilanstalten nur wenige geben kann, indem 
schwerlich ein Land, dessen Einkünfte massig , dessen all- 
gemeine Bedürfnisse umfiissend sind , Hilfsmittel und Fonds 
genug gewinnen wird, am zngleich mehrere nach den An- 
forderungen der Wissenscbaft nnd Erfahrung zweckmässig 
eingerichtete Irren -HeiHnstitute zuorganisiren" — so sieht 
man aus allem diesem, dass auch Uorn\s Ansichten über 
Irrenanstalten, namentlich über das Vcrhäilniss der Heil- 
and Versorgungs- Anstalten, schwankend sind und es noch 
mehr werden durch seine skeptischen Ansichten in Betreif 
der Besehaffang der Fonds für wahre Irren-Heiianstaltmti 
Er sei nnr daran erinnefl> dass alle jene ZweiM und Be» 
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Landes- Irren- Heil- und Pflege- AnsUiIten beseitigt wer- 
den. Bei Horm durfte dies auch und um so mehr der Fall 
sein , als auch für ihn die Resultate dessen , was während 
zwanzig Jahren in Deutschland und namentlich in Prens» 
sen, nach Ausweis meiner betreffenden atatistiscIienUeber- 
Bicht, fSr Irrenanstalten gescheiten ist und wird , so ober- 
laschend als glänzend sich herausstellen müssen. 

Heinroth , welcher im zweiten Theil seines Lehrbuchs 
Tom Jahr 1818, im Capitel von der Organisation der Irren- 
häuser (§ 310 — 327) nicht genu^ anerkannte Beweise giebt 
von der tretenden glücklichen Auffassung auch dieses Gegen* 
Standes, sagt § 499: ^^Wofleil- undPfiege-Anstalt in einem 
Orte yereinigt sind» mfissen beide wenigstens dnreh weite 
Baume und sichere Harken getrennt sein. IKe Heilanstalt 
thnt zwar der zur Aufbewahrung von Unheilbaren bestinrnn 
len keinen Eintrag , wohl aber diese jener. Darum ist es 
am Besten , wenn Wohrmngen und Wirthschaftsgebäude in 
der Mitte liegen, die beiden Anstalten aber nach beiden 
Seiten.'* Weiterhin § 516: „Die Versorgungs- Anstalt 
für Unheilbare kann entweder eine Anstalt für sich seiui 
was wohl das Beste ist, oder als Anhang der Heil- Anstalt 
bestehen. Auf jeden F'all abermuss Heil- und Versorgungs- 
Anstalt in keiner unmittelbaren Berührung stehen.*^ Von 
Zeit zu Zeit(^ 515) müssen die für unheilbar anerkannten 
an die Versorguiif^s - Anstalt abgegeben werden, doch so, 
dass sie bei wicdererschciuender Uolinung wieder aufge- 
nommen werden können; jaer fiigt selbst §518 hinzu 9 dass 
die KranlLen der Versoiifungs-iaistalt, wenn schon nicht 
nach demselben Zwecke, doch nach denselben Grundsätzen, 
wie die der Heil- Anstalt behandelt werden messen. — Ist 
aber 522) die Eiiirielitung der Pflege -AiistaU, welche 
als solche, strenggenommen, nicht geeignet ist, die Hei- 
lung einzuleiten 9 geschweige denn zu vollenden, der fort- 
schreitenden Besserung der Pfleglinge hinderlich » so müssen 
m sogleich an die Heil- Anstalt abgegeben werden« Ueber> 
hanpt sind von Zdt zu Zeit der Genesung nahe» ja selbst 
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genesene bdividiieii» wie sie auch die Pflegeanstall zs* 
wellen liefert , vor ihrem Wiedereintritt in die Welt der 
Heilanstalt zu uhergeben» weil hier Gelegenheil ist» si^ 

wieder in das gewöhnliche Geschäfts* und WelIrLehen ein* 
zuüben.'' — In dt r des Trefflichen viel, mehr aber für 
aus b ild e Irrenärzte enthallenden Anweisung u.s.w. 
als Anhang zu dem Lehrbuch der Seelenstörungen fügt er 
(S. 73) hinzu, dass die in jeder seit längerer Zeit bestehen* 
den Heilanstalt befindlichen Residua oder Capita mortni 
früherer Krankheiten « die gleichsam den Stamm des ge- 
sammten Krankenpersonals ausmachen, die Invaliden des 
Hauses, welche hlos der Verpflegung bedürfen, in der Heil- 
anstalt selbst einen abgcsonderlen , von ilirem organischen 
Leben geschiedeuen Raum eiuuchmen müssen, wenn sie 
nicht einer blossen Versorgungsanstalt übergeben werden 
können. In der Heilanstalt dürfen sich nnr solche Kranke 
befinden» für deren Uebel» chronische sowohl als acute» man 
Heilang hofft. — 

Wenn nach diesen Belegen Hemroth anch noch nicht 
ganz klar ist über die Uedini^nngcn der Verbindung und 
Trennung der Irren- Heil- und rilegc-Anstalten , indem an 
einer Steile ihm die absolute Trennung beider noch als das 
Beste erscheint » so geht doch ans mehren anderen Stellen 
und ans seinen begründeten Forderungen des leichten Weeh» 
selverkehrs zwischen Heilbaren und Unheilbaren in den 
resp. Anstalten die Annäherung an die Idee der relativeii 
Verbindung beider Institute unzweifelhaft hervor. 

Wie sehr jedem , der nicht ein specielles Studium aus 
der Psychiatrie gemacht hat, zu seinem und der Sache Be- 
sten zu rathen ist » sich nicht ein öifenUiches Ürtheil über 
Einrichtung von Irrenanstalten anznmassen, ersieht man 
ans dem im Jahre 1818 von 

Sjntrxhem in seinen Observatiims (p. 251 — 252^) ge- 
machten Vorschlage ; die Incurabeln in Annenanstalten un- 
terzubringen und dagegen zwei Etablissements, eines für 
Heilbare, das andere für R e c o n v a 1 c s c e u t e n zu er- 
richten, von deren jedem er auch einen Plan giebt| welcher 
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gwtile nichts besonders Neaes enthält « aher dnreh Ein- 
&ehheit Ton den französischen Projecten sich sehr imter- 
scheidet. 

JSeimia/m sagt in seinon Krankliciten des Vorsteilungs- 
vermögens von 1822, eiuem von reicher Erfahrung und 
scharfer Diaiekük des Verstandes zeugenden Werke » wel* 
ches indessen, wegen der mitunter mehr äusseren und fgp^ 
machten als inneren und natürlichen Einheit Ton Theorie 
vndP^^axis, weniger sicher angehenden als ausgebildeten, 
selbstständigen Irreiüürzten zu empfehlen ist: „Es scheint 
mir (§. 492) ein Wort zu seiner Zeit, wenn man erweislich 
macht, dass gerade die besten, und das erfreulichste Resultat 
für die Irren versprechenden Heilanstalten, auch die zweck* 
massigsten Aufbewahrungsorte für die Unheilbaren seien, 
und bedeutend wohileiier zu stehen kommen müssen, als 
diese/^ — - Das Grundprincip zur Erreichung solcher Re- 
sultate bei Einrichtung einer Irrenanstalt ist nach ihm 
(§. 497), ,,dass die Bedürfnisse der Irren so ricl 
als möglich durch die ÜUnde derlrren selbst be- 
schafft werden müssen." — Hierdurch scheint ihm das 
Problem einer wahrhalt heilendenAnstaitfür Irre mit dem mög- 
lichst geringsten Aufwand gelöset , und zwar weil Beschäf» 
tignngi zu welcher wenigstens fünf Sechstel der Kranken 
&st immer und vom letzten Sechstel doch einige von Zeit za 
Zeit fähig seien , bei weitem das wichtigste Heilmittel ist, 
ohne dessen Mitwirkung alle andere verschwendet sind, und 
wodurch zugleich die Kraft der Irren, selbst der unheilbaren 
aufis Höchste benutzt wird, zumal in umfassenden Anstalten 
zu vier Hundert, indem der Haupttheil der Administrfr* 
lionskosten in kleinen eben so gross, der Divisor in grösse- 
ren Anstalten aber grösser ist (g. 499). 

Aus diesen Aeusserungen , so wie aus den in den 
nUchstrulgcndcii rarai;iaplien gegebenen Andeutungen über 
eine Irrenanstalt , Avelche Neuma/m ungelälir einem Kar- 
thäuser- oder Camalduenser-Kioster ähnlich anlegen und 
wobei das ganze innere Getriebe einer grossen Guthswirth- 
schafl gleidien würde, lässt aich freilich abnehmen, dass 
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er gegett «bfolnte Trenniuig der Heil* «nd Pflege^Anstalteii 

ist, nicht aber, ob und wie Heilbare und Unbeilbare ge- 
sondert werden sollen. Da er indessen diese und andere 
höchst wichtige , luiei liissliche Bestimmungen gar nicht ein- 
mal in Frage stellt , so scheint es wirklich , als betrachtete 
er sie als etwas Ueberfiiissiges und Gleichgültiges , wenn 
mir die Beschüfligoiig — am einziges «od atteiniges Krite* 
rinm einer guten lireiiheU-Anslalt — naeh seinea ffinae 
realisirtwtlrde, was wiederum ein schlagender Beweis ist t in 
welchem hohen Grade der freie klare Blick eines so denken- 
den und erfahrenen Irrenarztes in das Wesen der Sache 
durch übertriebene 9 einseitige Ueberscbätzung einer an und 
(iir sich allerdings unerlässlichen Bedingung zu einer guten 
inrenheilanstalt auf Augenblicke besehiünki nnd getrübl 
werden kann. Wenn foenhdlanstalten, AibettsfaSiser 
nnd Fabriken dns und dasselbe sind , dann sollten wir aueh 
nicht mehr von Irrenheilanstalten, Seelenkranken, Psy- 
chiatrie und Irrenärzten reden ; denn es gäbe nichts der- 
gleichen mehr ! Es muss dagegen kräftig gewarnt werden, 
damit nicht Neuma?m und die Sache auf eine gerade in der 
Gegenwart höchst bedenkliche Weise missverstanden wer^ 
den* Denn dass es nicht so schlimm gemeint ists ans dem 
Inren-Heil-Institttt mne bren-Heil-Fabrik zn machen, 
geht aus der unter den Deutschen schon von Reil und Laji' 
gemiann aufgestellten Analogie der Psychiatrie nnd Päda- 
gogik hervor. So z. B. sagt Neumann im vierten Bande 
der Krankheiten der Menschen (Capitel XI. von den Irren- 
Anstalten) , nachdem er über specielle Beschäftigung der 
Irren viel Trefüches mitgetheilt, §. 339: „£s ist über- 
bainpt endlich einmal Zeit» dass man anfböre, das Kränttein, 
oder das Salz, oder das Metall zn snehen, das in horaö- 
opalhischen oder allöopathi sehen Dosen Manie, Blödsinn, 
Wahnsinn, Wulh oder Leidenschaft cnrirl; es wird nicht 
eher gefunden werden, als wenn man Pillen erfindet, die 
ans einem unartigen ein wohlerzogenes Kind, ans einem un- 
wissenden Menschen einen gesehidtten Klinstier, ans einem 
rohen GeseUen einen finnen, artigen Caraliw vom besten 
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Tod machen. — Ob man den Kranken mit Martersalben 
die Haut abzieht, ob man die spanische Inquisition mit Er- 

findang von Martern überbietet ; mit dem allen kommt 

man der Angabe, Irre zu heilen, nicht um «nen Schritt 
ngber. — ^ GewShmuig, Uebnngp, Aastreiigang ändem 
des Menselien psychische Thäti^ilen, mchl Arzneien. 
Oer YorsteUnngskranke mnss behandelt werden wie ein va^ 
artiges, unmündiges Kind, das hesser erzogen werden soll, 
und dieselben Mittel , die das Kind erziehen , bessern auch 
den In eri.'' In Betreü der Trennun^^ der Irren- Heil- und 
Pflege-Anstalten spricht er sich §. 342. in so fern etwas be- 
stimmler aus, als er gegen (absolate) Unterscheidung beider 
ist, und es eine Forderung nennt, „die nnr den Mangel an 
Einsicht der Fordernden bewiese, wenn man dem Arzt 
des Irreninstitnls zur Bedingung machen wollte , dass ein 
ihm übergebener Kranker in so und so viel Zeit heil sein 
müsse, oder dass er für Rückfälle der Geheilten verantwort- 
lich ist.'' Er verlangt daher nur Siechhäuser für un- 
heilbare Kranke, worin alte, gebrechliche, mit Epilepsie, 
Krehs und ähnlichen schweren Leiden Behaftete , Yerstäm* 
melte, der Sinnorgane heranbte Unglückliche, schwere Blöd- 
sinnige nnd solche Irre, die in den Irrenhetlanstalten das 
Ganze stören, aufzunehmen sind; andere besonders für 
unheilbare Irren bestimmte Anstalten bedürfe es nicht.** 
Dass es solche Siechenhäuser, welche zugleich ein nothr 
wendiges Depot für Irrenpflegeanstalten sind, geben müsse, 
darin war ich (Tergi. meine Aufsätze über Irren- Heil- und 
Pflege-Anstalten) so sehr mit Neunumn einverstanden, dass 
idi den Organismns der öffentlichen Irrenanstalten nicht eher 
Inr Tollkommen entwickelt erklärte , als bis es solche für 
sieche Irre mitbestimmte Siechenhäuser , als Abla<]jerun^s- 
stätten des Ausschusses undUeberschusses der Irren-Ptlege- 
Anstalten gäbe , hege indessen die Ueherzeugung , dass er 
m ohjectiYen Gründen anch die Idee der relativen Verbin- . 
dnng der bren- Heil- und Pflege-Anstalten als die zweck« 
mässigsteaneikennenwird. • / 

Der den 24Bten December 1827 verstoihene AnUm 
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MaU«r, TMi 179^1825 Arzt an Rönigl. Jnlivs-Bos^tal 

zu Würzbarg, einer jener Alles gerade hemus redenden, 
originellen, leider immer seltener werdenden Prakfikpr aus 
dem bon vieux temps , fiilirt zwar in seiner über die Irren- 
anstall zu Würzbarg und die sechsundzwanzip;jähri;^en ärzU 
lidien Dienstrerrichtangen an derselben im Jahre ^S&A her* 
«nsgegebenen Sehriftf welche eines grossen Theils ihres In* 
htlts wegen eben so gnt auch ,,Leiden und Freuden eines 
Irrenarztes an einer alten mangelhaften Irrenanstalt' < hätte 
betitelt werden können, unter den in die Augen springenden 
Hauplmänn^eln und Gebrechen (S. 22) auch das Beisammen- 
wohnen der Heil- und Unheilbaren auf , lässt sich jedoch 
weiterhin (S. 129) bei Darlegung seiner »»viel bescheidener 
■nd weniger kostspielig seienden Forderungen an ein all** 
gemeines Irrenhaus als die von Reil gegebenen^* nicht näilier 
über die Art der Trennung oder Verbindung aus , und ver- 
langt (S. 130) nur so viel Platz , dass die liranken nicht 
nur nach dem Geschlechte , sondern auch nach der Art der 
Krankheit getrennt werden können. Von einem durchdacli- 
ten Plan einer Irren* üeil* und Pfleg&-Anstali ist nirgend 
die Rede« 

Eine weitere Ausführung der Erfehrnngen und Grund» 
sitze €ber die Irrenbehandlnng von Müller giebt dessen 

„Schüler und Hausfreud" Oc^g in einer Schrift vom Jahre 
1828, deren zwei erste Abtheilungen noch unter jy^/V/rr^ 
Mitwirkung aiis^irparhc itet , die ührig^en nach dem reichhal- 
tigen nachgelassenen Material zusammengestellt wurden. 
In dem Ilten Gapitel der zweiten Abtheilung (S. 107«--* 
108) heisst es nun: ,,Der Zweck solcher Anstalten ist, 
entweder solche Subjecte zu heüen, oder, wo dies nicht 
mehr möglich Ist, selbe zu versorgen, d. fa. sich und An- 
deren unschädlich und einer etwa noch möglichen Besserung 
theilhaftig zu machen. Diese beiden Zwecke sind aber nur 
schwer in einer Anstalt zu erreichen, Irren- üeii- und 
Irren- Yersorgungs-Anstalten sollten billig nicht mit einan- 
der verbunden sein, da ihre Zwecke doch sehr von einander 
abweichen, und ein Arzt, wenn er seine Schuldigkeit tbun 
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wifl, biimieiieBde Beseliäftigung in einer jeden foldien An* 

stall ündet; können sie jedoch, aus was immer fiir Grün* 
den , nicht gcLreunt werden, so sollten sie doch wenigstens 
in Bezug auf die Lokalität so viel möglich abgesondert sein, 
indem der Anblick solcher unheilbaren Unglücksgefährten 
«nf schwache Aeeonvalescenten den schlimmsten Eindruck 
maehen mnss « nnd zn mancherlei naehtheiligen Folgen An* 
laas geben kann.'* Man siebt hieraus ^ dass Lehrer und 
Schüler sich wohl die relatire Veriiindung der Heü- nnd 
Pflege-Anstalt gefallen lassea, allein iibrr die nähere Be- 
griffsbestimmung, Unterschiede und Voizüge derselben 
vor der absoluten Trejmung leider noch ganz im Unkla- 
ren sind. 

Die Besehreibang des Sonnenstein Ton ti. N9$täM 
nnd Jämekeiuktff Königl. I^ehsisehem Gonferens-llinistcy 
n. s. w., im Jahre 1829 bildet eine Epoche in der Geschichte 

der LitteraLur der Lreuaii stalten, wie das Institut selber. 
Lan^crmann , dieser schwer zu befriedigende und wahrlich 
nicht schmeichelnde Meister nennt 1812 Plan und Ausfüh- 
lifarang vortrefflich gedacht nnd gelungen , und verliess die 
Anstalt mit y^mpfindnngen der Uochacfatnng gegen die ein- 
sichtsvollen nnd Yom Geiste Sehter Hnmanität beseelten 
Stifter» Beförderer nnd Beschntzer.«* * 

Der Sonnenstein war'in der That ^e Bforgensonne 
eines neuen Tages des oilcntlichen Irrenwesens in und für 
Dcuts( hlaiid. Durch die mild leuchtenden Strahlen, welche 
von diesem Höhepunkt ausgingen , kam Wärme , Licht und 
Leben in das Dunkel der Irrenanstalten ; von dort aus ent* 
wickelte sick der zagende Zweifel, der schwankende Glanbe, 
„dass eine daneiiiahe Herstellung der Seelenkrankheiten 
nicht mehr zn den seltenen Erscheinungen gehöre** , znr 
reifen I VueiiL der I^rkenntniss , wclclic weit und breit den 
Saameu der Humanität und Wisseuschall auf alle Gebiete 
des Irrenwesens bintrieh, der nun überall im Yalerlande 
keimt nnd grünt, ja edlere Früchte gezeitigt hat. — Ais der 
Sonnens te in noch ohneNehenbnbler im Zenith des Glan« 
zes offentliohen Meinung stand, drängten sidi von allen 
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ScÜMi Anfragon tmd Geioehe nach «ner vollst8ii4%en Be- 
schreibung der insseren und mneren Orgamntion des In- 
stituts. Der gleichzeitige Wunsch, diesen aVnlorderuDgen 
zu entsprechen und dadurch auch ,,das durch Erfahrung 
£rprobte für den allgemeinen Dienst der Menschheit in aus- 
gedehnteren iüchtungen zu verbreilen ward aufs KiiP 
ligstft angeregt durch die Anflordennig der Kaisemi Matter» 
Maria Feodorewna, Majestit, der^ ölTentliehe Tagenden 
aneh in dieaen Werke auf nngesnchte wih^dige Weise um 
so mehr verherrlicht werden konnten und verherrlicht 
sind, als sie das £rscheiaea desselben beschleunigten (S. 
Vorrede V — VII). Nach dem Recht der Gnade bleibt es 
das schönste Loos der Ke^^nten: dass ihres erhabenen 
Berufes würdige Wünsche schnell zu Werken und Thaten 
werden! — So entstand diese Besehreibang des SonneiH 
eteins. Das Buch maciit Epoehe» einmal weil es (weui 
aneh mitunter in weitschweifiger nnd unbequemer Form) 
die erste ausführlichste , selbst die .s( heinbar unbedeutend- 
sten Einzeiiiheilen nicht ausschliesscnde Geschichte und 
Beschreibung der äusseren und inneren Einrichtung und 
Verwaltung der Anstalt , und dann weil es noch viel mehr 
glebt als dies, aäffllieh eine reiche ZusammensteUnng der 
bis zn seinem Eltocheinen vorliandeiieB nnd benntsten Mar 
teriaUen über Irren-Pflege- nnd Bebandlnng, Irrenanstalten, 
öffentliches Irrenwesen und über Mittel und Wege zur Aus- 
bildung der theoretischen und piiiktischen Psychiatrie, deren 
Literatur u. s. w. , wobei auf eine, das allgemeine Beste 
und die höchsten Zwecke der Sache fördernde Weise, die 
selbst von einander abweichenden Ansichten der ausge- 
zeichnetsten Irrenärzte des Landes^ des ersten Pro- 
fessors der psycbischen Heilkunde, des ersten Arz- 
tes der Anstalt und des ersten ausschliesslich für die 
erste selbstständige Irren-Pflege-Anst<iit angestellten un.il 
die Idee einer solchen zuerst in derW elt realisirendeii Arz- 
tes, trefflich benutzt sind. Heinroth und Pienits leben 
Gott sei Dank noch. Hayner ist leider den 3ten Mai lä3& 
gestorben. Der bald nachher yon einem seiner Verebrerund 
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Premide brieflich gegen mich aasgetptwlieBe innige Wunsch, 

dass einer seiner Landsleute sich durch einen Nachruf 
Hayner' s ehren möge, ist noch nicht auf wiirdij^e Weise 
erfüllt worden. Den Hayner musste man in seinem Leben, 
d. h« in seiner Irren-Pflege-Anstalt zu Colditz, gesehen hsr 
ben, wie mir dies Glnck im Jahre 1^30 xa Theil ward , nm 
die Tiefe jenes Götliischen« y,Edel sei der Mensehy IiSl^ 
reicli und gut^S zum beirlieben Knnstwerit gestaltet , Tor 
Augen zu haben. Koreff nennt ihn un des komtnes les plus 
distingues de CEurope, — Wir können ihm bei Gelegen- 
heil dieser Abhandlung und ihrer Zweckbeslimmung nichts 
Rühmlicheres nachsagen, als dass er 9 durch Behauptung 
und Beweisführung des Wertkes und der Würde der 
Mensehbeit ia den nngliieklielisteii der Wahnsjanigea, in 
den, sobeinlMtr com Beslen der Heilbarea, veniachlässigteB 
Unheilbaren, so wie dnreh Heilung einer bedeutenden 
Zahl von ,, Unheilbai ea" in seiner Irren-Pfiegc-Anstalt, 
auf s Segenreichste ,,sich selber unbewussf den absoluten 
Gegensatz von heilbaren und unheilbaren Irren , von Heil- 
und Pflege-Anstalt bis an sein Ende bekämpfte. 

Sollte überdies die Idee der relativen Veibindung bei- 
der Institute in der Organisation des Sonnenstdns und in 
der in Rede stehenden Sdizift ünterstfltsung finden, so 
würde dies für die Gegenwart von um so grösserem Ge- 
wicht sein, als deren Glauzcpochc, zum T^ßil schon einer 
früheren Zeit und früheren Ansichten angehörend, sich 
neigt vor der aufsteigenden Epoche der Psychiatrie und des 
öffentlichen Irrenwesens, deren Aufgaben eine die Löswig 
des absolutenGegenstfaes von beiibaren und unheilbaren 
Sedenkranken , von Heil» und Pflege-Anstalten und die hö- 
here relative Verbindung und Trennung beider ist. Und in 
der Thal ist eine Hinneigung zu diesem Ziel schon dadurch 
bedingt , dass , obgleich zur Zeit des Erscheinens de» 
Nestüz'mhm Werkes die neue von Sonnensteiu absolut 
getrennte Irren-Pflege-Anstalt organisirt ward, jene doch 
Heil- und Verpflegungs-Anstalt genannt wird , weil die ab- 
solute Trennung der Heilbaren und Unheilbareu an dieser 



Digitized by Google 



Heilanstalt eben so wenig, wie in irgend einer anderen 
durch zuiiiliren war. Viel mehr und bestimmter tritt aber 
die Idee der relativen Verbiiidunc^ beider Anstalten in der 
. Schrill hervor. Nachdem nämlich wegen der Schädlichkeit ' 
und Unzulässigkeit der Gemeinschaft der Unheilbareii 
mit den Heilfähigen als oneiiässliche Bedingung jeder Irren- 
Heil-Anstalt eine ihr zor Seite stehende Versorgungsan* 
slalt gefordert ward , heisst es weiter (I. 1. S. 492—493)? 
,,Wenn einer neu bcj^T-iiiHleten , der Heilung uiid Versor- 
gung der Geiiiiiniski anken gewidmeten Anstalt ein sehr um* 
länglicher Landstrich eingeräumt werden kann, oder wenn za 
diesem Bebufe weitläuflige Gebäude, z. B. vormalige Schlös-' 
ser, Wohnungen nnd Wirthschaftsräume aufgehobener Do- 
loainen u. dergl. verwendet werden » die in Haupt- nnd Ne* 
henabtheilungen und abgesonderten HdÜBU naeh Art der 
Marktflecken eine verschiedene Benutzungsweise verstatten, 
dann ist es allerdings ausführbar, für die Versetzung be- 
quemer und muthmasslich für die allgemeinen Verwallungs- 
kosten ersparender, die Heil- und Genesungs-An» 
Stall mit der Versorgungsanstalt zu verbinden, und 
dem Zwecke der herbeizuführenden Gene- 
sung , 

dem Zweeke der zu vollendenden Genesung 
mit dem im Fall des Nichtgelingens eintretenden 

Zwecke derlebeuslänglichenVersorj^ung 
in derselben Uertlichkeit nachzustreben." Die gleich dar- 
auf geäusserten Zweifel an der Möglichkeit der zweckent- 
sprechenden Ausführung gelten nur für eine Kolossalaa» 
stalt zu wenigstens 700 Personen, welche freilich das 
Königreich Sachsen bedurfte, wenn es nicht zweideigleicheB 
Landes-Irren-Anstalten herstellen wollte. 

Roller nennt in seinem Buche vom Jahre 1831 ,,die Ir- 
renanslalt nach alleu ihren Beziehungen^^ u. s. w. , dem 
ersten mit deutscher Mühe und Umsicht Zusammengestell- 
. ten, jedoch selbst in wichtigeren Abschnitten mitunter nicht 
bestimmt genug motivirten , übrigens unentbehriichen €oni- 
pendium über diesen Gegenstand, das in der haanöverschea 
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Irrenanstalt zu Hildesheim bestehende Veriahren der Trea- 
nnng.der üeil- «ad Yerwahr-Anstalt in zwei verschiedeBen, 
aber, so ml er weiss, aneinandergränzenden Kldsteni, 
ftweekmasBiger ab eine totale Trennung nnd zwar nut auf 
die Grande sich statsend , wegen weklter selbst NwUU 
die Verbindung beider Anstalten wünscht (S. 76—78). 
Als diejenigen Punkte, welche bei Verbindung der Heil- 
baren und Unheilbaren iu einer AnsUilt berücksichtiget wer- 
den müssen, stellt er auf: 1) dass die Lokalität der eiaen 
Abtheilung ganz ausser dem Gesichtskreise der andern 
liege ; 2) dass d^s Wärterpersooal in beiden Anstalten ein 
ganz versebiedenes sei ; 3) dass die Aerzte sieb in die Be- 
sorgnng beider Anstalten tbeilen > and zwar so , dass nie 
einer zu ijleicher Zeit in beiden Abtheilungen zu thun hat, 
dem Dir rktür aber die oberste Leitung über beide zusteht 
— eine unbestimmte Angabe , indem h, ohne Zweifel doch 
nichts Ander es will, als dass der 2te Arzt speeiell die Pflege- 
anstalt, der Direktor speeiell die Heilanstalt nnd zof^ch die 
oberste Leitung beider AnstaUen anter sich babe ; 4) dass 
beiden Abtheijangen gemeinsehafttieh sindt die Administra- 
tion in Beziehung auf das Oekonomischc und die Verrech- 
nung, sodann Küche, Badeanstalt und andere Heilapparate, 
manche Arbeitssäle u. s. w. jDemnächst zerfallt nach/{p//<0r 
„die Irrenanstalt in vier grosse Hauptabtheiiungen : 
i. Heilbare Irren, A, Männer, B, Weiber, 
iJ« Uobeilbare Ima, A. HXniier, Weiber/* 
Mit dieser Eintbeilang kann ansete Begriffsbestimmang 
einer relativen Verbindung von Irren- Heil- andPflege-An* 
stalt sich nicht ganz einverstanden erkläi cn ; denn die Heil- 
baren und Unheilbaren bilden nicht nur zwei Abfheiluugen 
einer Irrenanstalt, sondern zwei besondere und geson- 
derte Anstalten, nämlich eine Heilanstalt für jene und 
eine Pfleg eanstalt für diese, welehe beide nicbt eine 
Irrenanstalt, sondern eben eine relativ verbundene Irrens 
Heil- and Pflege-Anstalt bilden. Diese ITntersoheidupg ist 
eine höch.st wesentliche, weil, wenn die beidea relativ ver^ 
bundenen Austaileu nur „Abtheiiuagen" einer Irren- 

4 
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UMlalt gOBMiit werden , selbst zu lürcfateD ist, flass die nö« 
iMgex ÜBlerschie^e in Organisation, Ateinisferalion m4 
IHreeliaii beider ÄBstalleii roebr und mebr versehwimmeB, 
^htfs das Ganze sieh mehr dem franzdsischeB tdb um ehe» 

fharakterisirten Tfpvs nihere und leieht Missversländ* 
Hisse, und Verwechsel«n«fen eintretea können, in deren 
Folge Instiinte, welche mehr oder weni«^er dem Wesen der 
relativen Verlandung von Heil- und Fflege-Anstalt wider- 
d]Rrechen, fSr solche «gehalten werden, und wodnreh wei- 
tere bedenküehe Sehwanknngen im Begriffe und in der 
Sache erseogt und nnlerha!ten werden, wavon selbst 
Ütfl/Ssr in d^ beireffenden ZusammensteUnng rnid Kritik 
der schriflstcileiiäciien Ansichleu mcü uocli nicht ^auz frei 
gehalten hat. 

Gegen eine totale Trennung wendet Roller (S. Tfi— 78) 
I) die sehwankenden Chränsen zwisehen fieilbarkeil 
ttnd Uriieittaikeit | d) die Umstäinde und Rosten der Yei^ 
bringung der Kranken aus einer AnstSedt in die andere , so 

wie die theilweise Verwischung ihrer Zwecke ; 3) die Härte 
der Versetzung aus der Heil- in die VenA ;tiii\uistalt, sowohl 
für Kranke , als für die Angehörigen ; 4) den nicht lohnen- 
den, ^felglosen, zu schweren ßeruf des Arztes an der 
Versorgangsanstalt ; 5) die sehr be trächtlichen Mehrkosten ^ 
6) das tlieilweise Verlormigeheft der Selbslfertigung der Be» 
diirfnisse dvreh ^e Rmmken der Heilanstalt; se^fie 7) die 
wdilthöltgefi momüsehen Einwirkungen der Drohung mit 
Versetzung aus der Heil- in die Pflege-Anstalt. — Hieser 
Gegengpund ist keiner, da diese Aiidroliung, wi^ auch ich 
aus Erfahrung weiss , in Betreff der absolut von der Heil« 
ansiaU getrennten und den Kranken ganz vnbekannten Auf« 
bewahmngsanstalt mii äU Kranken sehr und wohl mehr 
einwirkt, ab wenn beide In«titnte nebeneinander besteben« 
Roiler bat dies wohl selbst erkannt , da er in seiner neue« 
sten Schrift (S. 93 — 90) , wo er ziemlich dieselben Gegen- 
griinde geltend macht, diesen ad 7 nicht mehr mit anfore- 
lübrt hat. — Der öte Gegeugruud endlich ist ihm die 
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Schwierigkeit der Bestinumiiig der passeBden Aaglalt, hm 
Naehsneliitiig der Anfiultiiie neuer Kranken. ^ 

Wenn gleieh Boller kiedtoreh die wichtigeren Gefffen- 
gründe der totalen Trennung wohl theilweise angedcutrt, kei- 

nesweges aber crscliöpft luit, so ist es doch jedenfalls aazu- 
frkoniirn, dass er schon 1831, also mit zuerst, bedingungs- 
weise für Verbinduag der Heil- und Pflege-Anstalt öffent- 
lich sich erklärt hat. Dass inzwiaehen seine Gegengründe 
nicht rollkommeA tikmeogend gewesen, kat er selber 
snnachst nnd snmeist durek die dem Besten der Sacke an- 
zeitig entgegenwirkenden Bemerknngen der keräkmten 
mediciiiischen Fakultät zu Heidelberg gegen die Errich- 
tung riucr neuen Irrenanstalt im Grossherzogiluim Baden , 
erfahren ; und obgleich jene Absiebt in jeder Hinsicht eine 
yerfehlte war, wie der Fortbau der Anstalt zu Achern mehr 
als alles Andere iieweiset, so verdanken wir ikren £inwiir- 
fen dock Mailars 4,B«^Bcktang** derselben, nnd zmn Theü 
anek seine „Grundsätze für Erricktnng neuer Inrenanstal-* 
ten , insbesondere der Heil- und Pflege-Anstalt bei Acbern 
u. s. w." Das, was er in lietreff der Vereinigung,^ (A eiiiin- 
dung) von Heil- und Pflege-Anstalt in der ihm abgedrunge- 
nen polemischen Schrift beibringt (S. 10), enthält nichts 
Neues und bestätigt zumTheil die so eben bei Veranlassung 
seines Hauptwerkes ausgesprocbenen Befürektungen. In 
smen „GmndslUzen*' vom Jahre 1838 spriebt er zwar be* 
stimmter von der Verbindung der Heil- und Pflege-Anstalt 
• und nennt die Anstalt zu Achern nicht schlechtweg ,,lri en- 
anstalt'* 5 sondern ,,Heil- iind Pflege-Anstalt**; allein, 
gleichwie er in seiner Beleuchtung** und auch in seinen 
„Grundsätzen** die Pläne YQuBeqHtries^ Fp?^ris, Sc.Pinel, 
mitden relativ verbundenen HeB- und Pflege-Anstalten 
zu Hüdesbelm, Harsbei^ und der projectirten bei Halle, 
welcke dedi, wie wir gesehen, wesentlich verschieden sind, 
in eine und dieselbe Kaft "^oric zusammenwirft, so stellt 
er auch (S. 90) nach franz(isjs( her, nicht nach unserer Art, 
die Trennung der Alan ner und Weiber als das erste, die 
der Heilbaren nnd Unheilbaren als das zweite, wei- 
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tere Eintheilnngsinoment auf und erhält dadurch vielmehr 
eine Männer- nnd eine Weib^Irren-Anstalt für Heil» 
bare und Unheilbare , als eine ächte , rein relativ verhan- 
dene Irren- Heil« nnd Pflege-Anatalt nach unserer Begriffe 

bestimmnn^, welche aus der absoluten Trennung der Heil- 
anstalt und der Pfleg^eanstxilt hervorgegangen ist, diesen Ur- 
sprung nicht verläugnct, und wesentlich eben darin besteht, 
daas sie die beiden absolut getrennten Institute wie sie 
waren» nur aneinandergereiht, und eben dadurch 
relaihr getrennt und v^nnden hat. Jener BoUer's^e 
Grundsatz liegt auch in dem Gmnd- nnd Aufiiss der Irren- 
Heil- und Pflege-Anstalt zu Aehem zur Anschauung vor, 
und sei in BefrelF des übrigens grossartij^en , durclidat Ilten 
Projects nur noch die Bemerkung erlaubt , dass, wenn bei 
dem schon begonnenen Bau noch Abänderungen möglich 
sind) die Verlegung der Gebäude für Tobsüchtige aus dem 
Centmm der Männer^ und Frauenseite , nnd .die Errichtung 
besonderer isolirter einstöckiger, nur durch einen bedeck- 
ten Gang mit dem Gros der Anstalt zusammenhängender 
Gebäude , wünschenswerth erscheint. Das Ganze dürfte 
sowohl in baulicher als irrenärztlicher Hinsicht gewinnen, 
wenn die Gebäude ad 5 und 1) jederseits foi tiielen, und nach 
aussenhin umgelegt würden. Ein sicheres Ürtheil lässt 
aber die kleine Skizze nicht zu. 

Eine Schrift, welcher weder in Knrhessen, noch im 
Auslande die Aufinerksamkeit zu Theil geworden zu seio 
scheint, welche ihr mit Recht gebührt , istdicTon 

Gross (Hermann) , des Landesliospilals und Irrenhau- 
ses Merxhausen Arzt und Wundarzt, des Bezirks (nidens- 
berg Physicus, im Jahre 1832 herausgegebene ; ,,Dielrren'r 
anstalten als Heilanstallea betrachtet/' Mit Bezugnahme 
auf meine Anzeige derselben, sei hier nur im A%emeinen 
bemerkt, dass das Werkchen den besten Beitrag zur Kennte 
niss des einer endlichen Reform nur zu sehr bedürfenden 
Armen- und Irren-Wf-seiiS Hessens, namentlich ber beiden 
Landcsliospitäler und irrenhänser, des zu Haina für 3Iänner 
und des zu Marzhausen für i^'raueu , liefert und den Ver- 
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hsaest als einen von praktisclieni und sitUichem Emst erfüll- 
ten, wahrhaft gebildeten nnd befähigten Medlebal-Beamten 
beknndet. Möchte doch derselbe, welcher schon seit 1839 

an seiner Stelle ist, die im Vorwort versprochene Siurnii- 
lung mcdieinisch-philosophischer Abhandhiny-en aus dem Ge- 
biete der Sceienstörungen , wenn auch wie diese mit Kemi- 
niscenzen , der Oeffentlichkeit nicht länger vorenthalten ! 
Denn wir bedürfen zur Cultivirung der Psychiatrie » zumal 
in Deutschland y heut zu Tage mehr als je nicht blos 
subjectiyer Geistesproducte , sondern in der allein geweihe* 
ten , rechtmässigen Ehe des Gedankens und der Erfahrung 
erzeugter und im miitterliolieQ Schoosse der letzteren aus- 
getraj^ener und geborener Früchte. Zu unserem Zwecke 
heben wir hier iNachstehendes heraus. 

Gleich zu Anfang (§. 3) , wo von der firaheren öffent- 
licfaen frrenpflege in Hessen die Rede ist, sagt er: dass die 
zu wörtlich genonunene Benennang : Pflege- Yersorgungs* 
Ffitterungs^ und Unteihaltnngs-Anstalt und nicht Heilanstalt 
der Seelenkranken , an welchen Worten die Hospitalsbcaui- 
ten der früheren Zeiten mit einer wirklich zu bewundernden 
Eigenheit gehangen , — unstreitig viel geschadet hat , und 
dass der Widerspruch und die Inconsequenz der Trennung 
zwischen Pflege nnd Heilung bei solchen Individuen , über 
deren Heilbarkeit kein Mensch schlechthin entscheiden kan&i 
natiirlicheirweise , da die Aerzle kaum in Erwähnung ka- 
men, nicht beleuchtet werden konnten, und das Bedürfiiiss, 
dass eine Pflegeanstalt auch HciUmstalt sein müsse, kein 
Mensch begreifen wollte. In Folge dessen nciirit er (§. 0) 
eine gänzliche Trennung der Ueii- von der Pflege-An- 
stalt der irren, im engeren Sinne betrachtet — ein Aus- 
schütten des Kindes mit dem Bade, und llihrt fort: ,^neh 
schon im wetteren Sinne betrachtet, ist Pflege ohne Hei- 
lung gleich einem Rumpfe mit gebundenen Gliedmassen, und 
umgekehrt , Heilung olme Pflege , gleich einem Anckdotcn- 
krUmer, welcher die Aufmerksamkeit nur so lange auf sich 
hinleitet, als er nicht langweilig wird, sondern kurz nnd 
interessant bleibt^-^ — ein scharfes, aber leider nicht oitUn«» 
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recht daa Treiben der Irrenheilkunst uud Irrenärzte hie 
«iid da geisselndes Wort! Zum Beweise dieses seines 
Anssprachs hennerkt er {§. 7) : dass s«r Heiliiiig nirgends 
eine GrSnze oder ein Zeitranm vorgeschrieben werden 
kann , wenn wir uns davor hüten , nicht vom angebomen 
Blödsinn zu sprechen, und dass also somit schon das Ab- 
senden eines solchen Individuunis ins Pfle^- Irrenhaus, 
nach einer kiirzeru oder längern sogenannten ärztlichen Be- 
handlang, als unheilbar, ein grosses Vergehen am Men- 
sehen sei , nnd dass » wollte man sogar bei der Pflege keine 
Rncksicht mehr auf mogtiche Heilnng nehmen , dies gleich- 
sam als eine Unterlassungssünde «rscheine. Sein prakti- 
scher Blick hebt zugleich jene 3Iittelcrscheinungen in Irren- 
anstalten , uiimlich die periodisch Seelenkrankcn, heraus, 
welche , wenn sie nicht in ihrem Unglück untergehen sol- 
len, ebenfalls in der Pflegeanstalt eine Heilung in Anspruch 
nehmen und (§.12) immer wieder eine nene, eine emenerte 
Behaadlnng fordern , weil man oft eben dnreh die in ver- 
sohiedenen Formen wiederkehrende Krankheit auf ihr ei* 
gentliches Wesen kommt , womit dann nicht selten gründ- 
liche Besserung oder Heilung verbunden isL Die Auiaahme 
solcher Kranken unter die Unheilbaren nennt er in edlem 
Zorn einen sträiiicheu llissbrauch , in dem man Menschen- 
heil nnd Unglück systematisch behandeln nnd in Formen 
passen will, » selbst ängstlich den Aerzten anfgiebt, die 
UnheäbariLeii nachsuweisen , wo es doch nur um Heilung 
zn thun sein sollte (§. 7), Welchen niederschkgenden Ein* 
drack macht es ,,bei der schroffeu Trennung der Heil- und 
Pflege-Anstalt bei Seelenkrarikcn mit lucidum intervallum, 
sich an einem solchen Orte zu hcüuden , an welchem man, 
nadi der Erfahrung, leben nnd sterben und die Heilung anf- 
geben solll Ein solcher unglncklicher Gedanke, von wel* 
ehern die moralisehe Selbsthülfe nor in geeigneten Fällen 
zn befreien im Stande sein kann , ist es insbesondere, wel- 
cher die hoffnungslosen Irren gänzlich demoralisirt und in 
ewiger Aufgeregtheit und Wuth unterhält. — Wer noch 
glaubt, kann noi;h geheilt werden die ttoifiittttg, der 
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menschlichen Gesellschafl frei wieder ztiruekge§eben w^* 
den zu können, ist «un ipäicbtig^es Mittel in der Matena ^y- 
^oa. In einer sogananalea JPflegeanatait kistat mim iroa 
Seiten des Staats VemeJit auf dieses HeÜwltelt -r 
Viellmeht ist m Aafinei^saiBer Wlirter nar noeh sein allei- 
niger Stützpunkt. — Wo ist der scharfsinnige Seelenarzl, 
der es auf Geh eis seiner Behörde unlernelmu n kann, 
über das Leben der erkrankten Freiheit das TodesurlUeii 
cu spreeiien und den Unglücklichen ins Pflege-Irreuhaus zu 
ackieken« wo er todtgepflegt wird l . — Wo liegt die Hritftf 
wekbe den Meaaelien -Tosn Thiei« untmaheidet «»d, ae 
lange er niciit verUiicrt ist, die Hoffnnnip xur HeUing gc- 
wührt? Es ist die Vernunft, der in Mensclien lebende, 
Diit («(ilt seihst in Verbindung steliciidc (ioLlerluake , wel- 
cher so oll in den Trüinmern der Gesundheit doch das Le- 
iten erhält und nicht selten wundervoll von j\eum wieder 
anfacht. Die Erfahrung sfFkki dafiür^' (§. 11). 

Besonders verdioit es nodi geleg^iUlicli adioii biet 
bervorgeboben z« werden, dasa Gnus* die Vezbinduiig dar 
Eeil- und Pflege-Anstalt zur Pördernjag der Irren^« 
h e il k u n d e in wissenschafllicber und praktischer Hinsicht 
verlan|2:t nnd auch nach dieser Seile hin weiter und klarer 
schauet , als lodere Irrenärzte von grösserem Hussereit iiuf 
«nd Ansehen. 

Er sagt (§.7), dass, obgleiish es bei angeerbter Yarruckt" 
beit, iD^arrbeit nnd^K^iiui* überbaopt^bei Thiermeiisebeii 
■icbt vm Heilvng zu üm ist, aie für den psyebisebea Arzi 
Elemente der Erfabmng sind nnd dieserhalb , ^eicb 

den l^räpdiaiea in den anatomischen Cabiuetten, auch in 
Irrenhäusern sein müssoiu wenn man davon ausgeht, den 
Menschen vom Tbiere unterscbeiden und alle jene. ^i«&a 
der Tbiergattung vom Affen bis zum Philosophen kennen an. 
leraen.^^ Uad nacbdem er in §• 9 iiafib bwierbt bati «,dm 
es zn den sdiwierigsUoa Aii%abe]a in der ganzen ,i[e4ioin 
gehört, Seelenleiden zu erforscben nnd zu heilen, dass eint 
längeres Studium dazu gehöre , um auf dieser öden Steppe 

eine Furche ^i^m^U föbrt fir fofii „Qbue eina söge- 
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naimte Pilegeanstalt beobachtet zu haben , halte ich es für 
unmöglich, den Pflug zu einer solchen Furche anzulegen, 
denn »e ist das stets eritntenide mtd leitende Princip für 
die Lrenwelt und' deren Heilnn^/^ 

Eine n&here Angabe , ja selbst Kenntniss der be- 
sten Methode der Verbindung von Irren- Heil- und Pflege- 
AnslaU linclet sich freilich bei Gross nicht und verlangt er 
nur, dass die Pilegeanstalt nicht gänzlich oder durch 
Kütlemung von der Heilanstalt getrennt werden dürfe 
($• 10). Auch der Zweek seiner Arbeit war vor alleii 
Dingen : eine Vereinigung der Irrenheilanstalt mit einem 
Fieberkranken-^spital oder Landkrankenbause zu binler- 
, treiben, die bestehenden Anstalten zu Haina und Mera- 

• 

hausen zu IiTeu- Heil- und Pflege-Anstalten einznrichten, 
oder (5. 18), wenn man im Stande wäre, dir ])t i(Jen gros- 
sen Irrenbospitäier und deren Gebäude in Dorfgemeiodea 
(?) umzuwandeln, das sogenannte Wilhelms -Institut vor 
Cassel zu einer€resammt-Imn« und Pflege-Anstalt ftir ganz 
Hessen zu machen. Ob sich in dem einen ceiossalen, viel* 
8«5ekigen Gebäude, wie Gross meint, Alles, was die Irren- 
welt für sich erfordert, [ilanmiissig und grossartig einjidi- 
ten Hesse, ist durchaus zu bezweifeln. Ohne einen höchst 
kostspieligen Umbau , zumal im Innern , wäre nicht an 
eine Umwandlung dieses Instituts, geschweige denn an 
eine zweckmässige za denken. Und wohin denn mit die« 
sem Zusammenwurf von bunderten Landarmen j Siechen» 
Corrigenden u. s. w. ? Will man bei der jetzt bestehenden 
Bestimmung und Einrichtung des Instituts Verbesserungen 
vornehmen, wahrlich dann hat die Verwaltung volliiiifzii 
thun , wenn auch nur mit Beschallung der durchweg zu for- 
dernden Reinlichkeit. Die daselbst befindlichen Gemüths- 
krauken sind so elend untergebracht, dass man so recht 
siebt, wie sie zur Last sind. Dem dringenden Bedilriniss 
einer zeit- und zweckgemässen Landes-Imnanstalt in Kup:- 
hessen ^ürde wohl am besten und auf einmal durch Errich- 
tung einer grossen Irren- Heil- und Pflege - Anstalt in der 
Nähe der Landes^Universität abgeholf^ werden können. 
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Bei den Ansichten über Verbindung und Trennung der 
Irren- Heil- und Pflege -Anstalten, weiche Martini gele- 
gentlich in dem oben lohend erwähnten nnd keineswegs 
provinziellem Interesse seienden Anftatze vom JsAr 
1832 geäussert hat^ darf man nicht vergessen, dass in 

. Schlesien die Irrenanstalten nach der Idee der absoluten 
Treuiiun«^ der Heilbaren und Unheilbaren organisirt sind 
und Martini Direktor der Provinzial- Irren- Heilanstalt ist. 
Wenn er nun der absoluten Trennung beider Institute im 
Ciegensatze der onsdigen Zwiitei^stalt, der absoluten Ver- 
einigifng derselben, das Wort redet, und von Ansgleichong 
dieser Gegensätze , d. h. von nnscrer rdativen Verbindung 
beider Institute keine Spur sich findet, ja kaum finden konnte, 
so darf dies nicht befremden. — Von dem Standpunkte der 
absoluten Trennun«; der Heil- und Pflege-Anstalt aus, wel- 
cher zugleich den Wunsch möglichst vieler Aufnahmen von 
leicht heilbaren Kranken in die erstere einschllesst , müssen 
die in diesem Aufsätze niedergelegten Ansichten über Heil- 
baikeit und Unheilbarkeit in jeder Beziehung beurtheilt wer^ 
den , wenn manche derselben nicht aufl^lig erscheinen sol- 
len. So z. B. nachdem (S. 121) gesagt ist, dass die Ileil- 
Anslnlt nur die subjectir heilbaren Fälle von Irresein, 
die Versorguugs- Anstalt aber nur solche Kranke aurnehmen 
muss, welche als präsumtiv unheilbar aus der Heilanstalt 
ausgeschieden oder als unbedingt unheilbar gar nicht 
Mitgenommen werden , — heisst es weiter (um die Gi^inzen . 

^ der Heilbarkeit auf die heilbarsten Oemüthskranken zu redn- 
ciren), dass ein ärztliebes Gutachten über die HeiUiarkcit 
jedei'zeit ein bypoliietisches , nur bedingt zu gebendes sei ; 
und obgleich hiedurch doch schon das Nichtwissen derGrän- 
zen der Heilbarkeit und Unheilbarkeit direct und indirect 
ausgesprochen ist, so wird doch zu beweisen gesucht, dass 
ein sachkundiges IJrtbeil tfber die Unheilbarkeit in jedem 
individuellen Falle von frresein unbedingt gegeben werden 
kann. Ohne mich hier auf eine weitere Kritik derartiger 
Aussprüche einzulassen, vielmehr auf Zweck und Inhalt der 
folgenden Abschnitte verweisend , appellire ich an die A^ 
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riehtigkeit Martinfs, sowie an seine im Verhufeiroii sieben 
Jahren gewonnenen reiferen Erfahrunj^en als Irrenarzt 
und Direktor der Sciilesischen Irren- iIcilansUilt und bin 
im Voraus fesi überzeugt , da&s auch er in dieser doppeiieu 
QuaMcatioa aus moralischen, wissenschaftlichen und ad- 
nipistrativen GiündeD der relaliveD VerhiBdiuig der Pro- 
Tinsial* Irreii- Heil- und Pflege- Anstalten jetst den Vor- 
zug vor der bestdieaden abaoluten Trennung derselben ga^ 
hen wird. 

Jacohi, Direktor der von ilini eingerichteten ersten 
jprcuss. irren-lleilaustalt iür die Rheinprovinz zu 3ieghurg, 
welche eine £poche in der Geschichte der Irren -Anstalten 
Prenssens und des übrigen Deutschlands bildet, und deren 
Organisation nachfolgenden und sunüichst der in Leubus als 
Muster gedient hat, sa^ schon in seiner ausülHrlichen Be- 
schreibung der Sieghnr^er Anstalt vorn Jahr 1834, (einem 
Werke, welclies zugleich über Aulo^uu^ und Einrichtung 
von Irren-iieii-Anstalten das Neueste und Vollstän- 
digste, mit rorherrschender Uinndgung zu Englischen An- 
siehteu, enthält und in dieser Beziehung zwar im Al(go* 
meinen den ersten Rang behauptet, dessen. alleinige Lectüre 
und Benutzung aber unmöglich , wie es wohl vorkommt, 
jedem Arzte die Qualification zur Organisirung einer Irren- 
Ansialt giebt, ganz abgesehen davon, Adsn die i^euiachtcn 
Vorschläge und aufgestellten iiiisichleu nicht jüheraU die 
besten sind , was Jacobi seihst sehr wohl weiss , wie aus 
seinen späteren Schriften, namentlich aus den vortrefflichen 
Nachrichten über einige Irren -Anstalten Englands und dem 
Artikel „Irren -Anstalten*^ jn der Eneyklopädie direct und 
indireet zu entnehmen ist) in einer Note Seite 311 u. 312: 
,,Eine, in ijfleichcm Maasse den in der Sache liegenden Er- 
fordernissen ircnügeude, allgemeine Aulbewahruugs-Anstalt, 
in der j\ älic der Heil- Anstalt gelegen , aber völlig getrennt 
von derselben und mit ganz besonderer Verwaltung, doch 
unter die Oberan&ieht des Direktors der J^n-Beilanstall 
gestdlt, dem es zugleich überlassen bliebe, die Kranken 
nadi Bedürfmss der einen oder der andern Anstalt zu über- 
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geben , oder sie in dieselbe zorückzuversetzen , wurde sieli 
ohoe Zweifel asob fiir die RJieiajproviiis eis sebr woUthilig 
erweisen und ibie Adninifltration sti^eioh weniger kostbar 

sein , als die Administration von sieben (vergl. meine sta- 
lisiisihe Uebersiclit u. s. w.) einzelucn Inslitulcn." — In 
einem iJrierc vom Februar 183G an Roller (lieleuchtimg 
S. 10) drückte ^icb Jacobi bestimmt dahin aus, dass er 
die Vereinigung der Heil- und Versorguiigs - Anstalt z« 
Aebem für einen grossen Vortheil ansehe. £ndftich ver- 
sacht JmsoM 183a (Zeitschrift I. S* 734—737) mit Bezugs 
nähme anf den in der Berliner medieimsehen Encyklopädie 
von ilim aiisj^e;irbeiteleii und über den fraglichen Punkt nicht 
mehr rutlialten<len AifiLel , Jrrcn - An stallen** darzuthun, 
wie die Errichtuni^ (iieser beiden Arten von Irren-Anstalten 
in enger V erschwisterung und ;Naohbarschaft äberaU, wo 
die Umstände sie gestatteten , i^enein wunschenswertli 
sei» indem die beiden Zwecke dadurch in einem aosseror* 
denlüchen Maasse gefordert würden. Als Hauptvoriheile da- 
bei bebt er insbesondere folgende heravs« Erstlich die 
lediglich schon in wissenschaftlicher Hinsicht von unbe- 
rechenbarem Werllie seiende lU'b<M .si( lit des d!ri;^!renden 
Arztes von sämmtlichen der ößenUichen Pflege übergebeneu 
Irren des Landes oder der Provinz und dem ganzen V^lanl 
aller^HranJüieitsfomien ; zweitens die nngemeine Beför- 
derung der für den Knrzweck so wichtigen nngesänmten 
Uebergabe der mit finresein Befidlenen an die Heilanstalt f 
dri tt en s der ausnehmende Vorlheil , dass die su olL vor- 
handene, grosse Srbwii rii^^keit in der Entscheidung der 
Heilbarkeit oder Unheiibai keil , weder dem Kranken noch 
dem Institiit jemals zum Nachtheil gereichen kann; vi er» 
lens die ohne alle Schwierigkeit zu bewirkende B.«ekvei^ 
Setzung von unheilbaren Pfleglingen in dieHeÜ*Anstalt zum 
Rurzweek; fünftens endlich die Vortheile für die Ver- 
wailuii^ und Ot kononiie , die sich durcli Ersparung an dem 
zur Administration gehörigen Personal, in noch weil j^^isse- 
rem Maasse aber aus den Ersparungen an den Verpflegiings- 
kosten eigcbmit die sich allml um so biUiger sti^ien« je 
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grösser bis zu eiuem gewissen Vcrliältniss die Masse der 
Verpflegten ist. Wir erkennen hieraus, dass Jacobi, wel- 
cher seit dem Jahr 1825 der ersten und grössten Irren-Heil- 
Anstalt Preussens vorsteht, seit dem Jahre 1834 öflentUeh 
mehr and mehr, gleich Anderen vor ihm , die Yerscfawiste- 
rung der Pflege-Anstalt mit der Heil-Anstalt für ein Grosses 
ajisioht, und die ausnehmende Wichtigkeit dieser Saclie 
also erst durch Entbehnmg ganz zu fühlen und einzusehen 
gelernt hat. Dass unter solchen Verhältnissen diese ver- 
trattUch und öflentlich ausgesprochene Ueherzeugang von 
grossem Gewicht and zugleich wieder ein Beweis von sei- 
nem ernsten nnd rechtschaffenen wissenschaftlichen Weiter- 
streben ist, fohlt nnd weiss jeder, der den Werth der Sache 
und des Mannes kennt. 

Dem J(flrco^/*srhen Werke über Irren -HeilanstaUi'n 
folgte schnell und unerwartet eine Schrift über Einrichtung 
nnd Zweck der Krankenhäuser für Geisteskranke von dem 
damaligen zweiten Arzte an der Sie§^nrger Anstalt, in wel- 
cher Brochtire, hezeichnend genug, das gediegene Werk 
^r Irren-Heilanstalten üherhaapt nnd die zn Sieghurg 
mshesonderevon dem ersten Arzte des Instituts, ganz und 
gar ignorirt wurde. Bevor wir auf die Tendenz , den In- 
und Gehalt jener Brrd'sdien Silirift , nur in so fern sie den 
fraglichen Gegenstand angeht, uns einlassen müssen, wollen 
wir das Princip der höheren Kritik überhaupt wenigstens 
andeuten* Es besteht darin , das Gnte eines jeden litterä- 
rischen Products nicht nur anerkennend henrorzuheben und 
ins rechte Licht zn stellen als ein , wenn auch selbst dem 
Verfasser unbekanntes , Mittel zur Förderung der Wissen- 
schaft von irgend einem Punkte aus, um von diesem dann 
zu dem lange noch nicht erreichten Ziele sicher vorzudrin- 
gen, sondern auch aus dem Einseitigen, Verkehrten, ja 
Falschen frnchtreicher Entwicklung fähige Keime berans- 
znsnohen« Dieses Princip selbst auf die zum Theil mit 
futbeispielloserFahrigkeit nach Inhalt nnd Form verfossten 
Schriften von J^irrf angewendet, so findet (vi gl. meine Apho- 
rismen) der Sachverständige, fireilicb nicht der Anfänger, das 
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Gute und Brauchbare darin, sowie dea elwsSgen Oewlnn 
für Psychiatrie wohl heraas , besonders wenn er mit eige^ 
nem Unheil nnd bestem Willen die Lücken überall ansziF 
iiilien und zwischen den abgerissenen Sätzen nnd Zeilen 
za lesen versteht. Dies gilt auch von seiner Broschüre 
über Irrenanstalten. Allein die Wissenschaft, mögen 
ihre Diener auch noch so milde und schonend sein, lässt 
sich nicht spotten und dai f lücht ungestralt verspottet wer- 
den , am allerwenigsten in ihrer Verbindung mit dem öffent- 
lichen Leben. Und die in Rede stehende Schrift von Bird 
ist eine Beleidigung , ja Verhöhnung der Eriabmngen und 
des Standpunktes überhaupt, welchen dieBildungs-undEnt- 
wickelungsgeschichte der Or<(anisation der Irrenanstalten 
nach vielen vergeblichen Mühen und Irrj^^äni^en endlich und 
auch nurals einen Ausgangspunkt zu dem noch fern liegenden 
idealen Ziele, erreicht hat. Ans diesen Gründen könnte 
man zum Besten der Sache und des Verfs. wünschen, dass 
diese Schrift, deren Gutes nicht neu, nnd deren Neues nicht 
gut , nicht oder anders erschieneii wäre , wenn das einmal 
Geschehene zu andern wäre. — • 

Bird's theoretischer Meinung nach giebt's nur zwei 
Formen von Geisteskrankheiten*' : Walmsinn und Melan- 
cholie. Wahnsinn ist Prävalenz des arteriellen Blutes im 
Gehirn ; Melancholie Prävalenz des venösen Blutes im Ge-i 
him. Dieser wahrlich höchst leichtfertigen , übrigens auch 
etwas Wahres für sich habenden Ansieht üb^ eines der tief- 
sten , schwierigsten Probleme der menschlichen Natur fehlt 
natürlich nicht der Uebermuth ihrer Anw eiiduug auf Ein- 
richUui"; und Zweck der Irren - Heil - und Pflpi^p- Anstalten. • 
Nämlich da Geisteskrankheiten nichts mehr und nichts we^ 
niger als das Resultat solch er körperlicher Affectionen sind und 
Aeizte , um Aerzte zu bleiben, dies aidit anders können," 
so verfuhrt ihn eine unglückliche Consequenz dazn, dass ein 
Irrenhaus keine anderen Anforderungen mache , als ein ein« 
faches , bequemes , gut eingerichtetes Krankenhaus — zur 
Heilung der abnormen Prävalenz des arteriellen und venösen 
Blutes im iürne ! — Wenn diese abnorme Ansicht nur noch 
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oease^ent durcbgeführt würde , könnte man doch ja dann 
Bock sagen : es ist M etliode darin ; allein während er In 
der Ein lei taug gegen Dinge zn Felde zieht, welche 
ganz in der (h^ong sind, aher im Eifer iür die theoretische 
Prätension y^Uig iFvritannt werden , oder in dieser Uebei^ 
treibiin^ einer längst vc[i,Mnj^ciicii Zeit angeliören und am 
Scbluss den Regierungen von ungeheuren Kosterier- 
sparungen geredet hat, rückt er in der Mitte der Schrift 
ailmälig , fast nnvermerkt und im Widerspruche mit Anfang 
mid Ende , so wie mit seiner theoretischen Ansicht , mit ai* 
len den Anforderongen nnd Bednrfnissen heraus, welche 
znr zweckentsprechenden Einrichtnng einer Irrenanstalt 
nöthig sind. — Im dritten Capitcl spricht er ühcr Heil- und 
Verwahrungs -Anstalten ab. Zuerst sagt er sehr richtig, 
dass bei dem bedeutenden Unterschiede , welchen man zwi- 
schen Heil- und Verwahrungs- Anstalten macht, es merk- 
wärdig sei, dass man so nnbestimmt in der Bestimmung der 
Begriffe von heüha^ und unheilhar Ueiht , da man hierüber 
doch Torher nothwendig im Heinen sein mtisse* Was er 
aber nun auf- und wie er es anstellt , damit der Arzt wisse, 
ob ein Verrückter noch heilbar sei oder nicht, erscheint zum 
T!)pil unglaublich von einem mehrjährigen zweiten Arzte an 
der grössteuIrren-Ueilanstalt Preussens , wenn man es nicht 
(S« 18ff.) mit eigenen Augen sieht und liesst. Dass er 
denach sagt: er wisse wahiüch nicht, wesshalb man 'die 
Unheilbaren tob den HeiUMoren trennen solle , ist niciht zu 
Terwondem ; indessen meint er doch , ohne weiter im ge- 
ringsten die Ansiclii zu motiviren, noch die 3Icthode der 
^jTrennung" und ,,Verbiadüng" irgendwie näher zu be- 
stimmen, dass ,,es wohl am Ende das Beste bliebe, wenn 
man Unheilbare in beliebiger Zahl den Heilanstalten zufügt 
und sich weiter über den Unterschied ron Heil - und Beten- 
lions-Anstallea hme Sorgen macht.^« „Sind die Lokale 
Torhanden , so schliesst er das Capitel , was hindern dann 
die Unheiibareri ? — das ist für die Acrztc kleine Mühe, 
hier dasNöthige zu ordnen, denn es teliil an Personen nicht, 
welche ihre Beichic ausiubren und aUo ; fortan keine Tren- 
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jmg mehr voalieil- und Detentions -/Instalten und das um 
80 weniger, weil solche Verbindung eher nützlich als scbäil» 
Meh ist.** Wie oberlächUehubrigeiis auch Alles dies hin- 
gestdlt sm mag , so yiel ist gewiss , dass auch Bird gegen 
absolute TrenAong der Heil- und Pflege -Anstalten ist. 

Handelte es sich in dieser ^tnfsohen Schrift nnr um 
rein ärztliche theoretische und praktische Dinge, so 
würde, mit Rficksicht auf das zerstreute Onte , was ans ihr, 

so besonders aus scinera Hauptwerke herauszulesen ist, 
und iu der IJeberzeugung, dass sie Sachverständigeu nicht 
schadete, ihrer lieber ^ar nicht als in dieser Art Erwähnimg 
geschehen sein; allein da er den Regierungen mit seinen 
höchst wohlfeilen Irrenanstalten zuAnfiing nnd zu Ende sieb 
empfiehlt und diese dadurch nur zu leicht bestochen oder 
wenigstens schwankend und unsicher gemacht, folglich Stö- 
rungen, Hindernisse, Vexatiouen veranlasst werden können, 
welche die Irren -Heilkunde und Irren-Aerzle in iliieii Be- 
ziehungen zum öiicutiichen Leben nachvieljahrigenKämplen ' 
mit Ehren überwunden zu haben glauben durften , so hielt 
auch ich aus sehr nahe liegenden Gründen doppelt mich ver- 
pflichtet , in dieser hochwichtigen Angelegenheit gegen die 
Bihl'sche Schrift, mit Hintansetzung der Rücksichten per> 
sönlicher Bekanntschaft, so das Wort zu nehmen, iu der 
\ oiausseizung, dass Niemand mir in den bisherigen man- 
nigfachen historisch -krilischeu Arbeiten irgend wie Partei- 
lichkeit irgend einer Art wird nachweisen können, und in 
der Gewissheit, dass mit dem Gesagten alle wirk- 
lichen sachverständigen praktischen Irrenarzte einverstan- 
den sind. 

Amelmg^ der in seinen praktischenMittbeilungen anf- 
richtige> fleissige und unter beschränkten, nngunstigenVer» 
bältnissen mit Erfolg wirkende Arz% am Landes -Hospital 
und Irrenbause Hofheim bei INmstadt , äussert sieb in sei- 
nen Bemerk uii^pn ül>er die Einrichtung von Irrenanstalt eu 
und über die Behandlung de r Irren , so wie in seinem Be- 
richt über die in den Jahren und 1S34 daselbst vorge- 
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kommenen llrankheitsnille über uasero Gegeostand in fol- 
gender Art. 

In dem ersten Aufsatze w^rh er alsbald die Frage auf: 
y,ob es besser sei, oder ob es auch nur Aothwendig 
sei 9 die sogenanntea Irren-HeÜanslaiten von den Aufbe« 
wahrangsörtem für nnheilbare Irre so zn trennen, dass 
beide an weiter Ton einander entfernt liegenden Orten 
gegründet werden** (S. 40). Als Gegenfrage hebt er zu- 
nächst die Erschwingiing so bedeutender Koslcn , welche 
mit der dazu nolhweudig ersclieiiieudea doppelten Ad- 
ministration ^ mit so manchen anderen, doppelt nothwen- 
dig werdenden Einrichtungen für beideriei Anstalten ver- 
bunden sind, hervor. Ferner wirft er bei der etwaigen 
Trennung die Frage auf: welche Irr^ oder welche Arten 
von Geisteskranken sich für die Heilanstalt eignen und wann 
der Zcilpuiikt ein<^etreten, dass sie wieder aus der Heilan- 
stalt entlassen und in dieDetenlions-Aohldll Iransferirt wer- 
den müssen? Die gegebeneu liesLiauuungen in Bezug auf 
die erstere Frage setzen, seiner richtigen Ansicht nach, die 
Gränzlinien der heilbaren, Geisteskrankheiten zu enge fest. 
Er betrachtet natürlich nicht alle FSlle , welche über zwei 
Jahre alt sind , als unheilbar, wenn gleich die Hoffnung zur 
Genesung weit geringer geworden ist, und scib»L die mit 
Lähmung oder l'^pilepsie verbundenrn Complicationen von 
Geisteszerrüttuug sind ihm auch mit Hecht nicht immer so 
hoffiiungslos, dass sie nie Ii t in einzelnen Fällen geheilt wer- 
den könnten. In Betreff der zweiten Frage däucht auch 
ihm die Zeitbestimmung von zwei Jahnen im Allgemeinen 
zn eng, weil dieFdlle, in welchen Irre erst nach drei, vier, 
fünf und mehr Jahren geheilt wurden , nicht ganz selten sind, 
und lässl sich daher, wie er hinzufügt, im Allgemeinen kein 
Zeitpunkt der Hoiluung zur Genesung festsetzen, damit 
schliessend , dass die Beurtheilung des currenten Falles , s o 
weit dies überhaupt möglich ist, lediglich dem Arzte 
überlassen bleiben müsse. So spricht aus Erfahrung der Arzt 
einer gemischten Anstalt, welcher in dieser Beziehung mehr 
Autorität hat als ein Arzt an einer „reinen** Irren-Ueilanstalt. 
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Diese Einwendungen machen nach ihm die Frage : ob 
die TöIIige Tretmung der Heil- von derDetentions-Anstall 
nothwendigf oder auch nur praktisch zweckmässig sei , min- 
destens zweifeibafti er £iigi indessen hiosn, dass die 
Benutzung der Irren-^ileilanstaltziiniklinisdienlJnterriehl 
anf der Universität nnd ShreVerbindnng m praktischen Vor* 
trägen über diesen Zweig der Heilkunde, eine Trennung 
der Heilanstalt gewiss rechtfertigen würde , womit indessen 
aus weiter unten im wissenschaftlichen Abst fmiUe näher 
darzulegenden Gründen keineswcgcs sich einverstanden za 
erJdärenist. ^Weiterhin (S. 46 — 47) kommt er auf die Fragt 
zurück X ^e wohl die Heilanstalt mit derHetentions-^Anstalt 
fiir Geisteskranke am zweckmässigsten zii yerbinden und zu 
vereinigen sdn möchte? Seinor Ansicht nach bt nun die 
cinfacLäte , am wcui^sLeu kostspielige und t^leichzcitig den 
Zweck der Trennung docb erfüllende iVrt die sei Voreinigung 
diejenige, dass man nächst und in unmitteiharer Nähe der 
JDetentions - Anstalt fiir nnheühare Irre ein eigenes Gebäude 
xur Anfiiahme von solchen. Geisteskranken errichtet, bei 
welchen man noch Hoffnung znr Genesung haben kann. 
Dieses GebSnde miisste nach Amekmg gleichsam (?) als 
eine eigene Anstalt bestehen und wäre mit der Detentions- 
Anstalt nur in so weit verbunden , als sie mit derselben ei- 
nerlei Administration , einerlei Beamten und einerlei Anstal- 
.ien zur Verpflegung hesässe. 

In dem zweiten der genannten Aufsatze dagegen, vtqAbM' ' 
hmg über die erfolgten nnd wünschenswertiien Yerbesse- 
rangen des Hofheiraer Institats gelegentlich sich ansliisst» 
sagt er es (S. 86. 87) geradehin, dass noch zweckmässiger 
als Trennung der Irren- und Detenlious- Anstalt von den 
übrigen Kranken und Hülfs bedürftigen, welche zur Auf- 
nahme in das Hospital berechtigt sind , die Errichtung einer 
eigenen Irren -Heilanstalt und gänzliche Trennung von den 
anerkannt unheilbaren Irren nnd Blödsinnigen sei. — Die> 
ser sehembare Widerspruch mit den obigen Andeutungen 
der Vorziige einer relativen Veibindung beider Anstalten 
ist nur bedingt und henrqrgerufen durch diebesonderen Vcr- 
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liHlttiisse der Anstalt za Hofheihi , Welche an der Eitirich- 
iaakg emer 2W6eJaii%»s%eii Irren - HpHanstaU daselbst iliii 
i^m^fölii lassen mki g;elHss inii Aecht. 

Rhstter^s ReiaelieAiei^Liiti^ enthalten üfteir V«iimt*> 
inii^ oiiif Ti^ttung von Imii- Heil* ntid Pflegt '•Anstal- 
ten nichts. In dem Vorwort gedenkt er nur mit Wenigen, 
aher tiichfii^en Worten der wcsentlieheti Erfordernisse zu 
einer IrnMi - H e i 1 -Anstalt. Auth solijA die neu zu ernch'- 
tende Irrenanstalt für Niederosterreich bei Wien, welcher 
4er Pinmirariit Kdstler als Arzt vorstehen soll, nurHeil^ 
anatalt werden« Die mir BUfittUg isii Gesicht gekommene 
ikax/bb ersehdiit dniach «lUl sweekmilssig. Machte docft 
Aie k< k. Regierung sieh TeraBlasst stehen, mit derlmn» 
Heilanstalt gleichzeitig eine Pflegeanstalt in relative 
Verbindung, unserer BegriH'sbestimmung nach, zu hrinp^en! 
Dem Project der Heilanstalt könnte sich die Pflegeanstalt 
laicht and angemessen anschliessen , und die Residenz des 
Haiserstaats hätte dato mit einemniai eine den höchsteli An- 
fordeita^eii d€r Gegenwart ganz eiitsprechende <$ffettt- 
11 ehe inrenonstrit.' Die jetzt Bestehende rerdieiit gar nicht 
den Ehrten einer iTrtn-fleiN oder Irren -Pflege- Anstalt, 
sie ist und bleibt ein ,.Narrcn thurm." Das, seit nun- 
mehr 7.\v:m7.\^ Jahren unler der Leitung des talentvollen 
praktischen Irrenarztes Götgen bestehende trclTiiche, voti 
mir zuletzt im Jahre 1832 gesehene Institut ist doch immer nur 
eine Privat -Heilanstalt für vomfame^ zkhlendeKrankeund 
Wird wie atte dergleichen ihl^il Glanzpunkt einmal hinter sich 
h^en, wenn der Stantan derselben kein reales Intetesse hat. 

GatiK heilSnfig sei nOch nachträglich bemerkt, dass 
ich schon 1833 in den beiden kleinen Aufsätzen über 
Irren - Heilanstalten und Irren -Pflei^eanstalten unter den 
wesentUcben Erfordernissen der letzteren es ad 4 ausdrück- 
lich hervorgehoben habe, dass dieselbe „am geeignetsten da 
tttgdegt werde, wo die bre^-HeilanstaH sich befindet, doch 
80, dnbs Administradon und Glinde zwar getrennt sind, 
«her in nachbarlichem Verkehr mit einander stehen müs- 
sen.** Andeutungen konnten überall nur gegeben werden \ 
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«diein in d«r ganzei Art der Aufllusjrnig und Featsteilang 
des Begriffs und Unterschiedes von Heil- und Pflege-Anstalt» 

Heilbaren und [Unheilbaren » liegt die Tendenz der Erhe- 
bung der zu niedrig f^estellten Irren - Pflegeanslallen und 
die der relativen Verbindung beider Anstalten, so dass jene 
beiden Aufsätze die Keime sind, aus welchen diese Abhand- 
lung sich entwickelt hat. — Dass ich schon im Sommer 18^ 
in einem, an des Geheimen Staats-Ministers Freiberm von 
Altenstein Excellenz erstatteten, Bericht über die Irren- 
Pflegeanstalt zn Colditz die Idee der relativen Verbindung 
beider Anstalten geltend zu machen suchte, kann hier nicht 
in Betracht kommen, da jener Aufsatz nicht gedruckt ist. 



Nachdem ans der neueren, znr Hand seienden psychi- 
schen Litteratnr die nnsem Gegenstand betreffenden und 
besprechenden Ansichten der praktischen Irrenärzte zusam- 
mengestellt und nebenbei kritisch beleuchtet sind ; nachdem 
die Belege und Beweismittel für das allmälig progressive 
Hervortreten der Idee der relativen Verbindung der Trren- 
Heii- und Pflege -Anstalten mit und aus früheren Hichtun- 
gen, so wie für die unvollkommenen, mangelhaften, einseiti- 
gen und sehwankenden Ansichten hierübw znr Renntniss- 
nahme und Prnfting vorgelegt sind; naehdem dnrch diese 
Vorarbeiten sowohl der Sache , als den Einzelnen, welche 
dafür mehr oder weniger genügend oder ungomi^cnd, klar 
oder unklar in ihren Schriften gewirkt haben , ihr Recht 
wiederfdiren ist, zugleich aber auch, worauf es zumeist an- 
kam, eine breite, solide, litterär- geschichtliehe Ba- 
sis gewonnen ist für die voUstündige Ansbildnng dieser 
neuen Epoche in dw Organisalii»i der Irrenanstalt^, wol- 
len wir 

III. Dataßir Entwickelung der Idee der relativen Fer- 
inndung von Irren- Heä- und PJtege^ Anstalten am der 

Geschichte der hrenanstaUen 
Deutschlands und Preussens entnehmen. 
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Nirgend erscheint die harmonische Entwickelimg die- 
ser Idee und ihrer Austührung im Leben einfacher, klarer 
und reiner als in Deutschland. Hier vrenn irgendwo bat 
die Geschichte der Irrenanstalten die in ihr liegenden noth- 
wendigen Bildnngs -Phasen durehgemacbt. Die Geschichte 
der dentscben Irrenanstalten lehrt den denkenden Forscher die 
oben genannten Hauplepoclien, die Kalegorieen ihrer Eni- 
Wickelung überhaupt, wenn auch nicht kennen, doch aner- 
kennen, — eine merkwürdige Erscheinung, weniger weil sie 
bisher nicht nachgewiesen ist, als weil bei uns, den ,, Ideo- 
logen/* in diesem Gebiete der Wissenschaft und Admi- 
nistration diese Ideen fireier als anderswo verwirklicht, ja erst 
die Frucht des Lebens und der Er&hrung sind. Durch 
Nachdenken über den Gang der Geschichte der Irrenanstal- 
ten, zumal in Deutschland, sind erst die (ieselzc ihrer Ent- 
wickelung und die Harmonie derselben mit den Thatsacbcn 
und den logischen Kategorieen wissenschaftlich erkannt. 

Mit Uebcrgehnng der früheren Zeilen, in welchen Ir- 
renhäuser mi t Armen - Kranken - Siechen • Waisen - Corri- 
genden-und Zuchthäusern chaotisch vermischt waren, mil 
Uebergehung der ersten Epoche , in welcher die Irrenan- 
stalten sich zwar loseten aus diesem Wirrwarr, aber ein 
Gemisch von heilbaren und unheilbaren Seelenkranken dar> 
stellten, von welcher Zeit und Epoche her leider nur noch 
zu viel Belege heul zu Tage nachzuv* cism sind, wcndca 
wir uns gleich zur 2tcn Epoche, nimiUch der der absoluten 
Trennung der Heil- und Pflc t^^canstalten, welche letztere 
nur noch „Aufbewahrungs^^ „Verwahranstalten^^ genannt 
wurden. Das Vorbild der 2ten Epoche «chuf Sachsen in 
seinem Sonnen st ein. Die Anstalt ward als die erste 
selbstständige vorzugsweise zur Irren-Heilanstalt bestimmt. 
Gleichzeitig ward die, seit i7l{> als Armen-Krankcn-Irren- 
Waisen- und Zuchthaus dienende AnsUill zu Waldheim, 
in welcher seit 1772 (Vergl. Hayner von der Verpflcgungs- 
anstalt zu Waldheim n. s. w.) gewöhnlich über 300 Irre 
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waren , oachdem die heilbaren ImD von hier aiid Torg«^ 
nach dem Sonnenstein gehracht waren , das Versorgungs- 
haus für unheilbare Imj aber auch zugleich noch för Epi- 
leptische und Gebrechliche aller Art. Erst im Jahre 18!29 

bis 1830 criiielt Sachsen unter Hayner die ^osse Landes- 
irren -Pflegeanslalt in dem Schlosse zu Colditz. Hiermit 
war die Entwickelungsgescbichte des öffentlichen Irreuwe- 
sens resp. der Irrenanstalten in Sachsen abgeschlossen und 
«eine Anstalten die ersten Repiüsentanten der zweiten 
Epoche der Geschichte der Irrenanstalten, nämlieh der des 
absoluten Gegensatzes von Irren - Heil • und Irren -Pflege- 
Anstalt in Dciitschhmd. Von der EröIFnung der Anstalt auf 
dem Sonnenstein ab beginnt die weitere £utwickelung 
und Ausbreitung dieser Epoche. — Der berühmte Baireu- 
ther Irrenarzt , ein Jahr vor Eröffnung des Sonnensteins 
als Staatsrath nach Berlin berufen und unbedingter Anhän- 
ger der absoluteu Trennung der ben -Heil- und Pflege-. 
Anstalten , machte , wie wir gesehen » diese Idee zur herr« 
sehenden und leitenden in dem öffentlichen Lrenwesen des 
Preussischen Staates und suchte sie in allen rrovinzen zu 
realisiren. Die Irren - Heilanstalt zu Siegbnr«^ für die 
Rheinproviuz ;1825, die Irren > Heilanstalt zu Leubus und 
die Irren - Pflegeanstalten zu Brieg und Plagwitz fiir die 
Provinz Schlesien 1830 eröffnet, sind die bleibenden Tha- 
ten I die würdigen Denbnaler dieser Richtung« Wahrend 
der Zeit geschah auch im übrigen Deutschland viel zur zeit- 
gemiisscn Reform der Irrenanstalten, in welcher Beziehung 
Siec^burg als Musler der Naclieiferuug ajigeseheu wurde. 
Ixu lahr 1826 ward dieBadonsche Irrenanstalt von Pforz- 
heim nach Heidelberg verlegt, zwar eine Verbesserung, 
allein eine mit den Anforderungen der Gegenwart und im 
Teigleieh mit dem, was in Siegbuig geschehen war, so 
mangelhafte, dass das Bedürfinss einer neuen gründlichen 
Reform sich sehr bald, allein zu spät, herausstellte. Immer 
bleibt diese halbe Maassregel ein Fehler. Ferner ward, um 
in Süddeutschland zu bleiben, in Würtcmberg daran ge- 
arbeitet, die veraltete, schlechte, gemischte Irrenanstalt 
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sn Zwiefalten ZU einer Irren -Pfle^anstaltdiiiaricliteD 
und «ne Iresondere Irren- HeUanstall^ absolat g^etrennt voa 
derseOien» io dem Tormafigea hofbunmeriiehen SeUossgnt 
WinneDtlialzu errichten. Dies geschah unter des treff- 
lichen Zeile?' irrenärztlich-techmscher Leitunj:^ und wurde 
die Bekanntmachung und das Statut, hclrelTcud die Irreü- 
Heilanstalt Winnenthal , den 23sten November 1833 vom 
Königlichen Ministerium des Innern erlassen. Beiläufig 
wird dies Statut bemerkt, dass dasselbe bei weitem 
das beste tob allen Msherigen ist» durch Vollslandigkeitimd 
PriieisHm der Fassung mr allea frvhefen sich gar sehr aiis* 
zeichnet, und daher hei Ausairiieitnng Von 8pecial<4Statiiten 
fl&* die respectiven Heilanstalten aU Leitfaden benutzt wer- 
den kann , namentlich damit dieselben nicht, wie dies wohl 
mit li iilif r erlassenen der Fall ist , so überaus unvolLsLäadig 
in denjenigen Anordnungen bleiben, hinsichtlich welcher 
die Verwaltung an die Forderungen der Wissenschaft ams-* 
dricklicli gewiesen bleihen mot^s. — Die Hei)apskalt waii 
den ästen Harz 1834 eröihcft, Mittheiinngeii nnd Reriohte 
tter das^ nach allem, was man h9rt, trefflich geleitete £isti<« 
tut sind von Zeller, Heijf eider u. A. viTöfTentlicht. lieber 
Geist und Richtung des ärztlichen \orstarides geben die 
im Anhange unter f^Zeller^' eHirten A^iisätze interessante 
Nachweisungen. 

Im Jahr 1830 ward dSeneue k. k. Provinzial-Irren^ 
Heilanstalt sa Haft in Tyrol ef«Aet. Nähere Mitthei^ 
Inngen fiber das gute Institut «nd Ten dem IVimlirarzt 
' Br. TsehaUthner ge^thea, 

Znr Einriditung aller bisher genannten von einander 
völlig getrennten Irren-HeiU und Pflege-Anstalten sind, mit 
Ausnahme der zu Hall, schon vorliandene Gebäude benutzt. 

in iNorddeutschland und zwar im Königreich Hann e- 
ver ward nach Aufhehong der früheren gemischten Irrenan- 
stalt En Celle, die erste relative Verbindung von Irren* 
Hml-nnd Pflege -'Anstalt zn Hildesheim nnter Berg^ 
Leitung ua Mr 1^7 gesebafen, aßen noch nicht 
dureh Neul>auten, soudera daich Benutzung zweier. 
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nicht weit von einander geiegeneii, durch Gärten mit eiiiaQ4Qr 
verbunden^ JUi^ter, des3Iicbaelis- undMagdalenenklosters. 

Hit ii^MW Msitk iMgiiwt der Uetonaiigiiidie dritte 
und neueste Spoclie. der Qe^eliiehte der Imnainstalten 
PetttscUaads 9 ein« Ebret welche der Anstalt, ih^e^ 
Schöpfern und dem geistvollen Direktor wohl gebührt. 

Von g^rosser Bedeutung fiir die Geschichte der deut- 
schen Irrenanstalten ist die auch zu Anfang des Jahres 1830 
iia Urossherzogthum IMecklenburg- Schwerin eröffnete und 
gewiss mit Hecht, unter F/m^m^'f Direction, eines bedeu- 
tenden ftufes in jeder Hiosicbt mh eifirettende AiisMiSaeb* 
senberg* Iil^gmlieb der sohqii im Jahr 1824 unter (leitung 
einer Koinniission (S. Irrenanstalt Sacbsenberg S. 8) von 
dem Ober- Baurath ff '^Unsck uuil düia da/.uuial zum künfti- 
gen Direktor der Anstalt dei>if;rnrlen Dr. entwor- 
fene Plan umfasste den Neubau eines doppelten Insti- 
tuts : nämlich eine Heilanstalt für die Kur Ciestörter un4 
ein Pfieged^aa für unheilb|ire oder hoffiinngsloae Kranke, 
welche beide in getreuntea Gebäuden bestehen» jedoch unter 
dieselbe Pireetion und Aduiiniatraiion vereinig! verdeu 
aoUten." Wäre dies Project zu Stande gekommen, so 
hätte Mecklenburg die erste ganz nengebante relativ 
verbundene Heil- und Pflegeanstalt prb.ilten. Allein vor- 
läufig wurde leider {»nur die Eniciituug der üeiitLnstaU 
beschlossen, die eiuea besonderen Pflegebauses aber bis zur 
Zeit eines etwa gesteigerten Bediirihiases verschoben und bis 
dahin— der ersterendieVerpflegungunbeilbareri dieDetention 
erfordernder Kranl^er mit nbertragen.^^— Wenn gleich dieser 
temporäre IlückschriJlt zum Ordinären , diese Verkümme- 
rung der Idee und Procraslinat^oji des Unumgänjrlichen in 
keiuer Hinsicht er&eulich und vorlhcUhail genannt werden 
kann , so wurde doch jener Theil nach dem £rühern Plane 
ansgefübrt, 1830 eröffnet^ und (ps bleibt der Landen rlUgie- 
rung das Verdienst; da» Pr(|j<^ot el|ies Neubaues einer 
relativ verbnudenen Jrren-Heil- und Ppege-Anatalt zuerst 
aufgenommen und den ersten Neubau einer grossen Irren- 
ai^^tall in DeiUscbla|]id re^isirt ;&u haben, Dass von jenem 
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Verdienst der Regierang das derjenigen Männer, welche 
mit £ntwerfaiig und Aasfnhning des Projects beauftragt 
waren, nnzevlreimlieb ist, versteht sich von selbst« Höchst 
interessant ist es, dass jener Plan der relatiren Yeibindang 

der Irren -Heil- und Pflege-Anstalt dem Langermann 1825 
zur l^riifang vorgelegt und mit einigen Abänderungen vorlän- 
fig fesli;estellt wurde. — Wir sehen hierin den Beweis, 
weniger von dem einflussreichen Wirken dieses seltenen 
Mannes, da es eines solchen nicht bedarf, alsvonsdner 
beilaUligen Anerkennung des Pk^jects zu einer relatiy 
bondenen Irren-Heil «und Pflegeanstalt, gerade zu der Zeit, 
als die Irren - Heilanstalt zn Siegbnrg eröffiiet war* 
Möchte es dem nach vielen Seiten hin so thätigcn und wirft- 
samen Flpinrnin^ ^n\{Am\ sein: gele<^entli( Ii je eher je lie- 
her die ihm gewiss unvergesslich im Andenkeu gebliebenen 
Ansichten nnd Gedanken Langermann*s in Betreff der rela» 
tiren Verbindnng von Irren- Heil- and Pflege -Anstdteii 
öffenllicb, treu ndtxutheilen! Femer that auch in Nord- 
dentschland , in der Prenssisehen Provins Westphalen, die 
relative Verbindung der Irren -Heil- und Pilege -Anstalten 
dadurch einen bedeulenden Schritt vorwärts, dass in 3Iars- 
herg die daselbst seit 1814 unter Huers ärztlicher Lei- 
tung bestehende gemischte Irrenanstalt zur Provinzial-Irren- 
Pflege-Anstalt eingerichtet und eine in relativer Verbindung 
mit ihr stehende Heilanstalt in der H-Foim als die erste 
neu erbant und den isten Juli 1835 eröflbet ward. — 
Gleiehzeitig wurden in Süd - und Norddeutschland, nämlich 
im Grosslicrzogthum Baden nnd in der Prenssisehen Pro- 
vinz Sachsen Vorbereituni;* ii getrofTen zu völüf^cn Neu- 
hauten von relativ verbundenen Landes - resp. 
Provinzial - Irren - Heil - und Pflege-Anstalten 
nnd zwar hier wie dort zu 400 Kranken , obgleich in der 
badenschen fKr 470 hinlänglicber Raum bedacht ist. 

In Baden (vergl. Rotler^s Grundsätze u. s. w. I) erging 
schon drei Jalire nach Verlegung der Anstalt nach Heidel- 
berg aus dem Staats - Ministerium der Beschluss, die Irren- 
anstalt von Grund aus neu zu erbauen. Die Pläne und 
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Uebcrschläge zu diesem Project worden 1835, nachdem die 
Wahl der LokaütSI hei Achern endlich bestimml im, 
voigelegt, die ndihige Geldramme, mit den Nachfordenm* 
gen im Betrage von p. p. 326,D00 Fl., mit hoher, seltener 

und doch aöthigcr Liberalität von den Ständen bewilligt, 
der Bau im Sommer 1837 begonnen inid wird gehofft, das 
^osse Werk Tiellcicht in drei Jahren zu vollenden. 
So bat Baden innerhalb zehn Jahren drei Stadien in der 
Organisation seiner öffentlichen Irrenanstalt durchgemacht. 
Diese Thatsache beweiset einerseits das edle Streben der 
Regierung nach möglichst ▼ollkommener „Fnrsoi^ in Be^ 
Ziehung auf diejenigen Krankheiten, welche des Menschen 
wahre Würde und Bestimmung antasten," andererseits 
enthUlt sie die grosse Lehre, dass . Aveiin irjrend möglich, 
gleich das Beste geschehe, weil durch vorgängige mangel- 
hafte Einrichtungen Zeit , Geld — und Zweck verloren ge^ 
hen nnd diesdben doch, trotz allem Widerstreben, 
firiiher oder spater aufgegeben nnd als ein schweres Tom 
^Lande gezahltes Lehrgeld an «gesehen werden müssen. 

Für die Piüvinz Sachsen ward auf dem fünften Pro- 
vinzial-Landtage im April 1837 das Project zum Neubau 
einer relativ verbundenen Irren- Heil- und Pflege-Anstalt 
anf dem schon angekauften grossen Grundstücke, dem 
Barth-Schiff ^schen Weinberge bei Halle, angenommen, nnd 
im betreffenden Königlichen Landtagsabschiede vom 31sten 
December 1838 die Auslohrnng desBanes von der Staatsbe- 
hörde nach den von der Königl. Ober-Baudeputation festzu- 
stellenden Anschläji^en unter Leitung des Oberpräsidenten 
genehmigt. Den Standen sieht nicht nur die Mitbeauisich- 
tigung hierüber , sondern auch die Begutachtung des Orga- 
nisationsplanes, des Statuts, des Reglements, Instructio- 
nen nnd Etats, nicht minder die Controle der Verwaltung 
und die Abnahme der Rechnungen zn. Diese Befugnisse 
werden von einer bleibenden Ständischen Deputation aus- 
geübt. 

Diese beiden Projecte zu völligen iNeuhuiton relativ 
verbundener Irren- Heil- und Pilege-Anstaiten sind das 
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HöclisLc, wozu mau cö Iü dieser Beziehuiii; iit nur iu 
Baileu und Preossen, sondern in ganz Deiilst lil.md ge- 
bracht bat; sie sind die BiüLlie der dritten EutwickeiuDgs« 
«ti^ der Irreiiaa&taiteii, tSjög^n die Werkfs dieser £iure 
entspncbenl — 

fiiwaJuMHt w eadiicb noch 9 dass ia Srlangen auch 
eine Heil* mid Pflegeanstjüt , weldua mdMsen, nach der 
gesebenen Skizze des Gnmdiissee unserer Begriffsbe- 
slimniun^ ciuer rcla li \ eu \ crbiudiiij^ und Trennung bei^ 
der nicht entspricht, im Bau sehr vorgeschriüeii ist, dass 
der iN achhau der Pflc^eanstalt in Sachsenberg nach ciui* 
gen Jahren bes«bJ«86en ^ein soll , und dass desgleichen in 
der 1832 von mir nach neun Jabren mit wahrer Freude wie* 
dergeaebeDeo Präger Jirenaiialialt (deren Gescbiebte, wk 
den MittbeUaiigea van Büdalf denn. Direktor nnd von tffh' 
\pak^ die Geschichte des gedeihlichsten Strebens nach all» 
mäliger Vervollkommnung der Anstalt nacli iillen Beziehun- 
gen Seitens der wahrhaft väterlich besorgten Reperung 
aufs Wdhithuendste uHonbartj der alte, für Unreinliche und 
Tobsüchtige bestimmte Theil eingehen, eine neue Heilan- 
stalt a 150 auf dem Gebiet der Anstalt erbaut werden und 
die bisherige aU Irren - PflegeanstaU für ^5Ü verbleiben 

dann haben wir thaftsächliche Belege und Beweismittel 
genug für die in - und extensiv progressive Ausbreitung 
von relativ verbundenen Irren -Heil- und Pflege-Anstalten, 
so wie für Anerkennung der \ orziige diesei^Kiuriohiuug vor 
jeder anderen in Peut^chiand» — 

2. Prcussen. 

Prenssen offenbart auch in der Geschichte seiner 
Irrenanstalten den Geist fortschreitender besonnener £nt^ 
Wickelung durch Theten- Ohne alle mühevollen Vorariiei- 

len und die nothwendig damit verbundenen Widersprüche, 
liimiplc und Irrungen in den lauten Lmin des Tages, in das 
Gepränge der Aeusserlichkeit zu hüllen und zu bringen, 
treten die 3taatseinrichtungen völlig gerüstet ^ Licht. 
Nur ktim RackbU0k auf das seU einer Beihe von Jabren 
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Gewordene erkennt mm die Noüiwendigkeit der £BiiHoke-> 
bmg dßß Staalsldbeiis und es kfhinteB die Aesnltate im Ge« 
SMiMBtoggemiMMii imd den Güedem desfdlm die EiaselneBf 
ja wohl den Staat seilrat, fibemseben, wenn man nidit 

wüssle , dass sie alle aus einer höhereu Aiif«jabe des 
Staates hervorgegangen sind , in und ühci weicher auch der 
Geist Gottes ist. — Eine ähnliche organische Enlwickelunghat 
ancii die Geschichte der Irrenanstalten Preussens. 
Eine aolohe wän an nnd fiir sieh , für den jStaet und die 
AaeikemMiig seiaes tüchtigen gesanden ■Organisiwis «ach 
m dieser Beziehnng« so wie endlich ßsr Ertenntaiis der 
Fordemngen der Znknnft von hebern Werdie, «nd wirwel- 
len daher über die Hauptmomenle im \ orheigehen einen 
flnehti^en Blick weilen. 

Die Residenz hatte schon seit 1726 eine eigene, frei- 
lich mifierabie Irrenanstalt in der Krausenstraaee » welche 
1747 eiweitert» 1766 refocDHift wvde, 1798 zum GUkk 
ibbnHite imd mm 1799 nit der BönigL GhnriU-Heilaa- 
stak ^erimnden nnd dafiir das Heepital der Ailerss^iwacbeB 
a«8 dersdben entlBml ward. Wie -fie Aaslalt daauds war 
und was sie später wurde uulcr E. Hom, welcher sie in 
dem verlianij^iissvollen Octoher 1806 übernalim und wahr? 
rend zwölf der unglücklichsten und glückiichslen Jalii e des 
Staates leitete , ist aus PiHihmer , Ftdk und Horn bekannt, 
desgleichen ihre Reform ^rch Rust, Wenn gleich 
die IirenaBsteit in der nenen Ghanid viei besser als in der 
elten nntergdeaebt ist, so ist sie doch eise gesnisehteii 
keine selbstständige, vielanbr nnr eine Abtheilnng 
des allgemeinen Charite - Krankenhauses uud z^\ ;ir in einem 
Gebäude, welches ausserdem für die Sj'phüitischen. Krätzi- 
gen und gefangenen Kranken bestimmt ist. Wie die Irren- 
abtheünng der neuen Charite auch sein nnd henrtheik wer- 
den mag, jeder Sachverständige wird sn^eben müssen, 
dass sie keinen der wesentlicbeii Vnrlfaeile einer na sich ah» 
gesoblossenen^fitdep, selbstständigenktenheUaiiltalti 
wohl «her alle die unter -den bestehenden Vefbahaisseft 
fpr eine i>oIche bedingleB T^achthcile hat. Es liegt hierin 
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kein Vorwurf für die Irrenabtheilung der Charite-Heilan- 
stalt, in 80 fern als die jetzige Lokalität ausdrücklieh nur 
voriänfig und bis znr £riiannng einer besonderen Irrenan- 
stalt den Oeisteskianken, definitir aber den übrigen darin 
befindüehen Krankenabtheilnngen Anlnahme gewIÜiren soll, 
wohl aber, selbst ohne weitere Motivirung, Grund genug 
zur definitiven Aufliebung dieses Provisoriums durch Wie- 
derauftiahmc des vertapjten Projecls einer Provinzial-Irren- 
anstalt für die Mark Brandenburg'. Uebcrdies ist bei der 
gegenwärtigen, nach versehiedenartigen Prineipien und zu 
verschiedenen Zeiten anfgestettten Bestunmnng Einricb- 
tnng n. s. w« der zur Aufiiahme von Irren bestehenden 
Anstalten in der Provinz, Einheit, Einfachheit, organisches 
Ineinandei^reifen im Betriebe des öffentlichen Irrenwesens 
der Provinz nicht zu erreichen. Die Erfohrung bat überall 
die Organisirung der Provinzial- Irrenanstalt als Weg zu 
solchem Ziel gezeigt. Um (Ue Irrenangelegeuheiten und Ir- 
renanstalten der Provinz von Grund aus mit einem Schlage 
aufs Zweekmässigste zu reoi^anisiren, mässte eine relativ 
varimndene Irren-Heil- und Pflege-Anstall beigestellt wer- 
den und nicht allein ans den in dieser Abhandlung darge- 
legten objectiven Gründen , sondern auch ans den subjecti- 
ven, dass die Errichtung einer blossen Provinzial -Heilan- 
stalt nur eine halbe Massrcgel wäre, indem- die Irrenanstal- 
ten zu Neuruppin und Sorau, weder an sich noch in 
ihren Beziehungen zur Provinzial -Heilanstalt zu zweck- 
und zeitentsprechenden Irren - Pflegeanstalten selbst mit 
grossen Kosten nn4 Muhen zu refonniren sein möchten« 
Unter allen Umständen ^rigens müsste in der Charit^, da 
sie in der grossen Residenz lie<;t und die grösste Heil - und 
Üntcrrichtsanstalt für alle Klasiscii von Krankheiten ist, un- 
bedingt eine Abtheilung zur Aufn.tinne und Heilung von 
Seelenkranken , so wie zur Benutzung für den Unterricht 
auch in diesem Theiie der Medizin, verbleiben. 

'Auch schon zu Anfang dieses Jahrhunderts, also gleich- 
zeitig mit der Einrichtung der faen^stalt in Atr Charit^ 
fidlsDStalt, ward die Kun&arkiscbe Irrettanstalt zn Nen- 
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finpphi angelegt. Sie nlmml in der Geachlelite der Irren- 
Anstalten des Staats eine bedeutende , niekt genug aner- 
kannte Stelle, ein. Das Irrenkans ward nämliek nenerbaut 

und zwar nar einzig und allein für Irre des platten Landes 
und der Pro vinzial- Städte der liumark, und hatte nach der 
Gcnernl- Instruction nnd dem Reglement u. s. w. die dop- 
pelte Bestimmung, dass die in diese Anstalt gebrachten Ge- 
mätbsKrnyiken dort zu ikrer eignen Sicherheit und zu der 
des Publicums in guter Bewahrung gehalten und , so weit 
esmüglich ist, von ihrer Krankheit .wiedeikeTgestelll wer- 
den sollen. Für die Unkeilbaren soll es daher ein sicherer 
Aafbewabrungsort , fSr die Heilbaren aber ein eigentliches 
Krankenhaus sein." Wenn gleich Iiicniaoh die Anstalt 
eine gemischte war, so war sie doch gleich von vorn herein 
vorzugsweise Irren -Pflege -Anstalt und zwar die erste 
2U diesem Zweck neuerbante, mit einer General -In- 
straction und einem Aeglement, welche in treffiiebem 
Geiste abgefiisst waren und filr die damalige Zeit als ans- 
gezeieknet und musterkail gleiten konnten. Unter der Gene- 
ral-Instraction vom 298ten Januar 1801 steken aneb die 
Namen: Kötien und Fritze. 

Die Irrenanstalt in Königsberg, welche Jahrhun- 
derte gebraucht hatte, bevor sie aus ihren Incunabeln, den 
beiden „Tollstuben*' mit einem lyTollvater'' ia der Löbc- 
nichtschen Stiftung sich so herauswickelte , dass sie 1789 
dn eigenes neues Haus daselbst , und 1815 wieder eine an- 
gemessenere Lokalität und -Organisation als Frovinzial- 
Institat unter einem dirigirenden Anst erhielt, brannte im 
April 1834 grossentheils ab. Wenn gleich an der Anstalt 
fipüher Mminer wie Metsger und Remer^ welcher schon 
1810 einen Vorschlag zur Benutzung derselben als Klinik 
machte, wirkten; wenn gleich das Institut von Unger^ wel- 
eher wahrlich , wie seine Berichte beweisen , diese Stelle 
niekt als Nebensache, sondern mit grosser Yorliebe und 
Talent betrieb, und unter Assistenz von. JI«5efi^<r^«r und 
Bernhm^^ dem jetzigen Direktor, welchem iek cum Tkeil 
diese Notizen verdanke, seit 1816 in jeder Beziehung 
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irefriicb und mit solchem Erfol«^ geleitet wurde , dass alle 
billigen Anfordeningea an dasselbe überlroffeo wurden , so 
blieb es doch immer ein gemigcbles, mebr üir UnbMibare 
als Hetlban bestehendes , sehr mangelhaftes , wM den Ni» 
meit f aber niehl dem Begriffe naeh , „Provinzialrlnstitiit/* 
Als es daher im Jahr 1834 durch den Brand serstdrt ward 
und im nächsten Jahre der helehende (icisLdesst lix lu Ung-er^ 
heimging, schien in diesem Untergaii^e des Instituts durch 
ein an sich doppelt herhes Geschick zugleich die höhere Be- 
stimmung zu liegen , dass die Zeit des alten gekommen sei, 
und dass eine nene wirkliche Froyinzial- Irren- Heil* 
nnd Pflege- Anstalt zeit- nnd sweekgemass ins Leben trete. 
Allan für jetst ist nur eine noihdirflige partielle Restannh 
tiott des Alten nnd Veralteten im Werden ^ nnd wenn glmeh 
dagegen gar nichts einzuwenden ist, da auf der Stelle 
etwas geschehen musste , und jedenfalls doch in einer so 
grossen Haupt- Handels- und Üniversitäts-Stadt eine Depot- 
Irrenanstalt verbleihen muss , so steht doch zu holfen, dass 
80 bald and so viel als mägiieh jenem heberen BedürfisisM 
genügt verde. 

Zn einer freien Bntwickeinng der Irrenanstalten kam 
es in den beiden Stamm-Provinzen des Staates bisher nicht. 
Die Macht des Bestehenden war noch so gross , dass man 
darüber, ungeachtet aller Verbesserungen , im Wesentlichen 
nicht hinauskam, nnd es nicht einmal zum reinen Gin^rnsatze 
zwischen Irren- Heil - und Pflege -Anstalt bringen konnte. 
DieseEpoche des absoluten Gegensatzes von Provinzial-Irreo- 
Heil« nndPflege-Anstalten kam nnr in der Abeinprovinc 
und in Sehlesien znr yoIlstenAnsfaildnng* LanffmTiumth 
nachdem er, vmHardtnkerg erkannt, in der damals Presss»- 
schen Irrenanstalt zuBairenthdie Idee eines vollkommenen 
Psychiatrikcrs verwirklicht und den Satz: ,,das Erste und 
Letzte , das Ein und Alles in der Irrenanstalt ist nnd bleibt 
der Arztes eigener Erfahmng sich daselbst gebildet 
bMte» nnd 1810 , also in der herrlichen Zeit der Bildongs- 
geselMte der Froih«it von Inne« herans» als Staatsrath 
nach BeiiBn berafea war , konnte , obglekli die Vorbereitun- 
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gen zur Errichtung von Frovinzial- Irren** Heilanstalten 
hit nnd da selbst vor dem Beri eiungsJ[ii6g6 eingeleitet wur- 
llen, und abgleich er seit 1817 unter dem ersten «nd.einati^ 
gen Chef des hohen lIGnisterli det geistHehen UntetrSehts^ 
Und Medieinal«« Angelegenheiten, Von welchem eine iieiM 
Aera auch föf das öffentliche Irrenwesen datirt , zu wirken 
die glückliche Gelegpiihcit hatte , die Idee der absoluten 
Trcnniinj^ der Heil- undPlle^^e- An'^t^Uen , welche nicht ein- 
mal in Siegburg und Lcuhus s einen Wünschen ganz ge- 
inäss war , in den übrigen Provinzen nicht durchsetzen. Im 
Jahr 1838 ww^e die Frovinzial" Irrenanstalt zu Leubas et^ 
ISiftiet , und iddSt starb Langlsnkmn* 

Vom höheren historischeli Gesichtspiinkte avfgttfiissl, 
war es gut, dass und wie die dürcbgreifende Reafisimn^ 
der Idee der absoluten Trennung von Heil- und Pflcgeans Lall 
scheiterte. Man kann sagen: es iinisstc Zeit und Platz ge- 
lassen werden für die dritte höhere Eutwickelungsstufe 
der öffentlichen Irrenanstalten , welche man Ton dem auch 
in Bezug aof Geschichte der Irrenanstalten wichtigen Jahie 
1830 9 oder von Imgemam^s Tode » datiren kann« 

Den Uebergang zn derselben bildet dielmif- Heil- und 
Pflege-Anstah der Provinz We st phalen. Marsberg 
nimmt in der Geschichte der Preuss. In cnanstalteii noch eine 
wichtigere Stellung ein, als die, welche wir ihr in der Ge- 
schichte derer von Deutschland angewiesen haben. Sic bildet 
hier wie dort ein wesentliches Moment der Entwiekelung. 
Ist sie miter den deutschen Irrenanstalten die z we it« relatir 
veri»unde&e Heil - und Pflege- Anstalt, so ist sie mkterdea 
Prenssischen die etste der Art, wenn gleidi sie £e Idee 
nur halb erffillte, in so als der alte Stamm der geraiseh« 
len Irrenanstalt zurProvinzial- Pflege-Anstalt, freilich man- 
gelhaft und dürftig, reformirt, und nur die Heilanstalt neu- 
gebaut ward. Ruer , schon Arzt an der seit 1814 bestehen- 
den Kranken - und Irrenanstalt (Landes -Hospital) zu Mars« 
berg (vT^, die General-Uebersicht in derVereins*Ztg.) und 
Direktor der 1834 eröfineteil Pfovinzial-* Anstalt, hat aUa 
Entwidbelnngsstnfen des Inslitttto 6^ ffiiif und zwanzig 
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Jahren nicht nur mit (lurcbgcmaclii, sondern mit durch- 
gearbeitet. Wie sehr dieser, der Dauer seiner Wirksam- 
keit nach älteste „Irrenanstalls - Arzt'' Preussens, ja 
^er der ältesten Deutschlands, für Aushildung der noch 
nichl vollendeten Organisation der Irrenanstalt und des Irren« 
Wesens der Provinz , von welchem die eine Provinzial- 
Heil- und Pflege «Anstalt der natorliche Mittelpunkt ist, 
thätig ist, beweiset dem, der sonst nichts davon weiss, 
seine Irrcnstaüslik dcrProviuz Westphalcn, wegen welcher 
ich mich übrigens auf meinen Aufsatz ia der Vereins - Zei- 
tung beziehe. 6uä7n cmqi/e. Es wird in dieser Art der 
Marsberger Anstalt und ihres Direktors um so lieber er« 
wähnt, als Jacobi in seinem ausnihrlidien Artikel „Irren« 
anstalten'* in der Berliner Encyclopädie der medicinischeii 
Wissenschaften dieselbe auf unbegreifliche , man mdchte 
sagen , unverantwortliche , gewiss auf verletzende Weise 
selbst für die Provinz ignorirt hat, weil schon in politi- 
scher und geographischer Beziehung die llheiapnjvinz und 
Westphalen in so innigen Verhältnissen zu einande r stehen. 

Die höchste Entwickelungsstufe in der Geschichte der 
Preussisehen Irrenanstalten wird in der Provinz Sachsen 
hoffentlich noch erreicht werden« Die Bedingungen sind 
gegeben f nämlich: Neubau von Grund ans auf einem fiir^s 
erste noch zu ausgedehnten , gesunden , schön gelegenen 
hohen Plateau in der Nähe der Saale , eine relativ verbun- 
dene Irren- Heil- und Pflege -Anstalt für die ganze Pro- 
vinz und die angemessene Nähe und Ferne der nach der 
Mitte der Provinz zu gelegenen allen Universitäls - Stadt 
Halle« Diese Bedingungen enthalten die Möglichkeit: 
erstens der fireiesten Formation und Organisation des Insti« 
ln|s, als des Repiüsentanten der Idee der relativen Yerbin« 
dung von Heil- und Pflege -Anstalt, zweitens der vollkom- 
mensten Erreichung ihres dreifachen Zweckes des Ileilens, 
Pflegens iiad Unterrichtens , und drittens der einfachsten, 
leichtesten Ilegulirung und Organisirung des Irrenwesens 
der Provinz von diesem einen Centrum aus nach allen Punk- 
ten der Peiipherie« — Es wäre ein Jammer, wenn dies der 
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Provinz zur höchsten Ehre gereichende Project durch u ü- 
bedingtes, rücksichtsloses Festhalten an dem Yor- 
nrtheil einer Torfaer fest bestimmten zn gwingen Geldsamme 
4ils eimdUio sme gtta mm yerkümmert würde. Einen sol- 
dien grossartig^en Ban zu einem «o nothwendigen als edlen 
Zwecke im v(tl]('ri h>nstc lediglich abhängig macheu und er- 
halten zu wollen von einer obgleich nur überschläglich fest- 
gesetzteu, doch durchaus nicht zu überschreitenden Summe, 
wäre ein Verfahren, welches vor der Gegenwart und Zukunft 
nicht gerechtfertigt und verantwortet werden zu können 
scheint, im Falle dass es nicht möglich ist, für die feslge- 
aetzte Summe einen zireckmässigenNenban für 400 Irre 
herzustellen, nnd mit Berücksichtigung, dass nie und nirgends 
so wolilfeil ein solcher hergestellt ist, was bestimmt naclizu- 
weisen. 

Es ist selbst in gesebichtli< In r Hinsicht von Bedeutung, 
dass der erste Neubau einer relativ verbundenen Heil- und 
Pflege -Anstalt gerade in derjenigen Provinz zu Stande 
kämmt, in welcher Zran^envui»!! schon vor vielen Jahren eine 
Normal- Irren- Heil^vAnstaltin dem Schlosse znPlretsch ein- 
richten und selbst dirigiren wollte , — ein Gedanke , wel- 
chem er, selbst nachdem er dafür zu wirken aufgehört hatte, 
und noch iu den letzten Lebensjahren , wie einem schönen 
idealen Traume nachhiiis:— , und indemPreussischenAntheii 
des deutschen Stammlaudcs , von welchem die Reform der 
ölfentlicben Irrenanstalten unseres gemeinsamen Vaterlan- 
des ausgegangen ist. Was Sachsen auch in dieser Bezie- 
hung gegeben , es ist ihm in höherer Verwandlung zurück- 
gegeben. Sachsen hat vor ganz Deutschland zuerst die 
Idee der absoluten Trennung von H^- und Pflege-Anstalt 
auf grossartige Weise verwirklicht. Preusseu hat diese 
Epoche durch Errichtung der Irren - Heilanstalten zu Sie g- 
burg und Leubus vervollkommnet, i.sf über dieselbe hinaus 
und in das höhere Entwickelungsmoment übergegangen in 
Marsberg und will nun dasselbe durch den Neubau einer 
.grossen relatir verbundenen Heil- und Pflege -Anstalt liiir 
die Königl. Preussisdie Provinz Sachsen vollenden. 
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So sebea wir den Ajifang und das Ende, drn Ausgang und 
4a8 Ziel zweier grossen Epochen in der Eutwickclungs* 
geschichte der Irrenanstalten in Sachsen concentrirt, 
im demTheile Dentecfaksda * ia weiehem die Nameo To« da^ 
selbst gebernen oder wirkeaden Irresärzten auch aDf eise 
wahrhaft iberrascbende Weise coneentrirt sind. Es sei 
ei iiiiiorl au : Gj^eding , Hnißier ^ Pienits , Heinroth , Lari' 
germann, Heitmann, Martini , Flemming (?), Ideler, Reil 
nnd A, Meckel; Cari/s, Clan/s, von Nosttts und Jan dien- 
4wrf reihen sich diesen Mäimem ia anderer, jedoch ver- 
wandter Bczielinn^ an. 

Mit demProjeciderProriazial- £rren- Bell- ondPflege» 
Anstalt bei Halle ist sor Zeil wenigstens die progressiva 
Batwiekdinng derErriebtnng von Irrenanstalten inPrenssen 
• geschlossen. Die Provinz Posen , welche erst eine Irren- 
Pflej:^(*- Anstalt Ii erstellen woille , iiat seit Neujahr 1838 im 
Klos f er Owin^k bei Posen eine Heilanstalt a 100 h' ranken, 
mit der Beschränkung: bis zum vollen Bestände der ileil* 
hären auch unbeilbare Gemeingefährliche aufzunehmen, 
fis lässt sich erwarten , dass ^ wenn das fiedürfioiss der Er> 
rieblnng einer irren- Pflege-Anstalt da ist» »an keine ab- 
solut von der jetzigen Heilanstalt getrennte, sondern eine 
relativ mit ibr verbundene auf dem jetzigen Grundstück der 
HeilausLall lierslelleii wird, wobei es freilich das Beste wäre, 
die jetzige Heilanstalt zur Pflrp^eanst.ile zu nelim« ti und eine 
neue Heilanstalt hinterwärts im Gartea auf einem augemes- 
senen Platze za bauen. — 

Pommern scbeint mit seinen Irren -Angelegenheiten 
entweder niebt recht von der Stelle zu kommen, oder den 
weitesten Weg sam Ziel «inznsehtagen. Das Projeet von 
Sieeben- nnd Irren- Detentions -Anstalt, welches jetzt 
im Werke ist, erscheint, wie nützlieh es auch im Vcrhält- 
niss zu dem absoluten Fehlen an einer derartigen Anstalt 
in der Provinz ^^eiii niair, in Vergleich mit dem dermaligen 
Staudpunkte der Irren -Angelegenheiten als ein veraltetes, 
ebe es £ortig ist, und als ein Hemmschuh des Guten. Denn 
abgesehen Yon der entfernten Lage von Mittelpunkte undvon 
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den Hauptstädten der Provinz, nämlich bei Rügenwaide, wii4 
dasGelNiiide ^Ibst als Jmnr Pflega*Aii8ta|itd«iiAiifor4eniii^ 
fen aa eine »dehe keiil zu Tage wiitki eritspreciien, wesent' 
Uche Mängel der EisriolHiing habea , und dennach nur als 

Nothbehelf beurtheiit werden können , obgleich gewiss das 
möglichst Gute geschieht. Bei solchem Beginnen wird die 
Provinz , bevor die Antorderiingen der Gej^euwart an eine 
Irren- Heil - und Pflege-Anstalt erreicht werden, die ganze 
Cieschichfe derselben nadiasubolen haben, fhss darüber* 
nach Analogie mul £r&lunuig in anderen Prenaaiseben Pro» 
vinzen » s, B, in Prensaen, Schkaienf Westpbalen, Branden- 
burg nniSaehaenznurtheilen, viele Mre aelbsl beim besten 
Willen einzelner , ja vieler Stimmfuhrenden vergehen wer- 
den, ist mit Gewissheit vorauszusehen. Haben muss aber 
die Provinz eine tüchtige Irren - Heil - und Pfieffe - Anstalt. 
•Siewird ihr jedoch später theurer zu stehen kommen als jetzt; 
die jetzige DetentioDS-Aaatalt wird dann aii< Ii roformirt wer* 
4en$ es wird sehr schwer werden, in die üeüanstflil den 
rechten ä^ten Geist zu biingen^ nadidem daselbst seit Jah- 
ren eine blosse 0etentions- nnd Sieehenanstalthe- 
«tan den bat, und endiieh wird ansserdem die Provinz so 
viel Irre späterhin mehr zu verpflegen haben, als aus .Man- 
gel einer Heilanstalt unheilbar und gemeingefährlich gewor- 
den sind. Unbedingt wäre es also besser gewesen, imFalle 
msar entweder eine Heil' oder Pflege -Anstalt errichtet wer- 
ben soll 9 £iir erstere zn sorgen und in selbige die offenen 
Steilen m% nnheäbaren Gemeingefilhrüchen bis zur Errkh- 
tnng Pflege-Anstalt ndt zn besetzen. Ein selGhc0 Ver- 
Irinren wäre ans moralischen, humanen, administrativen, 
irrenstatistisehen und wissenschaftlichen Gründen jedenfalls 
rathsamer gewesen. Ein höheres Interesse irgend einer 
Art kann das jetzt im Werke seiende Project bei ohjectiver, 
vnrurtkeilsfreier Beartbeilnag nicht in Anspruoh nehmen 
. tmd es geschieht genug , wenn die Ansfäfarung unter sjm- 
«leUcrLeitnng eines tüchtigen hesonnenen Jtediniiialheaniten« 
jnogtichst zweekmissig bewii&twird. IidiJbabe aber ein nahe- 
Jiegendes Interesse an der Sache , da ich ein Pommer hin; 

6* 
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und in diesem treuen beünathiicLeaSiane mögen diese Worte 
von der Provinz aufgenonimen werden. Will Neu -Vor* 
pommern sich aber isoliren und ein Irrenanstaltohen fnr 
sich haben, so möge es sich nur vorsehen, dass es nicht 
mit grösseren Kosten etwas MaDgelhafteres erhalte, als es 
durch theilnehmeiidc Forderung des gemeinsamen Provinzial- 
Irrcn -Instituts erhalten iiaben würde, abgesehen von den 
höheren damit verbundenen Interessen. Dureh eine solclic 
Separat- Anstalt bei Greifswald würde freilieh die Gelegen- 
heit zur Vorbildung der daselbst studirenden Mediciner in 
der praktischen Psychiatrie gefördert; allein dieser eine 
Vortheil kSme um so weniger in Anschlag gegen die vielen 
Nachtheile, als der rührige, wackere jffmi/f auch hiefur nach 
wie vor schon sorgen und die neue kleine Anstalt doch 
jedenfalls, naeh Analogie und Lrlalirung zu urtheilen , mit 
der Zeit mehr und iii< In zur blossen Fliege -Anstalt herab- 
sinken und viele Mängel haben würde. 

Wenn dieim Auftrage Eines Königl. hohen Ministerii der 
geistlichen u. 8. w Angelegenheiten zusammengestellte und 
auszugsweise veröffentlichte General -Uehersieht der Irren- 
anstalten des Staates pro 1834, so wie die vorstehende htsto« 
rische Skizze es veranschaulichen, dass Preussens Irren- 
anstalten weder (jii ml ilativ noeh qualitativ denen in irgend 
einem S(aatc jiactjstrh(Mi, dass seine Entwiekclungsgesehichte 
derselben mehr als überall eine organi sehe ist, indem sie 
alle Phasen derselben allmälig fortschreitend durchgebildet 
hat, dass es dadurch zugleich auf die Geschichte der Irren- 
anstalten Deutschlands einen mächtigen £influss ausgeiibl 
hat und auch in dieser Hinsicht ihre beiderseilagen Verdienste 
unzertrennlich sind, dann erkennt die Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit der Geschichte auch, dass fast Alles und durch- 
weg das Beste seit 1817 von dem jetzigen Ministerium der 
geistlichen- Unterrichts- und Medicinal Aiii;elei;eniiciicn und 
von dessen erstem und einzigem Chef geschehen ist. In der 
seltenen, herrlichen Ehrenkrone der hohen Verdienste des 
Freiherm v&n Altenstein Exceilenz bildet das um die Irren, 
Irrenangelegenheiten und Irrenanstalten des Staates, von 
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unserem StaDd]) unkte aus betrachtet , eines der edeisteo, 
kostbarsten , reiustea Juwele ! 

3. Hinblick auf abweichende Vorschläfj^c und 
Ansichten^ iiei>st Folgerungen daraus. 

Nachdem wir die Hanptmomenle der Entwickelungsge-' 
schichte der Irrenanstalten und unter ihnen die relatireVerbi n- 

«liiii;; <lcrH[eiI- und Pflege-Anstalten als (l;is !i(ichsteau%TsleHt 
und iiHcbdeni wir die Belege und lieweismittel hiefar aus der 
Litteratur und den deutschen Irrenanstalten zusammenge- 
stellt haben , könnte es scheinen , als ob die Zweckmässig- 
keit jener relativen Verbindung und deren Vorangn vor jeder 
anderen Methode der Einrichtung von Irrenanstalten schon 
80 allgemein ge- und anerkannt wären» dass es einer speciel- 
len Erörterung des Gegenstandes nach allen Beziehungen 
wohl nicht mehr bedürfte. Allein dem ist durchaus nicht so. 
Denn w onn gleich vielleicht nicht wenige Irrenärzte, Aerzte 
und ik'hörden durch die vorstphpiKki geschichtliche Einlei- 
tung von den Vorzügen der rciativeu Verbindung beider An- 
stalten überzeugt worden sein mögen, so giebt es doch im<* 
mer noch gar viele , welche in der Geschichte üherhaupl 
keine Nothwendigkeit der fortschreitendenEntwiekeInng an- 
erkennen wollen und für welche daher die geschichtliche 
Beweisführung, dass die in Rede stehenden Anstalten die 
höchste Stufe derselben sind, keine Bedeutmii; und Wahr- 
heit hat. Diese Widersacher sind be>()uiicis Ueprasentan- 
ten früherer üichtungen , welche dieselben aufzugeben und ' 
als überwundene zu bekennen , weder die moralische noch 
wissenschaftliche Kraft haben , wohl aber den starren, Con- 
fle^enz genannten, Eigensinn: gegen alle Neuerungen, 
ihnen sn uoii^m mit verderblichen Richtungen, mit vejrroste- 
ten Waffen zu kSmpfen und nicht durch diese , wohl aber 
durch ihre äussere Stellung von enlschiedenem nachthciligen 
Einfluss auf die Sache wirken können. Ferner haben die 
englischen und französischen Irrenärzte, mit Ausnahme 
einiger wenigen der Gegenwart , kaqm einen Begriff von 
nnsmr reUtiven Verbindung van Irren» HqU- und Pflege^ 
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Anstalten, vielwcnigcr denselben otiisprechende aufg-cführt.. 
Unter den deutschen Irrenärzten giebt es auch einen Theil, 
welcher über die Unterschiede der relativen Verbindung von 
Vereiaigaiig und YemeiiguDg der Heil- und Pflege-Anstal- 
ten noch gar nicht recht im Klaren zn sein scheint, und durch 
diese trfihen , undeutlichen Begriffe » selbst mehr als durch 
wirklich falsche , der besten Sache schaden kann. Ueberau 
endlich giebt es solche , welche noch für absolute Trenniui;::^ 
der Heilbaren und Unheilbaren , ja selbst der Geschlechter 
und Stände in besonderen Anstalten sind. Dazu komoity 
dass diese unter den Irrenärzten obwaltende Unsicherheit 
und Verschiedenartigkeit der Ansichten über die beste £lin- 
richtung Ton Landes- oder Prorinzial- &renanstalten noeh 
grösser unter den Aerzten» ärztlichen Behörden und Gor- 
porationen sein mnss, zumal wenn dieselben unter sich 
keinen einzigen Psychiatriker als sachverständiges Mitglied 
haben , und daher gar leicht selbst beim besten Willen 
die Ausführung des Bessern hemmen , verwickeln, hinter- 
treiben und auf Jahrhunderte hinaus weniger Gutes an des- 
sen Stelle sotzcTi können. Dass unter so bewandten Um* 
ständen die Stände , Regierungen und <d>ersten Staatsbehlir- 
den, in so fbm die Administration an die V^sen&chaft ge- 
wiesen ist y nicht gut berathen , ja selbst Z'wrifeln und Iir- 
thümem ausgesetzt sein können, ist nicht nur a priori klar, 
sondern auch durch die in verschiedenen Ländern, z. B. in 
Hessen- Cassel , Bayern, Baden u. s. w. gemachten Vor- 
schläge und Bestimmungen in Betreff der Organisation von 
Irrenanstalten erlahrnngsmässig erwiesen. *) Bedenkt man 



*) Bei di«Mr Gelegenheit dÜrfea die vom melieioiwlMii Faiml- 
tilt der Uiu?ersit&t Heidelberg 1837 pablieirtea, eise tHTeatlieben 
BeardielhiDK aoheiaigeetellieBj ^Benerkngea iber die Erriobteog 
einer *mn Irrenaiiitalt in Gmeehenoitham Bad««*< aiekt iiiilieriilirk 
Meiben. DeBB wem gleieh die gegen Brriehtong derselben von dev 
Facaltat erhobenen Einwürfe doreh RoOm* mit leiehten vnd stcbereii 
Waffen bekämpft sind, wenn crleieb JaeoM nnd Flemming mit kt^f- 
tigen Worten Inhalt und Teodenz der Facaltäts- Schrift ang^riflbii^ 
Mma tiad der ZweekL derselben in se fern nicht erreieht ist, als ef 
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endlich noch, dass zur Zeit selbst noch iaPrenssen, Deutsch^ 
l4ttd und (j^teixeivii ^ in Unf^am» Frantgftidi» Bd^ea, 

nit dea Nevba« 4«r AiMtftU aiiltr fortgeht, m wer4«a 4§oh 4 mdk 
die FaealtiHtMlurift «iehtig«, ja Aia wiehiig^ten htorMMB derlmo- 
Sfste a94 der PaydiMtm als WiMenaekaft auf at ManUiaheWciaa 
gefiihrdat, ja latbat ia Fragt gtsteUt» data MgHah ai» aliiecttvM 
Griiaden gafragt werdea darf: arstaaa^ waniia die laawfknagea 
dar FaeaUiU ip&t aMeMaaea; awcltana, warn diaiattca ia 
aakberForm gefasst, in solckem Tob gphaHaii, «ad drUtaai» war^ 
UM sie überhaupt veroffenllkht aiod? — 

Da eiie FacaltÄt^ wie die mediciaische zn Heidelberg, wtlehe 
die wabre Würde ihres hoheo Berafes — FÖrderang der medicini- / 
scheu Wissenschaft und Ktmsf , Streben, Leben and Wirken für die- 
selbe — durch ein jedes Mitglied auf höchst ausf^czeichnete, von der 
ganzen lilterärischen Welt anerkaunle Weise bekundet bat, nnmop- 
licb im völligen Wi<Ier.spruch mit sich selber hemmend und stöieutl 
in ein uulci ihrcu Augcu gedachtes und schon begonnenes Werk ein- 
gretfea und dagegea aus subjectivea , aegaliveu , localea Ursachea 
eieaüiali aaHrettn wird, sa btaikl die Fsaga ad 1, aabaantwarlaty 
eia Räthtel, walahea wadar dia Faonll&t naali Hoihr gelfisel bat. 

9aaaalba i^t ia BitraV dar swattaa Vraga» da doah dio F*- 
aallat wnaate» daia» waa* aia ala Gar|ioratiaa lasafgaMart ihre 
BaoNffkuBiaa gagam aia aalt Jaluaa mit Staatatriftaa daiali Staata- 
nUM an Slaaüvwaakaa mit aDerkanoter fiaaUanigkait nicht aar 
gerdrdefftes, soadara bagaananaa üatamahMi d«i«h dan Pruck vev- 
dffbatliehte, ohne dar&bar Vorher «ad zar rechten 2[ait an dia obertte 
Staatabahftrde aniliehe oder vertrauliche Mittheilaog zu machen , sie 
diese Einwürfe ein/iet und aHein in einer ihrer Würde, nls letzter 
wissensclial't liclier liislanz, eBtspreehfiideii i'orm fVisycn und überall, 
selbst im l'nl( mischen , auf der reinen freien Uöbe objectiver 
W'issenscliiirtliclik.eit sich halten nnsste. 

Da nun in Fulgc der zn spüt und in einem nicht näher zti be- 
zeichnenden Tone gefasslea Bemerkungen der Facuilal der Neubau 
der Landes- Irren- Heil- und Pflege-Anstalt zuAcberay Staatsbeamte 
und derDirocIor dar Aaatalt hafUg aogegrilEien , ia dar üifaatliahanllei- 
anag harahgatatift Warden nad Mitatranen gagendia SaahanadPafflaaen 
aMgarüatward» ahnadaia ihren Aaaiahlaa gcfltiliB atwaaWaaantikbea 
annach gdadart werden fconata, aa diiagt sieh die dritte Frage: 
wwwin die Faoaltüt nhefhanpt mit diaiea Bamedkwgen üieaiBeh hervar- 
gfllratan aai» van aalbat .ant Wean diaaalhe aar rechten Zeit nad 
anf die raehto Art sieh anagaipradien hatte , so wSre die Beaatwar- 
tnaf dar drillen Fraga im Namen dar Facnltät leieht: nlimlieh wefl 
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von IrreuaubLalLeu im W erden und im \V eikc ibL, so ist 69 



4ieMtte ihn Aniiebtm ond VorMliQig« fSr rtebtig und fi«Ii fir na* 

bedingt competent z«r Abgabe «ioes entscbeideoden Gotachtoat in der 
Sache hlelL Da nun aber jenes , wie der friedliebende Roller , nater- 
atntzt von dem gewichtigen Urtheil Jacob fs and Flemming's ^ Mt(- 
sam bewiesen, nicht der Fall ist, so konnten die Bemerknngen in 
der tendirten Hnuptsache nichts nutzen, und rnnssten schon iti so fern 
ihren Zweck verleb [cn , selbst wenn die Einwürfe und \ ( r^chiage der 
Facultät woblbegriindel uod erwogen wären, beides ist aber, wie 
dieselben Männer auch schon bewiesen haben, in der Hauptsache 
nicht geschehen^ uud wäre der Wunsch, dass die Facaltät keine 
ötfentlicben Schritte in dieser Sache gelban iialte , im wohlverstan- 
dencn Intereaae derselben mehr ala veneihlieb. ' 

Indetien bat die Sehrift der Faenllat indireeten nnd direeten 
Werlh nnd Natsen, jenen freiUeb wehl wider Wissen und Willen 
derselben. Die Bemeil&anfen nSmlieb beben. Sflbndieb bewiesen, dasa 
die Payebiatrie nnd naBeaÜleb die üffenUieben Irren- nnd Irrenan- 
atalts-Aagdestnbeiten In - und* extensiv » qnantltativ nnd qnalltaCiv 
ae Inhalt - and umfangreich sich entwickelt haben , dass sie die Acb^ 
tnag und Rechte der übrigen Theile der Medicin in Anspruch zu 
sebnen haben, dass also z. B. auch in ihnen ein vem Standpunkt 
der Wissenschaft an nnd für sich wahrhaft vollgültiges^ competentes 
Urtheil und entscheidendes Votum nur diejeni^'-en Aerzle abgeben 
lioanen , welche vor/u j^s weise in fli('>< iM Fache sich ausgebildet und 
bewährt haben, nur diejenigeQ ßehürden und Corporationen , welche 
in ihrer Mitte wenigstens einen ausgezeichneten und anerkannten 
Vertreter und Sachverständigen der Psychiatrie resp. Irrenanstalts- 
Angelegeuiieiten liaben. ist daher Seiteos der Staaten sowohl im 
Interesse der Psychiatrie, als aacb der vergeielstea inlUeben Be- 
bSrden an der Zelt, dafür sn sorgen, dasa dieser Tbeil der Mediein 
gleieb den übrigen einen Repriuenlanten In diesen babe, widrigenfUla 
eineneits die Behörden nnd Gefperatienen in Abgabe nnd Pnblieatien 
ihrer Gntaebten nnd Aensseroagen über SffenÜiebe Irren -Angelegen- 
beiten, >• B. über Einriobtnng von Irrennnstnlten , mit mSgUebster 
Vorsicht nnd Zurückbaltnog verfahren, andererseits die bemfuien 
Irrenärzte moralisch und wissenschaftlich berechtigt sein und bleiben 
müssen, einzeln oder verbunden die Wahrheit der Sache nnd 
den Werth und die Würde ihrer Psychiatrie zu wahren und zu ver- 
theidigen , ja selbst die Georenansieht frei rn finssern. Dass solches 
jpdenfalls nur luil der aus iuueren und äusseren Gründen nothwen- 
digen Kücksicbt gegen die vom Staate und von der Wissenschaft aner- 
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aus allen dieson Grninleii so nothwendi^, als an der Zeit: 
die Zweckmässigkeit der relativea Verbindung der Irren- 
Heil- und Pflege -Anstalten und die Vorzüge derselben vor 
jeder andern Einrichtung , namenflich vor der der absoluten 
Trennung beider Institute nach allen Beziehungen im All- 
gemeinen und Besondem einmal naher und ausfnlvlicher, als 
bisher geschehen, in Betracht zu ziehen. Denn nur auf 
diesem Wege ist es möglich , diese für die Staaten höchst 
wichtige Angelegenheit, so wie die Controverse der Irren- 
ärzte , Aerzte und Regierungen in Betreff derselben zur de- 
ünitiven Entscheidung fördern zu heilen. 

kaoQte Stellung der Bciiurdea und Facultäten gescheliCD darf, ver- 
steht sich vüu selbst, wie es denn auch wohl der Versicherung nicht 
bedarf, da^s dieselben dadurch überall, so auch ia diesem Falle, 
nichts von der au5<;ch1iesslicb für ihre liicher ihnea gebührendea 
AcbtUDg uud Bew uuderuug verlieren. 

Der grpsste, fast der eiozige bedealend« directe Natzen der in 
Rede steheodeii FaealUtMclirift heetebt darin ^ daie dieietbe die Wieh- 
tiifkeit der BenntKaDg der Irrenanstalt znm Unterrielit an der Uni- 
versitit und damit zngleloli die Nethwendigiceit der Anlegung jener 
in der Nahe» MUck nicht in dieser^ liervorgehohen bat. Wenn 
gleich andi dieter Gegenstand keineswegi erieh6f Ited dargelegt ist^ 
die Glinde dalor nicht nea sind und selbst nnUar, weil aaf sie 
nicht das volle Licht der praktischen Brfahrnng in der Irren-Heilkanst 
füllt, so bleibt der Facultät doch das Verdienst der frischen An* 
regung der Sache und der Förderang derselben durch ihre gewich- 
tige Stimme, welche jeder r^npnrteiische ehrend anerkennen wird. 
Dass die Faeullüt bei Besprechung dieser Angelegeabeit freier und 
mehr iu ihrem wahren Element sich bewegt, als in der über Irren- 
anstalten ^ peht selbst daraus hervor, dass der Ton und Cliarakter 
dieses A^isehniltes mehr auf der objectiven Höhe freier Wissenschan- 
liclikt it ^'elialLcn ist. Wie wünschenswerlb die Selbstbeijchräukung 
der FucuUät auf diesen Gegenstand nnd die Erschöpfung dessjelbeQ 
in jeder Hinsicht gewesen , bednrf nach Vtorstehendem keiner weite- ' 
wen Bevelsffihrang ; wohl aber bedarf einer seieben die Saehe selbst 
— die Benotmg der Irrenanstalten als Bildnngsnittel der jongen 
Aerste in der praktischen Psychiatrie — nnd wird diese , im Wesent- 
lichen Im Binverttäniiniis mit den Ansichten der berühmten mediei- 
niseben FaenltSt zu Heidelberg^ am Schlnsse des wisseaschaftlieb^a 
^heiles dieser Abhandlnag t« geben Tersncbt werden, 
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Besonderer ThelL 



Die Aufgabe dieses speciellen Theilesr der Ablumdhing 

ist: die ßewcisfüliruujj der Zweckniässif^keit der relativen 
V erbiudimg der Irren- Heil- und Pflege- Austalt durch Dar- 
legung der Vorzüj^e dieser Art der Einrichtung vor jeder 
anderen , besonders vor der der absoluten Trennung beider 
lastitate, in so fern als die absoluteVereiüigang beider Zwecke 
als mangelhaft und nachfcheilig allgemein anerkannt ist and 
als eine nbervnindene und vergangene hinter uns liegt. 

Wenn gleieh die Vorzüge der relativen Verbindung der 
Irren - Heil - und Pflege -Anstalten die verschiedenartigsten 
und aufs niannigfachsle in einander greifenden, wechselsei- 
tig sich bedingenden und durchdringenden sind, so müssen 
dieselben doch auch hier nach bestimmlea üauptgesichts- 
punkten rubricirl werden« 

£s sind drei: 

A. der moralische» 

B. der wissenschaftliche, 

C. der administrative, 

welche wir üliu nach einander au sich und uacii ihreu Unter- 
schieden näher beleuchten wollen. 

Horalische Crründe 

der Zweckmässigkeit der relativen Verbindung der Irren- 
Heil- und Pflege -Anstalten, oder die moralischen Vorzüge 
dieser Einriehtang namentlich vor der der absoluten Tren- 
nung beider Anstalten , betreflen : 

I. die Sc cl e n k j a tiken und der cn Angehörige, 
II. den Irrenarzt und die Irrenanstalt» 
lU^ den Staat. 
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/. In Betreff der Seelenkranken und deren Angehörigen* 
Iii Betreff 4er SeelenkrtBkea. 
1. M oralisehe Würdigung derselben. 

Die Wahnsinnigen sind Menschen, nngliMskliehe« 
nnfivie , an Leib und Seele erkrankte, hülflose, daher, zu« 
nächst sehen ans Gründen der Hnmanitüft und Mondität, 
hülfsbedürftige Mensehen. Die Irrenanstalten haben die 

nicht nur in wisseiischallliclier, i^ondern in rein mensch- 
licher Beziehung hohe, ja ehrwürdige Aufj^abe : für Heilung 
and rtlcge eines jeden einzelnen von den ihnen anvertrau- 
ten Irren aufs Zweckmässigste unbedingt und unausgeseUit 
nach Möglichkeit zn wirken , die Heilung nteht auf unver^ 
antwertliehe Weise an&«geben umI, wenn selbige aneb 
nieht gelingen sollte, wenigstens stets den Mensehen im 
Seeknlaranken nn aehten, menseUiehes Fühlen, Denken 
undHandeln, so ic menschliche Sitte, Ai t und ThUligkeit 
nach besleiü Wissen und (ii wissen zu wecken, zu for- 
dern und zu erhalten. Je mehr die JiTcnanstalt an den 
Kranken diese ihr von Gott und Rechtswegen gestellte Auf-^ 
gäbe löset, desto mehr sichert sie sieb das Bewusstsein 
ihrer sittlichen Wirde und die Anerkennung derselben ver 
dem Forum der öffentlidien Meinung — ein Gut, ron so 
gediegenem, snyerlassigem Wertiie und Einfluss auf die . 
Wirksamkeit des Instituts, als es bei jedem Manne in jeder 
Sphäre amtlicher BeruLsUiatigkeit nur immeihiu ist. 

Die relativ verbundenen Irren- Heil- und Pilege-An- 
slalten stehen der möglichen Erreichung dieses hohen ethi- 
schen Zieles unbedingt viel näher als die absoiut getrennten 
Irren- Heil- und Piege- Anstalten, ganx bcsQuiers riek- 
sicbtlibh der „Unheilbaren.^^ 

2. Einwirkung der Versetzung aus der Heil- 
anstalt in die absolut von ihr getrennte Pflege- 
anstalt auf die Irren. 

Die Versetzuug der sogenannten L'nbeühareu in die 
ron der Heilanstalt absokt getrennte Plle|;eanstalft ist ein 
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absolutes Unglück für dieselben ; ihre Versetzung in die 
mit der Heilanstalt relaUv verbundene Pilcgeanstalt nur ein 
relat 1 VC s. 

Bei V ersetzung aus der Heil- in die Pflege- Anstalt fühlt 
ein grosser Theil der Seelenkranken dunkler oder klarer, . 
dass sie unheilbar ^ aufgegeben nnd der Freiheit und mit ihr 
alles dessen, was ihnen das Theuerste auf Erden ist, wohl 
zeitlebens beraubt sind. Dies Bewnsstsein trifft die Em^ 
pfänglichen, bei dem leider ofl genug plötzlich und rück- 
sichtslos erfolgenden Uebergange in die absolut vor» der 
Hciliiistc'ilt getifiiiite Pflei^paustalt , unbedingt "vnel liiirhT 
und schwerer, als der, in die, mit der Heilanstalt relativ ver- 
bundenen, Pfiegeanstalt , ganz abgesehen von den wesent- 
lichen Vorzügen, welche letztere in jeder Hinsicht den 
Pfleglingen bietet. 

Man glaube nur gar nicht, dass eine solche Versetzung 
für die Pfleglinge etwas Gleichgültiges sei, in der etwaigen 
Meiauii^j,, (!a>s sie mit ihrem tdieiiirten Selbstbewusstseiu und 
ihren abuoi iiu ii (iefiilileii ihr Lngliick als solches weder em- 
pfänden, noch weniger hcgrrfTeu. hulche Ansicht kann nur ein 
mit dem Wesen des Wahnsinns und den Erscheinungen bei 
Wahnsinnigen völlig unkundiger Laie, oder wenn ein Arzt, 
nur ein unwürdiger, man mdchte sagen, ein unmöglicher, 
. d. h. ein solcher haben , welcher die Seelenkranken nur als 
pathologische Präparate, nicht aber als Menschen , bei wel* 
eben die psychische Krankheit hlos als An id^ iiz zu seinem 
unvergänglichen, substaiiziellen Inhalt sich verhält, be- 
trachten zu wollen , sich erfrcch(e. — 

Vielen Seelenkrankfu ist es freilich einerlei, ob sie in 
der Heil- oder in der absolut von ihr getrennten Pflege-Anstalt 
sind. Bieber gehören- z. B. manche Formen von Blödsinn 
höheren und höchsten Grades , für welche es weder Zeit 
noch Raum giebt; ferner die, wie es scheint, immer 
seltener werdenden ächten Narren, welche vor dem Ucber- 
fluss von Wahnglück nicht fähig sind, ein Gefühl, eine 
Vorslelliin^, eine n äusseren Gegenstand, seihst kaum mit 
den Sinnen, zu fljüren, für die es keine Vei^gangenheit 
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und Zukunft, daher auch keine Gegenwart, ja in dem Stru- 
del des rast- und ziellosen Wechsels kaum eine Verände- 
rang giebt» da ihnen das Anders- Sein* Werden« und Ge- 
wesensein gar niefat zum Bewnsstsein konunt$ ferner die* 
jenigen vorzugsweise Wahnsinnigen , welche in einer ein- 
gebildet ideellen \V eil ^lund- und bodenlos schweben, oder 
diejenigen, bei denen eine einzige verrückte Vorstellung, 
ein Wahn dt^s allein Wirkliche, Bleibende und Lnver- 
änderliche ist, welcher „fixen Idee*' gemäss und entspre- 
chend alles reale Sein und Wissen, alle Bildungs-WelU 
und Menschen-Verhältnisse sieh verwandeln, so dass von 
diesem scheinbar einzigen kranken Punkte ans, gleich 
wie bei Schwindsüchtigen alle Organe nnd Functionen des 
Körpers, alle Kräfte und Erscheinungen des psychischen 
und intelleclucllen Lebens in krank Ii, ifte Mitleidenschaft ge- 
zogen werden. Solche Liiglückliche siechen, um bei dem 
Vei^Ieichc zu bleiben, an Hektik und Schwindsucht der 
Seele und des Geistes hin, und gar nicht selten macht wirk- 
liche unheilbare Auszehrung ihrer unheilbaren psychischen 
erst ein Ende. 

, Jener, früher wohl sehr gebildete, aber natnrphiloso- 

phische, hochmüthige, ehrsüchtige, seiner Meinung nach ge- 
kränkte und zurückgesetzte Landprediger L., welcher, wo 
er auch sei, Weltregent, Diclator der Sterne, Zcnilh des 
Universums, Haupt des Mikrokosmus und Makrokosmus ist 
nnd bleibt, welcher überall durch sein magisches Sieb das 
Gute nnd Böse der Welt auf ewig sichtet, überall im Mit* 
telpunkte seiner Wunderthaten steht und, obgleich absoluter 
Wunderthäter, den magnetischen Schlägen seiner Feinde 
und den eingebildet wirklichen des Müllers B .... bei Tag 
und Nacht unterliegt, nicht ahnt, dass diese Schmerzen 
Gliederreissen sind , dagejjen , wo ein Dintenlleck an der 
Wand ist, ein Lichtstrahl auf eine schwarze Ofenkachel 
fillt, mit den Geistern Christi, Sokrates', Karins des Grossen 
nnd eines seligen Dorfschulzen verkehrt — er ist glück* 
lieber und zufriedener in der absolut von der Heilanstalt ge- 
trennten Pflegeanstalt, weil er von dem Teufel der Unver- 



Digitized by Google 



94 



nunft, Lüge, Bosheit und Vcriäumdung , d. h. dem Irren- 
arzte and psychiatrischer Behandlung, daselbst wenig oder 
Diohts Btt leiden hat und sein Geist, welcher auch sagen 
kann : 9,ich hm das Lieht und die Wahrheit und das L^ 
ben^S min nieht mehr tagtäglieh das Entsetdichste erleben 
muss, nSmlidi dass seine Geßihrten, welche er für desto 
geistvoller und begeisterter hält, je dummer und verrückler 
sie sind , als >V alinsinnige hehaudelt werden. 

Ein sehr grosser Theil dagegen (selbst die vorn^enann- 
ten nicht unbedingt ausgeschlossen) aus allen Formen und 
Stadien der Seelenkrankheiten : scheinbar yeliig Verthierte, 
an eomf leter Ahonlie nnd bis znr Starrsucht ausgebildeter 
Melancholie Leidende und filschlich oft genug für Blödsinnige 
gehaltene ; die haufenweise , besonders bei niederen StSn« 
den vorkommenden, unausgcbildcten, unentwickelten, man 
mcH'litc sagen rohen psvchischen Iii anklieitszustände , die 
halb gesunden halb kranken ,,li.ven Ideen^S Hailucinalionen, 
Illusionen u. s. w. ; jener hypochondrisch - melancholische 
Grübler, durch und durch verdreht der Welt gegenüber er- 
scheinend, überfüllt mit den heiligsten Gefühlen, für die 
Bibel lebend und sterbend, dennoch aber den ergrauten Ya«» 
ter stossend und schupsend , weil er nicht auf dem Seminar 
in Wittenberg gewiesen , das Frömmste , ohne Rührung 
nicht zu Lesende, sclirt ibend, allein nach der Mutter, die 
auf Hausordnung halt und ihn dadurch in seiner Andacht 
stört, stechend, nie sich über dergleichen Handlungen Vor- 
würfe machend, weil er doch gottgefällige Gesinnnn^n 
habe und in sich ansbUden müsse , jeden Broderwerb Ter« 
achtend, aber Christo durch T baten nachfolgend, z.B. 
dadurch, dass er Nachts auf Bergen zubringt. Tage lang 
hungert, sich den Bart wadif en lässt, in Dörfern das Evan- 
gclium verkündet u. s, f. , nur nach Aii\> iiidung von 
Zwangsmitteln zur versli^ndl^pri nützlichen Thätigkeit zu 
bnngen, dagegen — charakteristisoh genug — leidenschaft- 
Hch erpicht, das, was er bei Nacht geträumt, bei Tage 
auszufShren, herrliehe lateinische Oden machend, allein 
viflUg unfthig, wie ein verständiger Mensch nur ,,g;uten 
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1^*' ZU sngen — solche imd ähnlicke Individuen , detfen 
es u&ler Waknsiiiirigea wie unter gcsandea Afeaschea ans 
den nämlielieii Onmde nicht zwei gleiche gid^t, und vor 
allen die ^^odiisch an Manie oder Tobsneht leidenden, halbe 

Jahre lang relativ ganz gesund seienden , müssen , wie fi^e- 
sagt, die Versetzung in die Pflegeanstalt als ein Unglück 
anseilen, da sie alle mehr oder weniirer am Ii natürliche, ge- 
sunde Triebe, Empfindungen y Nei^nn^en , xVA'eiLte, Yor- 
stellungen, Gedanken ^ mit einem Worte Menschenseelen 
haben, welche nar erkrankt and dadurch nur anf ahn» 
lache Art alieairt nnd verändert sind, als es bei körperlichen 
Krankheiten der Or^nismus istb 

Hievon kann sich jeder nberzengen , dem es nicht ge- 
nügt, nur die liranklieitsspnptome zu beobachten und auf- 
zufassen , soinliM ri der die Kraft und den Willen hat, durrli 
diese boiiaale hindurch zu dem dahinter liegenden gesunden 
Kerne des Geistes zu dringen, wozu freilich mehr Zeit nnd 
Mähe geh4$rt , als zu blossen Krankenhaus -Visiten. ^ 
Selbst bei ächten Bllidsinoigen höheren Grades, welche seit 
Jahren nur nn vegetiren schienen , brechen zuweilen, be> 
sonders nach meinen Er^ährnngen in den gemeinsamen be- 
lehrenden L nterhaltungsstunden , wo mehrere Ixranke ver- 
traulich um einen sprossen Tisch sitzen , plötzlich höchst 
überraschende geistige Regungen durch , und es ist mir 
schon gelungen, von solchen Blödsinnigen Aufschluss zu 
erhalten über scheinbar ganz mechanisch und zufällig seit 
Jahr und Tag heraasgestossene einzefaie Worte und 
abgerissene Sätze. Wenn somit selbst der scheinbar fast. 
Verthierte uns Irrenärzten zuraft: „achtet und flhvhtet den 
Menschen nocli lurnir!^' um wie viel mehr muss dies der 
Fall sein bei unheilbaren Seelenkrankeu , denen Niemand 
auch gesunde Seelen- und Geisteskräfte absprechen kann 
und die, was schon Langermann mit Recht behauptet, zum 
Theil selbst sehr wohl für ihre Handlungen verantwortlich 
gemacht werden können und es im Irreahause werden müs- 
sen. Der Verlust der Freiheit stellt .diese Unglficklidien, 
ihrer Meinung nadi, auf mt Stufe mit dem Verbredier. 
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Der Trieb nacii äusserer Freiheit and der relig;iöse sind bei 
Wahn- und Blödsinnigen kamn zu verwischen und halten 
ikh ins zuletzt. Wo von diesen beiden Gmndknifleii, die* 
ser cenlrifogalen und ce&tripetalen, keine Spur aufisufiiiden, 
da ist Unheilbarkeit anbedingt zu behanpten. Un^uekliehe 
sind sie niebt mehr zu nennen , und es ^iebt für solche ei- 
gentlich weder eine Heil- noch Pflege-Anstalt. 

Ans einer Reihe von Beobachtungen, welche jeder 
aufmerksame Irrenarzt als richtig bestätigen muss , weiss 
ichy dass den Seelenkranken der Heilanstalt nichts grössere, 
wenn auch, je nach Individualität und Krankheitszastand, 
sehr verschiedenartige Soige und Unruhe für die Zukunft 
macht, als die Wahrscheinlichkeit der Versetzung in die 
ahsolut davon getrennte Pflegeanstalt. Es sind mir periodisch 
Tobsüchtige vorgekommen, welche längere Zeit vor einem 
Anfalle und obgleich sie übrlijcns noch ganz nibi^ und ver- 
ständig waren, nur mit tiner ihnen ganz ungewohnliclien 
Aengstlichkeit auf ihre I^ntlassung drangen. und aufs Instän- 
digste baten , dass man sie nach etwaiger Wiederkehr der 
Krankheit doch nicht in die Pflegeanstalt versetzen möge; — 
und es waren dies die ersten sicheren Merkmale eines be- 
vorstehenden Anshruches des Uebels. Andere anhaltend 
Wahnsinnige , welche zu Zeiten in hohem Grade aufgeregt 
sich zeigten, konnte allein die Androhung der sofortigen 
Beantra'jrung ihrer Versetzung in die ,,Anfbewahningsan- 
Stalt'^ zur Ilerrscliafl über sich selbst, und somit zur Kuhc 
bringen; es bewährte sich hier die Erfahrung ^^^i/iro/V, 
dass das Wort ^yvous passez mex incurables^^ gleich einem 
Zauber wirkt. Bei einigen hrach seihst im Stadium der 
Ahme vollkommener Manie im ersten halhlichten Augenhlick 
die Frage durch ; oh sie nun versetzt würden als unheilbar? 
Ich Iiabe fürchterlich Rasende behandelt, welche, obgleich 
die Erscheinungen so notliwendig und unwillkührlich waren, 
wie bei jeder rein körperlichen Krankheit, durch die An- 
drohung der Versetzung in die Pflegeanstalt, im Nu auf 
kurze Zeit an sich hielten und nach dem Anfiille ohne Si- 
mulation erklärten, dass sie aus Wuth über den Rück&ll 
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und ans Trotz gegen ihr entsetzliches Schicksal noch wfi- 
thender geworden wären« Das nach dem Anfidle nicht nur 
ans Ueberreiznng der somatischen und psychischen Kräfte » 
sondern besonders auch aus Furcht vor der Erklärung ihrer 

Unheilbarkeit, uno^ewöhnlich lange sich hinschleppende Sta- 
dium der Depreshliui ward al^i^-ekürzt, selbst s^ehobeu durch 
die als wahres psychisches Sedans wirkende Versicherung, 
dass sie nach wie vor behandelt und nicht aufgegeben wer- 
den würden. Andere äusserten inmitten des vollständigsten 
allgemeinen Wahnsinns^ dass sie nicht anders könnten, und 
wenn sie auch zeitlebens eingesperrt bleiben sollten« Ich 
habe weibliche Kranke beobachtet, bei welchen, nachdem 
sie es erfahren, dass gleich lange mit ihnen im Institut 
seiende, an ähnlichen Zuständen leidende und deshalb ihnen 
heiieundeie Mitkranke in die Pflegeanslalt versetzt waren, 
der Rückfall in Manie viel später ausbrach , als je zuvor, 
obgleich sie selbst keine reine Intermission der Seelen- 
krankheit hatten; ja ich muss die wirklich erfolgte und nun 
schon seit einem Jahre Bestand habende Heilung und Ent- 
lassung eines seit 7 Jahren an einer inveterirten , überdies 
dadurch merkwürdigen Seeleiikrankheit , dass sie in den 
vier Jahreszeiten die vier alten Grundformen durchmachle, 
leidenden Mädchens grossenlheils jenem Umstände mit in- 
schreihen. — Zu Zeiten bevorstehender Versetzungen in 
die ,,Autbewahrungsanstalt^^ zeigten sich anhaltend Wahn- 
sinnige viel ruhiger > gehaltener nnd manieriicher als vor- 
her , worden indessen , nachdem die drohende Gefiihr vor- 
über, theils deshalb, theils ans Freude, im Gemuth exaltir- 
ter und zugleich kränker; andere Wahnsinnige, welche 
ihrer Anciennetät nach auf Versetzung wohl rechnen konn- 
ten, aher ihrer Sinnesari nach hei den allgemeinen Visiten in 
den gemeinsamen Zimmern nicht das Wort nehmen moch- 
ten , passten auf dem Corridor , der Treppe , oder beim 
Alleinsein mit mir unter vier Angen aof meinem Zimmer — 
beiläufig gesagt, in gar nicht wenigen Fällen das einzige 
und in vielen ein so unerlässliches Mittel zum Rennenler- 
nen der Kranken und ihrer Krankheit, dass die Niehtan* 

7 
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Wendung desselben eine moi alisrhe , wissenschaftliche und 
praktische PUicbt^Verleizung und Vergessenheit des Ai'ztes 
ist die Gelegenheit ab , mir zu sagen : m verliessen 
•ich auf nioh, ikr Schicksal «tände in meuier Hasd, ich 
würde woM mit Gottes Witten sie so lange hier lassen » his 
sie nach Hanse könnten, sie wollten gern so lange war- 
ten , Geduld haben, und was derlei Uerzensworlc mehr 
waren. — 

Wie leicht die allermeisten Irren, selbst vollkommen 
Blödsinnige, sich verletzt upd zurückgesetzt fühlen , wenn 
der Ant ihnen zufällig oder absichtlich mehre Tage ¥orhei- 
geht, ohne sieh im geringsten nm sie %u hekämmem, mnss 
jeder Antt einer Irrenanstalt erJfohren haben. Nicht we- 
ni|^ werden mit mir dies psychische Heil- oder Bessenings- 
mittel , wann und wo es gehörig indieirt war , gewiss mit 
Erfolg angewaudL haben. Ich entsinne mich eines eitlen 
Narren , zu dessen Wiedergenesuni^^ die methodische Ver- 
nachlässigung und scheiubaie Aufgebuug vielleicht mehr als 
alles Andere beigetragen hahen mag. £s giebt unheilbare 
Wahn- und Blödsinnige, welche dorch Vernachlässigung 
so aJScinund «Iterirt werden» dnss die gewöhnliehen Zn« 
stunde yonExallstion oder Depression sich in die entgegen- 
gesetzten umwandeln ; und ich h«d>e unter meinen Kranken 
einen ImbeciUen, still vor sich liiii tiairR luden gehabt, wel- 
chen ich durch forlgesetztes Ucbersehen hätte lobsiichtis; 
machen könueu. Wenn der Arzt mit einzelnen heilbaren 
Kranken in einer und derselben Stube sich viel zu schaffen 
macht, sie, nach dem Urtheil der l ebrlgen, auszeichnet,^* 
dann hesohwichtigt, hesonders hei Mitkranken aus den nie- 
deren Stiinden » ein frenndlieher Bück , ein herzlicher 
Htededrock, mn trai^iobes Klopfen auf die Schulter, eine 
kurze iheiinchmende Frage, im Auzugc seiende Stürme des 
Wahnsinns und beuijtwirklirhpm Unglück nicht selten mehr 
vor, alsRecepte, Douche, Sturzbäder, Haarseil, Pocken- 
salhe, Zwangsapparate , Acupunktur, kurz der Inbegriff 
der sogenannten indirectrpsychischen» hei rationeller mit 
Kopfnnd Herz herathener Anwendung auch guten Methode ! 
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Wo dem Lrenarzte das schöne Talent der augenbUck- 
liehea Diagnose der lasesten Regnngen des Herzens , wo 
ÜMi die aus dem Innersten der Seele qndlende Kraft zur le- 
l>endigen, nnmittelbaren Einwiriouig anf die Seelenkranken 
fehlt , da iMt es jenem und diesen an der feinsten , durch- 
dringendsten Wechselbeziehung zu einander, einem Ver- 
lüütniss , welches, wie seiue kluge BeiiuLzung, als wahr- 
haft achtes, natürliches, psychisches Heilmittel freilich nicht 
wohl gelehrt und gelernt werden kann , aber nichts desto 
weniger, znr Rnnst in der Anwendung erhoben , eiliy man 
mochte sagen , mit magiseber Kraft wirkendes Agens ist, 
da es 9 als unmittelbares Bisengniss der Seele an sich , die 
von der Krankheit nicht berSbrten Gmndaccorde und da- 
durch die eiireutliche Nalurhcilkniil der Seele sympathisch 
anregt und, wurzelnd in der Liebe, dem Arzte jenen hohen 
Grad von Liebe , Achtung und Hiu«j;ehung Seitens der Un- 
glücklichen sichert, welcher selbst seine menschlichen Feh- 
ler vnd .Schwächen überwindet , und ohne welchen er die 
Herzen der Kranken nicht gewinnt, nnd die moralische 
nnd psyeMsdie Einwiiknng ein tönendes £12 bt. 

Wenn sehen so leichte , zufällige oder absichtliche Zn- 
rücksetzungeii sUii kp J^indrücke auf viele Seelcnkranke her- 
vorbringen, dann wird nachgerade wohl jeder Laie einsehen, 
welche Gemütliscrschütteningen die n lol^lc Erklärung ihrer 
Unheilbarkeit und die dadurch bedingte Versetzung in die 
absolnt von der Heilanstalt getrennte Pflegeanstalt begleiten 
und nntolialten mnss. Nicht wenige, welche die Anstalt 
' stets ein Gefingniss nannten, Snsserten doch ihren Schmerz 
gegen den Arzt, welcher den IbgluckKchen den letzten 
Trosi mit auf den Weg zu geben sich nicht schcuete ; an- 
dere schrieen , heulten , tobten und lärmten beim Abgange 
und erregten daher weniger Theilnahme als diejenigen 
welche , lange vor der Versetzung sich fürchtend , gleich- 
zeitig mit der Gewissheit des Unglücks gefasst waren, 
oder gar die wenigen, welche mit rifliraider Milde Abschied 
nahmen , dankten nnd ihr Schicksal Gott befohlen. Unver- 
yefgeasKdi wird mir der Segen sein , welchen ein braver, 
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kräftiger, aber in gefaLriiiihen , (Jcselz , Recbl und I\e- 
ligioa betreiteudeu» Wabuvorslelluiigcn Lclangeiier Schäter» 
einem aa KräAipfeii und periodischem Wdinsina leidenden 
Knaben 9 dessen er sich wie ein Vater angenommen, beim 
Abschied zuriickliess. Andere meinten: sie wiissten recbl 
gut „wohin es gehe, sie wollten sich aber den schönen Tag 
nicht verderben und baten den Wärter bei der unterwegs 
im Gasthof gehaltenen Mahlzeit, er möchte nicht zu sehr 
eilen, da solch ein Gemiss ihnen vielleidil nie wieder i?e- 
boten würde. Noch audere schieden ganz heiter. Der 
mächtige Aeiz der Veränderung nach dem jahrelangen Ei* 
nerlei, das Verbissen der bisherigen Verhältnisse, W<^n 
nnd Pferde, die guten Kleider, die freie Natnr, die Zer- 
streuungen der Reise u. s* w. gaben ihnen das täuschendt 
Geföbl der Freiheil. Hierin sind auch die Gründe zu su- 
chen , dass für solche Eindrücke emi>iaii^liche Kranke, 
welche die Nacht vor dem Abgange noch raseten, währonH 
des Transportes j^anz ruhig und heiter waren, allein kaum 
am neuen, wahrscheinlicli letzten Bestimmungsorte ange- 
langt, tobsüchtiger als fast je zuvor wurden, was indessen 
vonugsweise und ganz natürlich bei denen bemerkt ward, 
welchen die Transporteure wider Wissen und Willen des 
Arztes die stets und immer ans moralischen und prakti- 
schen Gründen schlccliLe, verderbliche und den Kranken 
empörende >'orspicf^clung gemacht hatten, dass sie sie nach 
Hause zu den Ihrij^en brächten. — Dass viele von den 
in der absolut von der üeilanstalt getrenuten Fflegeanstalt 
Befindlichen schlechter werden in Gesinnung und Thal, 
weil sie aufgegeben sind, nichts mehr verlieren können, 
als das Leben , welches , wenn auch die Hoffnung des Bes- 
serwerdens nie ganz aufgegeben wird, doch ein zid- und 
zweckloses , jedenfalls ein verfehltes ist , bedarf keines Be- 
weises. Dass nicht wenige Krauke mit aus diesen Grün- 
den und weil man sich in den völlig isolirten Pflegeanstal- 
len häufig weniger um sie kümmert, im doppelten Sinne« 
des Wortes, somatisch und psychisch mehr und schnelle^' 
berunlerkommen , als unter gunstigeren Verhältnissen und 



namentlich bei üclassuag in der mit der Ueiianstalt in reU* 
Ihrer Verbindang Ueibendeo Pflegeanstalt, wird WMter ua- 
ten aÜttr erörtert werden. 

3. Einwirlnng der Verselzangftii^ der Heilan- 
fta^ltin die relativ mit ihr rerbnndene Pflege* 

anstaitaui die Irren. 

Die Richtigkeit der vorangestellten These ; dass d»e 

Versetzung der unlieill)aren Irren in die mit dor Heilanstalt 
relativ vcrhundeuc Pflegeanstalt aus («nindon der Moralität 
und Huniauilät nur ein relatives, kein absolutes Unglück 
sei, resullirt auch nnIHugbarer und schlagender aus den 
dem Leben und der Erfahrung entnommenen Thatsachen 
nnd Beweismitteln , als aus allgemeinen theoretischen Rai- 
sonnements. 

Allerdiii^s haben bei der Versetzung in die relativ mit 
der Heilanstalt verhundeue Pflegeanslait die Kranken gros- 
sentheils das Bewusstsein, da^s sie znr Zeit für unheilbar 
nnd unfähig zur BnJiasQung ^ebaUen werden $ sie wissen 
es, dass die Heilanstalt in vielen Beziehungen Vorzüge vor 
der Pflegeanstalt hat nnd sie fühlen diese Unterschiede; 
allein dieselben sind nicht so sehneidend, als bei Versetzung 
in die absolut von der Heilanstalt getrennte Pflegeanstalt. 
Dort nämlich verbleiben die ,. Unheilbaren" im Allgemeinen 
unter den früheren bekannten undgewobnten Verhältnissen; 
sie behalten dieselben Aerzte, welche ihren Zustand seit 
Jahren kennen, wissen, wie sie genommen werden. mtisr 
sen nnd ein altes bewährtes Interesse für sie haben ^ die 
Kranken sind nicht unbedingt , sondern nur bedingt iur un- 
heilbar erklärt nnd bleiben mit der Heilanstalt in nacbbar- 
lichem Verkehr; die L n<;liieklicheu wissen es, dass der 
Rücktritt in diese nicht nur leicht njöirlicfi ist, sondern sie 
haben, es auch erfahren , dass bei wicdercmtrctender Hoff- 
nung zur Besserung ne.so fort wieder in die Heilanstalt 
übergehen. So wirkt diejU^he Heilanstalt, durch welche 
lundiiftsh einzig nnd allein' der «Weg w Freiheit nnd 
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SdbsifttiÜMiigkeit führt, auf die Pfleglinge als ein Sporu zur 
Besserang dureh eigene Kraft, und ist somil ein Hülfsmittel 
zvT Wiedererlangang des schon yerkreiieii» jaui%egebenen 
Ziels. Der angenommene Vortbeil der absolut Ton der 
Heilanstall getrennten Pflegeanstalt, dass die griSssero 
Furcht vor dem j^rössereii Uebel der Versctznng in diese 
eine erspricssliche Eiiiwirkuiiü: auf die in der Heilanstalt 
benndliciien lü'dukeu ausübe, kommt kaum in Betracht gegen 
die vielfachen Vortlieile, weiche die relative Verbindung bei- 
der Institute j^cwährt. Üeberdiesschliesst dieselbe bei zweck- 
entspjpecher Einrichtung und Verwaltung jenen Vortheil kei- 
neswegs au6$ und endlich gewährtdie absolut Yon der Pflege« 
anstalt getrennte Heilanstalt jenen precären Vortheil doch 
nur den Kranken der Heilanstalt vor ihrer Versetzung in 
die Pflegeanstalt ; bei der relativen Verbindung beider An- 
stallen aber den Kranken beider Anstalten und besomlers 
den in letzterer beriudlichen , da die Versetzung dahin auf 
die moralische Kraft dw Unglücklichen weniger deprimirend 
und späterhin selbst stärkend nnd kniftigend durch Erre- 
gung und Erhaltung der naheliegenden Hoflianng auf Aück- 
▼ersetKung in die Heilanstalt au wirken yerma^. — Doch 
' stehen wir hier an der Gränze der prakti sehen und wissen- 
schaftlichen \ orzüge der relativen Verbindung beider An- 
stalten vor ihrer absoluten Trennung uiiil wollen nun, 
nachdem die grössere Zweckmässigkeit dieser Einrichtung 
ßr die Seelenkranken und Torziigllch für die vielfach • 
verkannten und zurickgesetaten Pfleglinge (Unheilbaren) 
vom Standpunkte der Moralitiit und HumanitiU aus hinlSng- 
üeh gerecfatfeftigt ersehdnt, weitergehen zu den von fiesem 
Standpunkte ans sich ergebenden Vortheilen derrekthren 
Verbindung heider Institute in Betreff der Augehö- 
rigen, 

Nur diejedgen Angehörigen und Verwandten werden 
den hdheren moralischen und rein mensehlieheii Werth 
der relativ veibniidenen Inreui-HeS-und Pfiegeanstahen 
tthlen upd erkennen 9 weMe humane» liebevolle Gesinnnn- 
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gen gegen die Ihrigen haben. — Leider aber Moht der 
praktuche Irrenarzt in Betjreff der moralischen Gesinnun- 
gen der nächsten Verwandten ge^en die Ihrigen überra- 
schend traurige Erfahi uiigen , welche sein Vertrauen zu 
dem sittlichen Wcrthe der Menschen, ja sei» Verlraueii zu 
dem andauernden Erfolge seihst der gliicklichäten Heilungen 
gar sehr zu schwächen im Stande sind. Es ist hier nicht 
die Aede von dem, Uebermaass von Unglück, Unsegen, Zer- 
rissenheit, Schlechtigkeit» Vervrorfenheit n. s. w. in den 
häuslichen, ehelichen, hürgCilichen und sodalen Verhält- 
nissen inieler Familien , wodurch der Eintritt ron Mitglie- 
dern derselben in die IrrenanslaUen vermehrt, der Austritt 
erschwert, ja unmöglich gemaclit und der Rücktritt erleich- 
tert wird, sondern nur davon, dass in Folge solcher, Huma- 
nität und Moralität aufhebender , Verhältnisse die Angehö- 
rigen nicht nur völlig gleichgültig sind gegen die Ver- 
setzung der Ihrigen als nnheilhar in die absolut von der Heil* 
anstalt getrennte Pflegeanstalt, sondern diese Versetzung her- 
beiwünschen , ja selbst gemeine , niederträchtige Mittel und 
Wege versuchen, um den Ausspruch des menschlichen und 
bürgerlichen Todes über ihvc Blutsverwandten durchzu- 
setzen. — Welcher iVrzt an einer Irren -Ilcilanstalt hätte 
es nicht erleben müssen , dass Ehemänner und Ehefrauen, 
Brüder und Schwestern, Kinder und Väter — von Müttern 
in Betreff ihrer Kinder ist mir kein Beispiel bekannt bei 
der Kunde von der Wiedeigenesung und Entlassung der 
Ihrigen — ^also bei dem freudigsten fireignisse im donienrei* 
eben Bernfe des Irrenarztes, für welches erbei den nächsten 
Angehörigen das innigste Mitgefühl voraussetzen musstc — 
nicht nur gleichgültig waren un<l blieben, selbst wenn der 
in völligem Wahnsinn von iiiuen dem Institut übcrlieferle 
nun gesund an Leib , Secl und Geist , und voU Hoffnung, 
Frende und Liebe tief bewegt » yor ihnen stand, sondern 
die sogar aus Verlegenheit vor ihrem eq^enen bäsen de- 
wissen und bei dem innen Geständniss , dass ihre Ueber- 
xengung von der Wiedergenesung ihres Nächsten färsie 
eine verwünschU) war, die 4er Luhcilhaikeil eine er- 
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wünschte gewesen wäre, wälircnd dieser ergreifenden Scenc 
die Augen nicht aufschlagen konnten. Welchem Irrenarzte 
wäre es im Gegentheil nicht vorgekommen, dass die nächsLeu 
Verwandtea bei^der vom Arzte schonend mitgethciltenKimde 
voD der Yersetzang eines der Ibngen in die VerpflegttDgS" 
anstalt für Uoheilbare den Aasdruek der Freude kaum ver- 
hehlen konnten, ja, was noch ärger, da die schlechte Gesin- 
nung zu schlechten Handlungen sich steigert , kaum erdenk- 
liche Mittel und Wege zur Jielassung des Ihrigen in der 
Irrenansialt erschliehen , nachdem sie erfahren , dass der- 
selbe gebessert oder genesen versuchsweise ihnen zurück- 
gegeben werden solle I Wenn solelie und ähnliclie unheil- 
bringende £r£aLhmngen nur aliein ihren Grand und Boden 
fänden in dem leider noch viel zu wenig ausgerotteten Miss- 
trauen gegen wirkliche und andauernde Heilungen von 
Seelenkrankheiten, so wie in der Sorge vor baldigen Rück- 
fällen in dieselben, — ja dann wäre die moralische Ehre 
solcher Angehörigen durch ihre Duiiunlipit und Albernheit 
gerettet und man könnte von der AuÜdärung ühcr ihre V er- 
kefartheiten und Irrthümer Besseres erwarten* Leider J edoch 
wurzeln solche verhehlte oder ausgesprochene gemeine Ge* 
sinnungen oft genug nur zu fest in den Wirren , der Un* 
zucht und Verwilderung im Innern des Familienlebens, in 
begangenen oder beabsichtigten Unredlichkeiten gegen die 
l ii^liickiichen , in gegenseitigen Verschuldungen und was 
dergleichen widri-c Jimge mehr sind. Ich mag mich nicht 
damit befassen, das mir bekauule Sündenregister der Ange- 
hörigen in dieser Beziehung aufzudecken. Nur eines Bei- 
spiels sei vor allen gedacht. Der Mann einer Frau, weldie 
seit einer Reihe von Jahren mit demselben in einer unglück- 
lichen, allein mit Rindern gesegneten Ehe gelebt hatte, 
nahm die Dienstraagd zur Beischläferin , erzeugte in diesem 
ehebrecherischen Verhältnisse mehre Kinder, richtete seine 
Wirthschafl zu Grunde , vergeudete der Frau Eingebrach- 
tes; dieEhefirau, Matter und Hausfrau musste Jahrelang 
ihrem Ehemanne | den unehelichen , unter ihren Augen ge«> 
horenen Kindern und der Magd als Magd dienen und 
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ertrug dies Alles aus 3Iulterliebe zu ihren eigeueü Kiuderii 
mit unsäglicher (Geduld ; endlich ward sie Verstössen , ihr 
letetes Subsistenziuiitei ihr voreulhaltcn und nun erst lö- 
sete der Wahnsinn den sonst unautlöslichen Widerspruch 
ihres eatsetsUcheii Uaglücks. Sie verfiel in Raserei und 
diese ging über in heitern Wahnsinn» ihre erste schein- 
bar glückliche Zeil seit vielen , vielen Jahren 1 Jetzt ist 
sie wiedergenesen ; ihr ist wohl im Irrenhause. Hätte ihr 
Schicksal allein nicht schon Achtung geboten, sie hätte selbige 
sich erworben durcli die schwer gcprülle 3iilde des Ge- 
müths, durch aaspruciisiose Thätigkeit und Sorge für andere 
Leidensgefährtinnen» mit einem Worte durch ]!ligensrha^ 
« len , welche es laut verkünden » dass hei ohne alle Bildung 
. nad Erziehung au%ewachsenen Personen aus den niedrig* 
sten Ständen das wahre Wesen und Heiligthum des Men-* 
sehen ohne den künstlichen Schmuck von Stand und Hang, 
Erziehung und Bildung in urspriiuglicher eingeborncr Rein- 
heit und l'infarlilicit sich auf's Herrlichste ofronbart. Mit 
weichen Gciühlcn , mit welchen Aussichten iür die Zukuoll 
muss die Frau entlassen werden!« — 

Der Irrenarzt hat über derartige Verhältnisse keine 
Gewalt, sie liegen, mit höchst seltenen Ausnahmen, jenseits 
der mög^lichen Grenzen seiner Wirksamkeit. Die nach 

jaliit laii^ ioi tgcsclzleu Beraiihungcu endlich j;liick}ich Ge- 
nesenen, ja vor» ihm(f<'luMlten muss er in der L ebcrzeugung' 
entlassen, dass dieses Glück voraussichtlich in das gewis- 
sere andauernde Unglück der Unheilharkeit nach mehren 
Rückfällen sich verwandeln wird $ oder er muss sich, ge- 
genüber den durch die Kunst als unheilbar erkannten Seelen* 
kranken, den leidigen Trost sagen, dass bei der trauri- 
gen Lage derselben zu Hause die lebenslän^^liche Untere 
hringuni; hi eine mit der lleilanst;i!l verbundene Pile^euu- 
stall für sie ein relatives Glück öci. Uebri^^cns ihut es 
Noth, von Zeit zu Zeit immer wieder daran zu erinnern, 
dass die Ursachen der Rückfälle in Seelenkrankheiten nicht 
sowohl den Mängeln der Kunst, als dem Unglück der 
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Schlpcliligkcit, Zerrüttimg und dem Elend in den liäuslichen, 
bürgerlichen und socialen Verhällnissen der betrefleuden 
Individuen und Familien vielfach zuzurechnen sind , wobei 
indessen ansdriicklich bemerkt wii^ , dass selbst in Fällen, 
wo die angedeuteten Ursaehen und Wirkungen ier Demora- 
lisation im Uebermaasse da waren und wo aller Wahrschein- 
liehkeit naeb ein Rüekfiill zu erwarten stand , die Seelen- 
g^esundhcit andauerte , man also die Hoffnung eines sichern 
Erfolges nie a priori aufgehen sollte. — 

Wenn gleich für solche Anverwandte die Versetzung 
der Ihrigen aus der Heilanstalt in die absolut getrennte Pflege- 
anstalt etwas Gleichgültiges, ja selbst Erwünschtes ist, so ist 
für Andere, nicht nur durch natärliche Yerwandtsehaftsbande, 
sondern dureh die höheren , edelsten menscblieben Sympa- 
thieen mit ihren Seelenkranken so inni«:; verbundene , dass 
dieser Wohl und Weh Eins ist mit ihrem eignen Wohl nnd 
Weh, die Verselzung derselben in die absolut von der Heil- 
anstalt getrennte Pllegeanstalt ein Unglück, wie die Ver» 
Setzung in die relativ mit der Heilanstalt verbundene, wenn 
auch nicht ein Glück, doch ein Trost, und zwar aus den 
für die Kranken geltend gemachten Gründen, 
nur mit dem Unterschiede , dass dieselben hei jenen mit der 
der vollen Freiheit des Fiihlrus und Denkens klarer auff^n- 
fasst und erwoijeu werden. Ausserdem liabm die Ange- 
hörip^en mehr oder weniger eine richh*i>e a.'ij^enieinc Vor- 
stellung von dem Inbe^i^iff der Vorzüge der relativen Ver- 
bindung der Irren -Heil - nnd Pflege- Anstalt für die Irren, 
Denn obschon dem Publikum die Einsicht in die betreffen- 
den rein menschlichen und moralischen Vorsige der Natur 
der Sache nach nMber liegt, als die in die wissensehaftlSehen 
und administrativen, so wird es mit der Zeit durch Belch- 
runp: und Znrechtweisnn«^ auch zu dieser auf populärem 
W ej^e j;elan^^en und die relative Verbindung beider Insti- 
tute ihm weniger Soi^ , Unruhe und Noth bOTeiteo, als 
deren absolute Trennung. — 
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//• Jn Betr^ des AfMie» und der IrreHonitttli. 

1. Moralische Würdigung des Arztes an einer 

Irrenanstalt. 

Der I rr enarat wird die Seele der Anstalt genannt» 

Durch dies schöne und wahre Wort ist die wesentliclie 
Beziehung desselben zum Geist und zu dem OrgaiuKmu» 
der Anstalt aiisj;es|»rüclien. Wie Geist und Organismus 
des Menschen durch die Seele (Vergl. meine Elemente u. s. w. 
und die Recension von Leopold Anthropologie), so sind 
Geist nnd Oj^nisation der Irrenanstalt durch den Irren- 
arzt zur lebendigen Einheit verbunden. Zu Folge dieses 
Parallelisraus ist das Wesen, die Thätigkeit des Irrenarztesi^ 
bedingt, ja nur möglich durch den Geist und Organismus 
der Anstalt und beide werden auch wieder nur diircii den 
Arzt zum harmonischen Zusammenwirken, zur künstleri- 
sehen Einheit, zum Kunstwerk erhoben. — Je vollkomme- 
ner Geist und Organismus der Irrenanstalt entwickelt sind^ 
desto höher nnd reiner kann der Arzt mit seinem Wissen 
nnd Gewissen nnd den ans der Einheit beider hervorgegan- 
genen Leistungen vor Gott, der ^ Welt und sich selber dar 
stehen. Wohl dem Arzte, welcher die Seele einer frei und 
ungehindert naeh den geläutertsten Ideen der Humanität, 
MoraliÜit inid W issenscIiaCt von ihm ins Lehen gerufeneu 
relativ verbundenen liTcn - Heil- und FüegÖ -Anstalt ist! 
. Wenn unverbrüchliches Festhalten an der Idee derMenscIi- 
heit selbst in denk verwabrlosetsten menschlichen Geschöpfe, 
wenn eigenes sittliches Selbstbewnsslsein jeden Arzt 
schmückende Tagenden sind, so sind sie eine von dem Beruf 
des Psychiatrikers unzertrennliche Nothwendigkeit ; denn 
sie gehören zu den edelsten Heilkräften im Äfenschen fiir 
den Menschen. Alles, was daher die Humanität und Mora- 
litat des liTcnarztes tordert und hebt, fördert und hebt auch 
den Werth nnd die Würde des Irrenarztes. Wenn unn 
anlftngbar der praktische Irrenant dnroh innere Selbstver^ 
edkng lieht mir als Menseh , sondern geraiean als Heä- 
kteititf b^ss^ nn^ voUkomnener wird> so ist ebendesiNib 
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Seitens der vorgesetzten aduHiiistrativeii Behörden aufs 
Möglichste dafür zu sorgen , dass durch den Geist und die 
Organisation der seiner Leitung anvertrauten Irrenanstalt 
Uamanität und Moraiitat überall aufs Reinste repräsentirt 
werben, damit nicht AnfiDrderuDgen an ihn gemcht urerden, 
welchen er fonneli genügen soll und nnss, aber essentiell 
mit Wahrheit und Reeht nach seinem Wiasen und-Geinflo 
sou nicht genügen kann und darf. 

In dieser Beziehung ist der Arzt und Direktor einer 
relativ verbundenen Irren- Heil- und Pflege-Anstalt viel 
sicherer und freier gestellt , als der an einer absolat von 
der Pflegeanstalt getrennten , sogenannten reinen Heil- 

' ■ anstalt , und die hergebrachte RiMlensart „nach bestem 
Wissen und Gewissen'*. In ihrer licforiisten Bedeutung 
aufgefasst, beengt sein ^\ (*llen und Handeln dort weit we- 
niger durch Zweifel und Skrupel als hier. Larigermann*s 
Wort: Unheilbare sollen sie (die Seelenkranken in der 
Pflegeanstalt) auch nicht genannt werden, denn nur Gott 
mag wissen, ob sie es sind" sei uns der Schlüssel zur Er- 
kenntniss des moralischen Unterschieds von relativ ver- 
bundencn und nhsolut gelrenufen 'Irren- Heil- und Püege- 
Anslalten. Das A\ ort .,L nhcilbarkril" tuid die eigenthüni- 
liche W eise der AuiYassung , Bestimmung und Anwendung 
desselben giebt einen Maassstab für den moralischen Werth 
und Unterschied beider Arten von Irrenanstalten. 

%. Vergleicbung des moralischen Werthes der 
mit der Pflegeanstalt relativ verbundenen und 

der von ihr absolut gel rennten Irren- 

Ucilanstalt. 

• Die unbedingte Trennung der resp. AnsLali« n für Heil- 
bare und Unheilbare fordert den unbedingten Aus^[irucli der 
Heilbarkeit und Uuheilbnrkeit der Irren; die relative Ver- 
bindung beider Anstalten nur den relativen. I>ie absolut 
getrennten Anstalten lassen absolut , die relativ verbunde- 
nen nur relativ falsche , irrige , wissenschafUtch itnveraol^ 
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wörtliche Bestimmungen m Betiefi' der Heilbarkeit und Ln- 
heilbarkeit in gegebeaen Fällen zu ; in jeaen ist der jbrthnin 
in Betreff des Anssprui^fi der Unheükurkeit schwer oder 
gar nicht, in^ diesen leicht und imner wieder gnt zu machen. 
Ans diesen Gronden sind diese Anstalten vom moralischen 
Standpunkte ans benrtbeüt viel zwecknässiger als jene, der 
Geist derselben ist ein mehr uKiralischer und humaner, und 
die Stelluni? des Arztes an dersell)»!! unbedingt freier, höher, 
reiner und weniger veraulwortungsreich. Dass dem so ist, geht 
aus der Begrifisbesiimmung der in Rede stehenden Auslai^ 
ten » aus dem historisch>kritischen Theiie , so wie ans dem 
ersten Abschnitte dieses und ganz Tomehmlich ans dem 
wissenschaftlichen hervor, in so fem nÖmHch, als die 
wissenschaftlichen Vorzüge und Mängel auch morafische 
sind. 

Zum vorlies^enden Zwei ke indessen wenden wir uns 
nicht an das Wissen, sondern an das Gewissen der, ab-* 
solut von den Pflegeanstalten getrennte ^Heilanstalten diri- 
girenden Irrenärzte, nnd legen selbigen, in der sichern 
Voraussetzung, dass sie schon auf dem Standpunkte des 
Wissens ihres Wissens^ und Nichtwissens stehen und von 
diesem ans ohne suhjective Rücksichten die Wahrheit sa- 
gen, die Fragen vor: ob sie in allcii Fällen mit gutem Ge- 
wissen den von unbedingten Folgen seienden Ausspruch ge- 
tiian haben: der Seelenkranke ist heilbar, der ist unheil- 
bar f ob manche Irre nicht mit der Zeit , ja durch die Zeit 
von später Aufgenommenen aus der Heilanstalt hinausge- 
drängt und so vor der Zeit üör unheilbar erklärt sind; oh 
nicht wieder andere fibr unheilbar gehaltene, selbst schon 
zur Versetzung in die absolut getrennte Pflegeanstalt de- 
signirte, durch eintretende, selbst &inz zufallige Veran- 
lassungen, in der Heilanstalt zurückbf half ene AVahnsinnige 
noch genesen sind; ob nicht andere , deren Heilbarkeit vor- 
ausgesetzt oder gesagt ward , welche jedoch unheilbar blie- 
ben, länger als Heilbare in der Heilanstalt belassen wur- 
den ; tth nicht noch andere (es sind hier nicht die zwar ein 
.Ueheistand , ein Nothhehelf , jedoch ein Zugestandniss der 
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Vorziiyo der relativen Verbindung beider Anstalten seienden 
„Pensionäre" aus höheren Standen in den reinen'* Heilp 
anstalten gemeint) als unlieiUiar erkannte , aus anderweiti- 
geibRücksichleii 9 2. B. wegen ihrer Nützüchkeit und Ud>> 
eatbelirliGhkeit in der Heilanstalt Jahre lang veri»liehen, da- 
gegen andere aus den entgegengesetzten Ursachen vieUeicbt 
hie und da zu fruli dmns renevirt wurden; endßeh oh 
nicht die Aerzte der Pflegeanstalt liuiy;,l als unheilbar 
überwiesene liranke gern wicdor iu der Heilanstalt hätten, 
weil ähnliche, auch aufgegebene, doch noch hergestellt 
worden oder genasen ? — 

Diese und andere £rfabmngen der Art mag kein treuer 
Vorsteher einer irgend bedeutenden Anstalt für heilbare 
Seelenkranke laugnen können , er müsste denn in gar kei<* 
nem geistigen und wirklichen Verkehr mit der Pflegeanstalt 
stehen und, ver»:anj^en, vergessen sein l;iss( fi; — einen sol- 
chen ji^icbt's aber nicht. Ich wenigst ins bckt iine meiner- 
seits Olfen , dass ich gar manche dieser dcmülhigeuden Fra* 
gen mit Ja! beantworten muss; dass ich indessen andererseits 
die so erhebende als belehrende Erfahrung auch gemacht, 
dass Wahnsinnige , ^welche von nur und anderen Aerzten 
früher für unheilbar gehalten und zur Versetzung in die 
Aufbewahrungsanstalt designirt waren , aber zufällig oder 
wegen einer Spur von Hoffnung auf meine Veranlassung 
zurüeklcliaUen ^\ iinion, später gesund rn( lassen und geblie- 
ben sind, und doi unter die ältesten imliause, solche, die 
schon über vier Jahre darin waren und schon Jahre lang 
vorher in dem Zustande gewesen waren. 

Unzweifelhaft hat demzufolge der dirigirende Arzt an 
einer absolut Ton der Pi^eanstalt getrennten Heilanstalt 
eine viel schwierigere , inirieatere , Terantwortsreichere, ja 
eine unverantwortlichere Stellung in moraiischer und humaner 
Beziehung, als der an einer relativ verbundenen Heil- und 
Pflege-Anstalt. Tu jener wird er häufiger und, wegen der 
wichtigen Folgen des irrthums, schwerer irren, öfter mit und 
ohne Schuld Unrecht leiden und thun; er wird nicht immer 
nach seiner besten Ueberzeugung handeln kSnnen^ dunsh 
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die die Ilcill>arkeit und UuheilbarkeiL belreiTeudeu Gutactiten 
Atteste a. s. w. mit ihren Folgen ki^en Wissen und Ga- 
wissen der Aerzte ia niefat leicht auszugleichende Wider- 
spruche und moralische Skmpe! gerathen , Ehr- und Pflieht- 
gefähl des Arztes leiefater verletzt werdea^'di«) Nothwei^ 
digkeit der Trennung von manchen ihm lieben Kranken wird 
ihm oft genug uaiie gehen, zumal wenn die Anträge zur 
versuchsweisen Entiassunsf nach Hause an der Gleichgültig- 
keit, Bequemlichkeit, £ugberzigkeit u. s. w. der Ange- 
höngen nnd Kommunen scheiterten und somit die einzige 
Hoffnung, den Ungliiekliefaen hefireiet nnd selbst spüti^ 
ganz genesen zn wissen ^ verloren ging* Bs ist dies 
, nicht zn viel gesagt. Denn es giebt, was jeder erftbrene 
Irrenarzt zugeben wird, bestimmte Seelenkranke, welehe 
in der Heilanstalt nur bis aui einen gewissen Punkt sich 
bessern, die aber, mit den L^rliorigen Cautelen zur rechten 
Zeit entlassen und somit mehr oder weuiger sich selbst 
nnd den Sorgen nnd Freuden des Lebens überlaasen , nach 
nnd nach völlig gesond werden und bei denen viel weniger 
ein RüekM zn belvrelkten » als bei vielen völlig geheilt die 
Anstalt verlassenden. — Diese nnd eine Menge anderer 
Unannehmlichkeiten, WeitläuM^keiten, Sorgen nnd Mühen 
wird der Arzt einer reinen ^ Irrcnheilanstalt voraushaben 
und sie ^\ rleu nur vergessen und verdrängt durch deu 
W echsel vou Berufs-Freuden und Leeden , welche ein Tag 
vom andern aufnimmt. Dazu kommt noch, dass alle diese 
Mtssstände sich keinesweges allein auf des Arztes Person 
besehrünken, sondern direot nnd indirect von anderweitigen» 
allgemeinen üblen Folge^i begleitet sind« So z, B» ist es 
sehr wohl möglieh, dass der dirigirende Arzt einer rei- 
nen" Irrenheüinsialt, besonders wenn er sein und unser 
begränzles W issen für die Griinze des Wissens überhaupt 
'hält, das nicht einmal leistet, was unter den obwaltenden 
Verhältnissen geleistet werden könnte ; sei es , weil sein' 
Eifer y bei der Einsieht in die Unmöglichkeit der Mängel 
Herr zu werden, nadiiläisst^ sei es, wdl er das Sekte Ver^ 
tränen zu sieh nnd der Swshe am Ende eiabussl;; sei es 
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endikb, weil das moralische Gefühl für die Lebelstände, und 
die wissenschadliche Erkenntaiss derselben allmälig sieb 
abstampft und die Gewöhnung^ an dieselben ibn selbst nat- 
stimmt , so dass er unvermerkt mit den Mlbigeln sympatbi- 
' sirt und dieselben ihm zur Gewohnheit und zur andern Na- 
tur werden. — Wo der Irrenarzt die Verschuldung der 
Irrenanstalt, nur ..reine'* Irrenheilan^i ill sein zu sollen, 
aul* solche Art biissl , büsst tiic Anstalt dalür d»>ppplf und 
dreifach. Denn wo das Institut auf den Arzt jenen ver- 
stimmenden , deprimirenden Einflnss ausgeübt hat , wird 
der unbefangene , fireie Blick des ächten Sachverständigen 
selbst hinter der vorliegenden ausgezeichnetsten häuslichen 
Ordnung, fabrikartiger Arbeitsamkeit und medicintschen Be- 
handlung den Mangel freierer Bewegung und Tbätigkeit im 
Lehen und Geiste der Anstalt wohl entdecken , und selbst 
den Kraiilvcu und dem Publikum wird derselbe nicht ent- 
gehen 5 und wenn auch letzteres durch seine allzeit* 
fertige^ naseweise Aufklärungssucht über alle öllentlichen 
Interessen zu klarer Einsicht in diese Uebelstände nicht ge- 
langt, so erhält es doch bald eine Ulgemeine dunkle Voi^ 
Stellung von denselben , welche , je weniger sie von der 
Einsicht in die sonstige Trefflichkeit derartiger Anstalten 
erleuchtet wird, desto mehr f;ori<;net ist, das Verir.iuen zu 
denselben zu schwiichcMi. so wie Entsteliuiif^en, Verdrehun- 
gen und Klatschereien Eingang zu verschaH'en , wogegen es 
kein anderes Radicalmlttel flieht, als das sic here Fortschrei- 
ten ohne Rast aber ohne Hast auf der Bahn des Rechts und 
der Wahrheit nach den Ideen des Besten und Vollkonmieii- 
sten in den grüssten und kleinsten Angelegenheiten der 
Irren-Heilanstalt. 

3. Vergleichung des moralischen. Werthes der 
mit der Heilanstalt relativ verbundenen und 
von ihr getrennten Irren-Pfegeanstalt. 

Dass der Arzt an einer mit dem unheilvollen Namen 
„Detentionsanstalt für unheilbar Wahnsinnige^* bezeich- 
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neten, absolut von der Heilanstalt j^etrcDnten Pflegcan-* 
stall, in weicher er die wahre Würde nnd Weihe seines 
Berufes — sn heilen 9 üeilkanstler zu sein , in der Hegel 
Vorweg aafgeben mss, d« mir 4,Aii%egebeiie<' recipirl 
werden ) in diier moraüseh drfli^eiideii, seflnt denttlliigen* 
den Stellung Sick befindet, ist ohne Weiteres klar, des* 
fleiehen, dass bei ihm 9 welcher die imtlieiie Aufgabe nnd 
VeraiiLwortung , Seelenkranke zu heilen, im Allgemeinen 
nicht hat und nicht haben kann, auch die moralische in der 
Regel schwächer und schwächer wird, indem das Wort 
,,Unheilbarkeit^S durch Gewohnheit mehr und mehr zur 
andern Nator geworden, seihst das Streben «od deo Willen 
mit Emst nnd Bifer Knmrsttohe sn uuMben , hmm «n^ 
kommen lässt. Wie das Beüea der psfehischen iSnnUieft 
ihm N^ensacbe ist, so ist seine Stellung an seltner feinen 
Pflegeanstalt in derRejj;el in persönlicher inid amtlicher Hin* 
sieht nur ein Nebenpo^ien ; er behandelt ilie interciurenten 
somatisciien Krankheilen, und der in der Anstalt wohnende 
Inspector ist die Seele des Ganzen. Der Arzt an solcher 
Pflegeanstalt ist daher in der Hegel nur Arzt, niefat IrrenanLt 
im vollen Sinne dee Wortes« Die höohst seltem AisndN 
men bestätigen die Regel. Der f^Xasendite Beweb dafiiy 
war Hayner, Die Ffille von morafiseher nnd wisiensehaftf» 
Hoher Kraft und Liebe , der Verein von herrlichen Eigen* 
Schäften des Geistes und Herzens, welche erforderlich wa- 
ren zu einem solchen Normal-Irren-Pflej^p-Arzt, lehren, wie 
ausserordenUieh selten, ja nur rein ausnahmsweise diese 
Bedingungen gefunden werden können^ welche seihst höher 
sind, als die an einen Irren^HeU-Am i« eteOenden« 

Alle v<H^naA«tea Naehtheile der «bsolat getresntea 
hren- Heil- nnd Plege-Anttniteii für die Aerste lad Am- 
stnltea ftdlen hei der relativen VerbiDdung beider iattilnie 
fort, oder werden gar sehr moderirt und modificirt. — *• 
Ucberhaupt ist die relative Verbindung der Irren- Heil- nnd 
PUege-Anstait in moralischer Hinsicht an sich und för die 
Aerzte die höhere Veridhaung und Ausgleiebang der einsei- 
tigea Ckipciisätsei nad hM dadindi eia m^ra^schas Uehn^ 

S 
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gewicht. Sie verbindet, was nldil absolul zu Ircimcn k^l, 
und sie trennt, was iii< [it absolut zu vereinigen ist , ohne 
der Erreichung ihrer heitien wesentlichen Zwecke, der Hei- 
lung nnd Verpflegung 9 oder eines derselben auf Kosten des 
andern irgendwie entgegenzuwirken. Jedenfolls hat die rela- 
tive Verbindung der Irren- Heil* nnd Pflege-Anstalt für sieb 
und für den Arzt moralische Vorzüge vor der absoluten 
Trennung beider Institute. 

III, In Beireff des Staates. 

Wenn alle in das öffentliche Leben des Staates cin^rei- 
feifden wissenscbafUichen und administrativen Angelegen- 
heiten auch moralisch wohlbegrfindet sein müssen, so ist 
von den Medicinal-An Gelegenheiten und namentlich von den 
Sflfetttiieh^ Irren - Angel etrenheiten, deren Aufgabe es mit 
ist, für das V\ Ohl (i<'i" ari LeiL und Seele erkrankten L^n- 
müudi^^oii drs Staates aufs Beste zu sorgen, das sittliche 
Element em unzertrennliches. Der Staat muss für diesel- 
ben ein grosses rein moralisches Interesse haben ; er muss 
den wichtigen Einfluss der Mmralität und Uumanität auf 
Irren- Heil- und Pflege-Institute kennen und anerkennen» 
und daher bei der Wahl der Methode der Einrichtung der- 
* selben derjenigen den Vorzug geben, welche die wissen- 
schaitlicheu und administrativen Vorzüge mit den morali- 
schen verbindet. Dt nn der Staat hat wie der Einzelne 
sein Gewissen, seine lieue. Die Nemesis bleibt auch bei 
ihm nicht aus. ~ Dei^jenige Theii des Staatsorganismus , 
welchem die Funktionen des öffentlichen Irrenwesens ob- 
liegen » bat die moralische Verpflichtung t znr Uerbeifuh- 
rang des möglichst ToUkommenen Zustandes desselben, also 
«ich der Lraianstallen , beizutragen. Haben die Regie- 
rungen von den Vorzügen der relativen Verbindung von 
Irren- Heil- und Pflege-Anstalten sich überzeugt , dann ist 
es auch ihre moralische Pflicht, diese und nicht andere zu 
schallen, wenn auch mit aus dem negativen Grunde, um 
nicht mit gleich grossen , ja grösseren Kosten , ein für Mit- 
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und Nachwelt und nicht zum haldigen 'Wiederelnreissen be- 
stimmtes , weniger zeit- und zweckgem'ässes Werk and 
in diesem ein Denkmal veralteter, engherziger Ansichten 
hinzustellen. Aristoteles sa^jt in seiner Ethik: £s 
liegt schon in Dem, was nur Einem zuträgUch, etwa« 
Würdiges : edler und göttlicher aher ist es doch, eineai 
ganzen Volke, einem ganzen Staate zu nützen. 

B. 

Wlraenseliafltllehe Gründe 

der Zweckmässigkeit der relativen Verhindiuig der Irren^ 
Heil- und Pflegen-Anstalten. 

Vergleichung des wissenschaftlichen Warthes 
der verschiedenen Irrenanstalten. 

Der Ceiilralpunkt der Uiitersnchung , die Axe , um 
welche der Inhalt und Umfang derselben im AUg e inriuen 
sich drehet, ist wieder die Bestimmung von Ueilharkeit und 
-Unheilbarkeit. 

Die ahsolut vereinigte Irren- Heil- und Pflege^ 
Anstalt gieht als solche jede GrSnzbestimmuBg, jeden Un- 
terschied von Heilharkeit und Unheilbarkeit , Heilharen nnd. 

Unheilbaren faktisch auf. 

Die ahsolut getrennte Irren- Heil- und Pfleg»- 

AnsUilt bestimiiit libcr UcilLarkeit uud Unheilbarkeit unbe- 
dingt, absolut. 

Die relativ verbundene und gelrennte Irren- Heii- 
und Pflege-Anst^alt endlich , beide einseitige Extreme mei- 
'dead, nimmt Heilbarkeit und Unheilbarkeit als etwas Rela- 
tives, erklSrt nur bedmgungswdse die Irren für heilbar 
.oder unheilbar. 

Welche von diesen drei Klassen von Irrenanstalten 
entspricht odtn' widorspiiclit dem Wesen und der Wahrheit 
unseres Wissens und Könnens in der praktischen Psychia- 
trie am bestimmtesten? . 
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1q den so^dfldiihieti £rläbradgäWisseiiseh«fliil ist kdn 
ullbediAgtes^ äbsolutes WJssttt ^ aJtcr auch kein absolotes, 
ObbediDglcS Nichtwissen, souderu ein bedinj^^tes, be°friinz- 

relatives Wissen und Nichtwissen, Es ist in ibneii 
iMii uobedlagtes Wissen dDs Winsens | nicht unbedingte^ 
NiditwisBeii des Niektwissens » soRilem die bewe^che 
Mitte zwischen Mdea £xti^em^D. — So isf s in der M ed^*. 
ein, so ist*s besonders in der Psychiatrie, welebe als 
Irren-Ue iikunst im Grossen noch so jung an Jahren 
ist, dass der Widerspruch ihres Alters mit der (liosse und 
Tiefe ihrer Aufirabc der beste Beweis ist, dass unsere der- 
maligen Mitlei und KrUI'lc 2ur Lüsung unäusreichend sind, 
und iberdies angleiob die i»estii Lehre i dads wir IrrehUralb 
alle von einander nnd von den Irren noch zn lernen habeb, 
um nnr allnuUi^ fortzuschreilen auf der Bahn des Wissens 
nftd Könnend« 

Avt§ Vdi^M^fidefi dttleifeikded all«^em<*ihen Bestim- 
mungen rcsLÜLirl aui die gestellte Frage im Allj^emeinen die 
Aalwort, dass die ahsolul \e'reinh'[i und getrennten liTcn- 
Heil- und Püege- Aus lallen dem dcruialigen Standpunkte des 
Wissens und Könnens in der Psychiatrie, so wie dem Be- 
dnrfisisde der Ausbildung und VervelULomihnnng derselben 
widers|HehfKnder sind« aUr die Idaliv Verbundenen, ^Ishe 
doB GegeMandd dn sich did den Asfordeningeil an den» 
selben ans negativen und positiven , direeten nnd indireoten 
Gh^'nden aufs zweckmässigste in wii>sen5cballli€h~]^raktiäciier 
Beziehung entsprechen« 

In den absolut vereinten Irren- Heil- und ,,Detentions'*- 
Anatalten , oder besser , in den gemischten Irrenanstalten, 
existiren die unerlässlichen Bedingungen, die nnumstöss- 
tt^bto Mvkeiieii de» UMmebiedes k d^ BehMdlnng HeS- 
iNBNir und änOitgiAeme gnr Ms^ DluMi diesen MtA- 
maseh, diese Gleichstellung der Heilinge und Pfleglinge h»> 
sie sich der Möglichkeit zweckmässij^er iJrliandlung 
beider. Jede, solche gemischte Irrenanstalt bleibt niciit auch 
Heiknstait, wird vielmehr ihrer f^atur nach mit der Zeit 
„AuO>ewahrangs''-„Detentions^<-ABStaU| allein aishi eine 
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gut oFganisirt« Pllßgtaiistallt dondm eine sfl^be« Welch« 
durch Vermengung, Yerwimng, JMotms «Iter fwdufr 
tea VerbSltiiase und UBtersebieda •r-r HUtol nad Zwßpke 
verfehlt, besonders für die Heilbaren zur Unhelisanstalt 
wird, und übcihaupl aa und iur sich eiiie uaheilbaic, ver- 
krüppelte Missgeslait, ein wahre« Vitium ptimuß fgruia- 
(ionis ist. 

Die absolut getrennteo Irren- Heil- nnd Pflege- 
Anstalten sprechen in ihrem Uebermuth apodiktisch über 
Heilbarkeit und Vnheilbarkeit ab. Sie handeln in vielen 
Fällen praktisch nnvoran^tirüicli , j^dem sie fnr Heilbar- 
keit und Unlieilbarkeit willkührllche Granzen bestimmen. 
Zu diesen^ Kranken sagt dip eine : du bist hellbar, bleibst 
hier in der Heilanstalt,- zü jenem die andre: du bist unheil- 
bar, fort mit dir, du j^elisf der irien-licilkunst nichts wei- 
ter au 1 Zu der unendlicher Eutwickelung tähigen und in 
so fem göttlich und heilig genannten Kunst unterfangt matt 
sieh, aneingedenk der Relativität und Subjeclivitai dlfis 
Wissens und K(inuens, zu (sagen: ^fiis hieher gebsl du 
nnd nicht veiter; ich bin die Kunat, ich der bbegrUf ihw 
Möglichkeit und Wirklichkeit !*• 

Die relativ verbundene Irren- Heil- und Pflej^- 
Anstalt endlieb ist, wie schon mehrmals gesagt, die höhere 
Ausgleichung der Einseitigkeiten und Mängel jener beiden. 
Sie stellt in der Verbindnug des nicht abselut zu Trenne»- 
den und in der Trennupg des nicht abselat zu Vimioeodeii 
eine Einheit 9 ein Ganzes dar, in welehem alle «estiil* 
liehen Beziehungen ni|d Verhältnisse gegenseitig^ siph h«p 
dingen und in harmonischer Relation mit einander stehen 
und wirken. — 

Diese allgemeinen Bestimmungen sollen nun noch ge- 
rechtfertigt werden durch specielle Motivirung der Vorzüge 
der rektiven Verbindung der Irren- Heil- und Pfleger 
Anstalten vor der absoluten Trennung derselben inwis|i*nr 
^•haftiicher Beziehung« 

Diese wissensefaaftlicbea Vorzüjge lassen sich dedneiren 
und cutwickeln au& folgenden drei Thesen: 
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Die rekÜT Yerbandenen Irren- Heil- luid Pflege^An- 
stalten entsprechen Torzngsweise : 
/• der Würde nnd Idee der Psfcbiatrie als Wissenschaft 
nnd Kanst ; 

II. dem wirklichen gegenwärtigen Standpnnkte der 

Theorie und Erfahrung und 
///. der Förderung der freien aliseiügen Entwickelung 

der theoretischen und praktischen Irrenheilkonst in der 

Znkonft. 

X Ii e s e I« 

Die relativ verbundeneu Irren' Heil' und P/Ie^e- Anstal- 
ten entsprechen vorzugsweise der Idee der Psychiatrie 
als Wissenschaft und XunsL 

Jede Wissenschaft, jede Kunst hat ihre Tdce. Die 
Idee ist die absolut freie Erkenntniss der an und für sich in 
ihr seienden Wahrheit und die Verwirklichung dieser Wahr- 
heil im Lehen* Die Idee ist also die begriffene Harmonie 
der Wahrheit nnd Wirklichkeit, des Gedankens nnd der 
Erscheinan^. Das Streben nach dieser Idee, durch die 
ilildung des Zeitalters hindurch, ist das ideale Streben; 
das erreichte Ziel ist das erfüllte Ideal, die Einheit der Idee 
und des Ideals. Es ist (ver^l. C. Bayer die Idee der Frei- 
heit und der Begriff des Gedankens. Nürnberg 1837. 8.) 
,,die Seligkeit in der Wissenschaft, das Gottselige, Heilige, 
UnyerietKliehe , Unverlierbare derselben. Für Ideen (Be* 
griffe) in diesem Sinne zu leben, ihnen Alles zu opfern, 
ist der sittliche Werth nnd die geistige Wörde des Bemfe- 
nen, ist Selbstffbennndnng , Aufopferuni^srähigkeit, Tu- 
geud iu der Wissenschaft.*' Die wisscnscliaftlichen Ver- 
hältnisse ausser uns, so viel an uns, so wie uus selbst, 
dem Ideal der WissenschaJ^ und Menschheit gemäss zu bil- 
den, ist unsere allgemeinste Pflicht. ,,Der Grundsatz 
muss (Fichte Wesen des Gelehrten und seine Erscheinung 
im Gebiete der Freiheit, siebente und achte Vorlesung) un- 
ser Leben und Handeln nnd Wirken dnrohdringen , dnss 
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wir nur wollen , was die Mec will. Dann ist unser per- 
sönliches Leben wirklich in dem Lehen der Idee au^e^ 
gangen/* — 

1. und 2. Idee der Psychiatrie und desFsy- 

chiatrikers. 

Die i4ee der Psyebiatrie ist die fireie, uii^ 

dingte , wissenschaftliche und praktische Erkenntniss der 
SeelenLiaiikheitcn nach der Totalität ihres Wesens und Kv- 
scheinens, im Ailgeinrinni iiiid Besoudern, an und für sich, 
so wie zur Verwirklichung der — einzig nur durch den Be- 
-griif des Lebens und Todes selber beschränklen und be» 
•grttBzten — Heilung der Seeienknwkheitea« 

Das Strdien naeh diesem hohen , man kann wohl sa- 
gen , erhabenen Berufe : die durch Krankheit überdeckte, 
latente , verschlossene Geisterwelt zu lichten und zn öffnen, 
sie aus dem , durch das Wetterleuchten des Naturgeistes 
erhellten, dunkeln Chaos zum Morgenroth des ireien Selbsl- 
bewusstseins zu iühren, die irdische Brust, deren Herz 
nicht todt , in diesem ewigen Thau zu baden^ damit der 
Mensch geistig nen nnd wiedergeboren, in der von Gott 
und Natnrihmbeschiedenen Sphäre hienieden im Lichte fort* 
wandeln nnd wirken könne — das ist das Ideal der Irren* 
heilknnst und des Eins mit ihr seienden rrrenheilkfinstlers, 
fiif welchen , weufi iiir irgend einen, jenes Hippokratische 
^^ifjTQOQ <ptXoGO(fos iGo&eos^' die Weihe ist, welche er in 
Demuth empfangt. — Das im Moment der Begeisterung 
für das Ideal der Irrenheilkunst den Berufenen erfüllende 
Sehnen : dass jenes bei der Schöpfung der Welten ansge- 
■sprochene ewige Wort: ,,£s werde Licht nnd es ward 
Lieht^* auch im Reiche des Wahnsinns in Erfiillung gehen 
möge , ist in dem allgemeinen Aether der Liebe zu den 
W ahusinnigen , aus welchem es gekommen , schon wieder 
verschwunden, bevor es Dieser eine Tfiorheil und Jener 
eine Verruchlheit nennen nia^. Die Sehnsucht nach dem 
Ideal ist eine unbegränzte, die Erliiilung eine begränzte;. 
und so wird die Idee nicht Realität ^ sondern bleibt IdeaL 

V 
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Aber dennoch muss das Ideal der Gesundheit des Menschen 
nach Leib 9 Seele und Geist dem pisycbischcn Arzle als 
zu realisirende Idee stets vor Augen schweben, wie dem 
kaDslidealerfiilltea Griechen die Idee der leibliehen Gesnpd- 
beit 9 damit der in den olympischen Höben des Geistes ge- 
feierte Bund der Psyche und ,der Liebe nicht entheiligt 
werde. Diese schöpferische Liebe zur Idee , daren Emäh<* 
rerin die Philosophie bleibt, ist derGeiiius derPsycluaUie.— ^ 
Wem es in der Juircnd vergönnt ward , aa ihm , wie an 
dem liuLsen eines Freuudes , zu ruhen, den verlässt die Er- 
innerung an diese SeeUgkeit, welche höher ist denn alle 
persiiniiche Lidbe, me$ das Göttliebe in der Wissen» 
Schaft hat ihn bnrihrt nad berufen» wenn nncb nicht anser* 
koren : ihr im Geiste und in Wahrheit Ton ganzer Seele zn 
dienen« 

Wenn ein solcher auch in Stunden Faustischen Gcistes- 
sehmcrz es ausruft: „Der Gott, der mir im Busen wolmt, 
kann tief mein Innerstes erregen , der über allen meinen 
HnUten Ibront^ er k»nn nach aussen niobts bewegen |^ 
wenn er in seinem Wirken nad Werken ven der Sdbsb» 
l^nligsamkeit nuQh so unendlich entfernt sieh weiss » wie 
¥en Gottes, des alleinigen «nd ailHsinigea ßiehselbstgen«- 
gens, ewiger AUmacht, so henrsebt dieser Genius der Wis» 
senschaiL doch wie ein König über seinem Wollen , Dciikcu 
nnd Handeln m der Psychiatrie nnd duri h(lrjiii;l unsicht- 
bar, wie djc Idee des Lebens den Leih, seihst die unbe* 
deutendsten , unscheinbarsten Adern seines Berufs. 
Ueberhanpt ist die Veigegenwärtignng der Idee der Irre»- 
beilknnst und des Irrenarztes das würdigste, wenn mcht 
einzige Mittel enr firkennkmas der Idee der Irrennn«» 
stalten im Allgemeinen, also auch zur möglichsten An* 
näberong au dieselbe in der \\ iiUichkcii. 

* 

3. Idee der Irrenanstalt. 

Die IrrenanatnteeB bilden die £eQtni, von denen mm 
die Hneise der immpheriselwn Bntwiokeking der Psynbiairb 
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sich offaen und schliessen. Als Brennpunkte des Lichts 
4er Psychiatrie belenditen sie eaoh die dankeim Partieen 
dencihen , nnd lenken den Blick dahin , erhalten aber auch 
die Dankelheit, wenn kein Licht von ihnen ansstrtknt. Die 

Irrrenanstaltcn sind nicht blos die Zufluchts- und Freistätten 
des Geistes der Wahnsinnigen, sondern zugleich Asyle der 
Psychiatrie als Kunst nnd Wissenschaft ; sie sind die Be- 
freier, nicht nur der psychischen Kranii^en, sondern auch 
der Psychiatrie von den Fesseln des Wahns und Irrthums. 
Hier oder nirgends stehen wir an den Bildungsheerden für 
Irrenärzte und Aerzte in allen Gebieten der psychischen 
Medicin. Pie Irrenanstalten , zumal die grösseren öffent- 
lichen, sind und werden mehr und mehr die einfachsten und 
sichersten Hebel der Organisation, Reform und Vervoll- 
kommnung ihrer eigenen , so wie der allgemeiAcn Irren- 
Angelegenheiten der Staaten» 

In dem Grade und Maasse als die Öffentlichen Irren- 
anstalten diese ihre Zwecke : Yerpflegang und Heilung der 
Kranken 9 Ausbildung der Psychiatrie in theoretischer, 
praktischer nnd staatsarzneiwissenschaftlicher Beziehung, 
erfüllen oder nicht, entsprechen oder widersprechen sie der 
Würde und Idee der Psvchiairic als Wissenschaft und 
Kunst uud nähern pder cniiqracA sich von ihrem ei|;enen 
Ideal« — 

Wenn die Irrrenanstalten nur einen oder den andern 
dieser Zwecke i z* B» nor HeiUing oder nnr Ver^ legung 
im Ange haben » nnd selbigen wegen willkiibrlicii und etn- 
seitig festgesetzter Principien nnr mangelhaft erreichen; 
oder wenn aus precären Rücksichten zur £iTeichuog dieses 
einen, immerhin doch nur partiell zu realisirenden Zweckes, 
andere , z. B. die Benutzung der Anstalt als Bildungsnuttel 
für angehende Aerzte in der Irrenlieilkunst, ausgeschlossen 
werden ; oder endlich , wenn solche Anstalten den Irren* 
Srzten die Mittel und Krüfte znr Vervollkomnniung der Psy- 
chiatrie und des Entliehen Irrenwesens in Folge ihrer Or- 
ganisMion beschi^uiken, dam können sie, bei «fler ilurer im 
Uehrigen anzuerkennenden Vorlre£Dlchkeit , den Anforde» 
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rangen an die Idee der ZweckbestimmuDg einer Irrenanstalt 
nur einseitig und nnvoUkommen genügen. Die Beweisfuh- 
rang, dass die relativ yerhnndenen Landes* oder ProTinziai- 
Irren- Heil- und PAege-Anstalten die Idee, das Ideal der 
Aufgabe einer Irrenanstalt überhaupt aufs relativ vollkom- 
menste zu verwirklichen vermögend sind, ist der allgemeine 
Zweck dieser Abhandlung. 

Nachdem in dieser These L die Idee der Psychiatrie, 
die Idee eines Irrenarztes und endlieh die Idee der Aufgabe 

einer Irreiiauslalt in den allj^cmeinsten Liiui-s^cii skizziiL 
sind: einmal um ihrer selbst willen , dann, um an der An- 
schauung ihrer Grösse unsern Geist und unser Streben ein- 
mal wieder zu erheben und zu begeistern , endlich, um von 
diesem höchsten, idealen Standpunkte aus den freiesten 
weitesten Lichtblick in die Inrenanstalten werfen zu kennen, 
dürfen wir übergehen zur nächstfolgenden These. 

* 

VUe»e II« 

Dt'c relativ verbundenen Irren- Heil- und Pßegc-Anstal- 
ien entsprechen vorzugsweise dem wirklichen^ gcgenwär' 
tigen Standpunkte der theoretischen und praktkehßn 

Psychiatrie, 

Anch bei dieser These kommt es hauptsScblich wieder 
auf die wissenschaftlichen und praktischen Principien an, 
nach welchen über Heilbarkeit nnd ITnbeilbarkeit der Seelen- 
kranken in den resp. Anstalten entschieden wird. 

Demnach kämen hier in Betracht: 

1) die Bestimmung von Heilbarkeit und Unheilbarkeit im 
Allgemeinen ; 

2) die in den resp. Irrenanstalten geltenden specieüen 
Normen der Heilbarkeit und UnbeÜkyrkeit; und 

3) die Resultate der Irrenstatistik in Betreff der 
'Heilbarkeit und Unheilbarkeit. 
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1) lieber Bestimmniig .der Heilbarkeit und 

Unheilbarkeit im Allgemeinen. 

Es giebt keine absolute Kriterien der Heilbarkeit 
der Seelenkrankheiten. Nirgend sind sie angestellt, nicht 
einmal aufzustellen versucht. Selbst allgemeine relative 

Bestimmun;;( n der HeilbarkriL sind nicht gegeben. Die 
BeurtheüiHij^ der Heilbarkeit üt r Fälle ist sogar nicht nur 
eine subjecüve, hypothetische, sondern selbst eine negative. 
Wir haben keine positiven Zeichen der Heilbarkeit, aus deren 
Anwesenheit mit Gewissheit die Heilung zu prognosticiren 
wäre; die grossere oder geringere Wahrscheinlichkeit dar 
Heilbarkeit wird vielmehr erkannt ans der Abwesenheit 
der angenommenen Zeichen der Unheilbarkeit. Abso- 
lute Kriterien der llabeilbarkeil sind auch nur ausnahms- 
weise in Betreff derjenigen Formen und Fülle festzusetzen, 
welche kaum mehr den INamen Seelenkrankheiten ver- 
dienen. Uebrigens sind die Bestimmungen der Unheilbar- 
keit bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Psychiatrie 
mehr oder weniger relative und die Aufgabe der Wissen- 
schaft ist nnd bleibt : die absoluten and relativen Granzbe- 
Stimmungen der Unheilbarkeit möglichst aufzuheben. Nichts 
ist daher für jetzt in Betreff der Bestimmung der Heilbarkeit 
der Seelenknmkheiten unbcdinc^ter , als nur die Relativi- 
tät derselben. Diese Thatsache enthält den allgemein gül- 
tigen Beweis, dass die relative Verbindung der Irren- Ueil- 
und Pflege-Anstalten dem gegenwärtigen wirklichen Stand- 
punkte der theoretisohen und praklischen Psychiatrie, 
selbst aus ein&cben Gründen der Logik, unbedingt mehr 
entspricht, als die absolute Trennung beider Institute. 

Bevor wir zu den speciellen Bc>\ cismitteln forts^ehen, 
mögen noch einige hier zur Steile seiende aUgemeiue Be- 
merkungen Platz greifen» 

Es gab Zeiten, in denen die Seelenkrankheiten im 
Allgemeinen für unheilbar erklärt wurden, ja, was noch 
ärger, Zeiten, in denen der Begriff von Unheilbarkeit 

iiurcii Aicht-Auerkennung des Gt^geusatzes der Heilbarkeit, 
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fasl verloren gegangen war. Jeder erklärt die$ea Zustand 
der Psychiatrie ftir einen völlig barbarischeoi aawissen- 
scbafUichen , der Idee der Medicin absolut widersprechen- 
den. ^ Nach den Reglements sogenannter reiner*^ Irren- 
Heilanstalten werden nun wolil die und die Formen van 
Seelenkrankheilen , die so und so viel 31onatc Erkrankten 
fiir unheilbar und nicht mehr (|u;ilifi( irt zur Aufiiahnie in 
dieselben präsumirt, sowie nacii so und so viel Monaten ver- 
geblicher Heilversuche als unheilbar ans der Heilanstalt ent- 
weder nach Hause oder in die Pflegeanstalt geschafft« Die- 
sen Bestimmungen zufolge mass der grössere Theil der 
Seelenkranken nach kürzeren oder längeren Heilversucfaeo, 
ja selbst ohne diese , wenn die Aerzte so weit gehen , nur 
die Heilbarsten der Heill>arcii" in die Heilanstalten" 
atihiehmen zu wollen , für unheilbar erkl'irt werden. Was 
ist solch V^erfaliren strenge genommen anders als die Rück- 
kehr auf den halben Weg zu dem von den Irrenärzten selber 
verdammten Ausspruch : 9,die Seelenkrankheiten sind nn- 
heilbar/« 

Dieser Schluss mag überraschen, hart erscheinen,, 
allein er ist folgerecht. — Wenn nun aber die in den Re- 
glements der Irren-Heilanstalten aufgestellten leitenden JNor- 
men zur Enlscheidnni!^ über die wichtigsten und st liwler^g- 
sten Fragen der Heilbarkeit und Üuheilbarkeit dem wirkli- 
chen dermaligen Wissen und Können in der Irren-Heiikunst 
entsprächen und durch den £rfolg gesichert wären — wie 
dton? WSre dann diese Folgerung nicht unbilligf Aller» 
dings ! Allein dem ist nicht so* — Denn abgesehen von den 
erwähnten allgemeinen Gründen der IJnznlässigkcit des ab- 
solutcu Ausspruchs von Heilbarkeil und Unheilbai keit, so 
wie von der iiaciigewiesrnen Helativität unserer desfallsigen 
Bestimmungen, sei hier nur vorgängig daran erinnert, dass 
die Direktoren der unmöglichen ,, reinen'^ IiTen41eilanstalten 
die jktref enden Stipulationen der Reglements ans den schon 
mondisishen Theile (A. II.) angeföhrten Gründen picht 
festfullen kßnnen und wollen, viehnehr reglementsmSssig 
Unheilbare behalten ^ bessern und selbst heilen , so wie um- 
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^ckcfirt ir^li incnlsmässig Ufcilbafe ÄCht bald als ttnheilhar 
tiikciinen und sie gprne entlassen oder der Pflege -Alk stall 
überweiseu. Also ifiileii die irren -HeilHfÄte auf Grand 
csgener besserer EiusicLt und Ertabrung mit Recht |;egeä 
die von ihnen selbsi entworfenen Aufbabine' lind Entlassang»* 
Bedinffttttgen^ — Beweises genag, doss dieselben dem wirk» 
liehen deraudigen Btsndpnnkte der pniktisoben Psy ebiairie 
nieht «dSi(nat sind. Ueberdies, wie viel kettint bei dieser 
Hauptsache auf die Hauptpersonen, auf uns Irrenärzte au! 
bmd wir nicht ungleich ausjjebildet und (jn.iHncirt? Ist unser 
Wissen und unsere Erfahrung , unser Wollen und liönncn 
nicht quantitativ und mehr noch quaütaiiv actu et potenlw 
höebst verschieden? Citebt es nicht in nnserm Fache wie 
fihersll Thyrsnstriget nnd ächt Begeisteite im Platonischen 
Binne? Fehlen nns die der Idee nachstrebenden nnd eben 
deshalb ihre BegräiMKlheit nnd Beschränktheit , ja ihre Ohn- 
macht dos Wissens und Könnens nur zu schmerzlich füiileu- 
dcn? tiicbt es nicht unter uns an der (io«!^enwart und sich 
selbst das vollste BehaiTcn und Genii^^on h;il)cndr und überall 
damit in ihrem Thun und Trcii)en aufs Ernsthafteste und 
Lächerlichste sich und leider auch andere düfirende und 
ibystificir«nde ? Huben wir nicht IrrenÜnle ^ weichen fUr 
dia am« ödar andere M elhada der Behandlung , ja selbst fulr 
wesentliche Punkte der Brkeantniss and Benrtbeilnng von 
Seelenkrankheiten « ihrer ganzen natSrliehen und gebildeten 
Individualität nach, selbst der Sinn , geschweige denn Ge- 
schick und Talent, gänzlich zu fehlen scheint und die daher 
keine Ahnung haben von dem , womit eio anders begabter 
ausserordentlich viel leistet? Lehrt nicht die psychologische 
Baobaebfodg dar Ifrai^ivntef das» die EigenthünlicUkeileil 
ihrer Theorie aiil Piaada notfawatidig bedingt sind durch die 
Bigeiithtfttiliahkflitea ihres NatareHs nnd Gharakte»» mit 
• eift^m Worte — durch ihre Persönlichkeit. Wird uns die 
Genesis der absonderlichen Theorie und Praxis mancher 
IrrenHrzte , die rücksichtslose blinde Polemik tcegen die der 
ihrigen entgegengesetzte,— * kaum begreiflich auf dem Wege 
der Wissenschaft nad Brüyimag ^ nicht erst klar durch 
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wir nicht somit auf antbropoloj^ischem Wege, dass diese und 
jene Art der Behantiluujj der Seelenkranken von ihnen ver- 
worfen werden muss, weil die Xatur ihnen die Anlage zn 
derselben völlig versagt hat? Derjenige Irrenarzt, welchem 
während seines ganzen Lebens dieser immanente Grund, 
diese wahre causa proanma seiner theoretischen nnd prakti- 
schen aegrttudo gar*nicht zum Bewusstsein kommt » der 
bringt es selten oder nie weder zur freien Erkenntniss seiner 
selbst als Irrenarzt , noch zur freien lieurlheilun^ der psy- 
chiatrischen Eigenthüralichkeilen Anderer; leicht wird er 
sich seihst, seine Anstalt, sein Wissen und Können über- 
schätzen, Anderer Ansichten und Leistungen verkennen und 
herabsetzen, stets übrigens der höheren moralischen und 
intellectuelien Toleranz , welche das Product der Einheit 
psychologischer und wissenschaftlicher Selbsterkenntniss 
und Erkenntniss anderer Irrenärzte ist , entbehren. Doch 
genug I Was folgt nun aus allen diesen hingeworfenen Fra- 
gen und Andeutungen über die Verschiedenheit der Irren- 
ärzte durch Natur und Bildung? Es folgt, dass keine ab- 
solute » a})er grosse relative Unterschiede im Wissen und 
Können der Irrenärzte ezistiren , dass also auch schon des* 
wegen die in den Keglements der absolut getrennten Irren- 
Heil - und Pflege -Anstalten aufgestellten Bestimmungen 
racksichtlich der Heilbarkeit und Unhellbarkeit höchst sub- 
jectiv und relativ sind , und die relativ verbundenen Heil- 
und Pflefje -Anstalten auch in dieser üezieiiuuj^ unbedingt 
die zwückiiiiiiiijigsten sind. 

Scliliesslich werde daran nur erinnert, dass das, was 
für Arzneikunst und Acrzte gilt , auch auf Irren«- Heilkunst 
und Irrenärzte, als Theile des Ganzen » Anwendung findet. 
Dort wie hier giebt es unheilbar genannte Krankheiten; al- 
lein wie relativ und von einander, abweichend sind die des- 
fallsigen Bestimmungen und Erfahrungen ! ^ Wie oft heilt 
ein ArzL eine Krankheit, welche dem anderen unheilbar er- 
schien und war! Wie nun, wenn in der Ileilkunst Normen 
der Unheilbarkeit der Krankheiten, z. B. nach der Dauer 
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derselben und des Kurverfahrciis aiifji^eslellt und alle unter 
dieser Katej^oiie zn begreifende Kranke von Heilvers uclicn 
ausgeschlossen und in keine Kranken - Heilanstalten 
aufgenommen werden soliteu? Was für die Medicin anaad-' 
ftibiiNir y ja uiuieiikbar ist , das sollte in der Irren-HeiUuiiist 
V0& Irrenärzten eizi^t und vom Staate reglementsnubsig 
festgesetzt werden ? Ninunennehr t — 

2. Kritik der in den resp. Irrenanstalten glei- 
tenden Normen der Heilbarkeit nnd Unheil« 

barkeit. 

In dieser Abhandlung , deren Gegenstand die Zweck- 
mässigkeit der relativen Verbindung Tonfrren- Heil- und 
Pflege- Anstalt ist , kann eine allgemeine nnd spedelie Dia- 
gnostik nnd Prognostik der Seelenkrankheiten nicht erwar- 
tet werden. 

Bemerkt werde nur im Allgemeinen , dass beide bei 
dem gegenwärtigen praktischen Sl aiid[iLiukLe der Psychiatric 
und Psychiatriker sehr precär und nur höchst relativ wahr 
sind. Den schlagendsten Beweis fiii* diese Behauptung liefert 
die einzige allgemeine Diagnostik der psychischen Krankhei- 
ten, welche wir haben, nämlich die von Fnedreieh» Sie wirft, 
abgesehen von donWerthe der vielen historiseh-fitterKrischen 
Naehwdsängen und Notizen, welche der, anf dem Gebiete 
der psychiatrischen Litteratur- Geschichte und Gompilation 
unentLcluliche , hochverdiente , wenn auch mitunter gar zu 
leicht arlM^ifeiiHe Herr Verf. auch hier gesammelt hat, alle 
möglichen Beobachtungen , selbst die widersinnigsten und 
widerstrebendsten, ohne Kritik und £r&hrung, bunt und 
nnverträglich zusammen , so dass jedem nur einigermaassen 
erfahrnen Irrenarzte die Vermengong des Wahren nnd 
Halhwahren mitlnrthnmlichem nnd yifllig Falschem anf jeder 
Seite entgegentritt. Trotzdem gebäbrt diesem Boche, wider 
Wissen und Willen des Verfs., das schuldlose aber unschätz- 
bare Verdienst , dass die Sachverständigen in selbigem den 
InbegnlT des Stück- und Flickwerkes der zum Tfaeü selber 
irren und wirren, ächten nnd tischen £r£Ahmngen der Irreit- 
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irzle m der IHll^^ostik ond Prognostik «ler Soelenkrankliei- 

leii in HUiideii uiirl vor Augen halten , und sich iiberzeugeo 
können ) dass es keine absolut allgemeine wahre i^^rtalirun- 
gcn in der Irren-Heilkunst giebt. — Und absolute Kriterien 
der Heilbarkeil und llnheiibarkeit soilten aufgestellt werden 
k$iuiea? Das gefal nicht! — und wenn die etwa aufgestellt 
ten nach viel für sich batten « die nttioneUe Skepsis mösste 
ihnen anansgesetzt warnend znr Seite gehen. 

In Ermangelung allgemein gültiger Normen zur Bestim- 
mung der Heilbarkeit und Unheilbarkeit der Scclenkrankeo 
müssen wir uns auch i« der praktischen Psychiatrie von dem 
Grundsätze der rationellen Empirie : . ,1 n d i v i d u a l i s i r u u g 
der Fäll e^^ leiten lassen. Vor Beurtheiiung eines Falles 
amss ancfa der Irrenarzt, eben um nicht ein Vomrlbeil zn 
lassen, sich erst , ^seinen Mann ansehen^^ regaräß 
rmdwidu^^ war die Antwort ^spnrots auf die Frage nach 
deinem obersten Grundsatze in Erkenntniss und Behandlung 
der psychischen Krankheiten. In jeder Sprache ist dies der 
Leitstern aui der Bahn solider J^i lain uni; in drr Psychiatrie, 
Erwiigl man ausserdem , dass h iulit; aur Grund unvollstän- 
diger , schlechter , selbst simulirter und dissimulirter ärzt- 
lieber Berichte und ohne dass der Arzt der Irren-Heilanstalt 
die Kranken gesehen hat» die Anfhahmo in dieselbe wege» 
ihrer Unhellbafkeit verwdgerl wird» oder wirklich Heff- 
nungsioserecipirt werden, ttc s. f. ; ja dann ist unbedingt z« 
behaupten, dass selbst jeder aufrichtige Arzt an einer Irren- 
Heilanstalt zu dem Geständnisse zu nöthigen ist, dass alle 
diese Irrlhiiuier , ^lissf^rilFe , Schwierigkeilen und ijodenken 
der Praxis in den relativ verbundeneu irren- iicil- und 
PIU^ -Anstalten leicht verhütet und nooh leichter wieder 
|at gemaeht werden können* 

Wenn schon ans dem aUg^meinea Theüo diesen 
AMinitlea (II« 1) her?orgeht, dass die Grundsätze, nach 
welchen in specie über Heilbarkeit und Unheilbarkeit der 
Seelcnkranken , so wie über Aufnahme in die Heilanstalten 
und Ausschliessung aus denselben bestimmt wird, dem ge- 
gaawärtigea Standpunkte der Psjfchiatrie nicht entsprechen 
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und nicht überall zur Richtschnur dienen können, so mögen 
doch einige specielle kriiisrhe Bemei kunj^en über die haupt- 
sächlichst aufgestellten iSonneu uothwendig sein. 

Dieselben lassen sich, so mannig&ob sie auch sein mö" 
gen, auf folgende drei znriiekfiiliren: 

a) anf die Formen und GomplieationeD, 

h) auf die Daner der Seelenkrankheiten, und 

•e) auf dieDauer derHeilversneiie derselben. 

a) iSormcu der Heilbarkeit uad Lulieill)arli.eit je uaek 
dea Formen und C omplicationen der Seeleo- 

Rrankbeiten. 

Nach den rersrhiedcnen Reglements der absolut ge* 
trennlen Irren- Heil«* und Pflege- Anstalten sind rtm der 
Aufnahme in mtere ausgeschlossen t 
Ton der Geburt oder ersten Kindheit an, so wie ans Alters« 

schwache ( dementia senilis ) Blöd - und Schwachsinnige ; 
Blödsinn und allgemeine Verwirrtheit als Ausgangsformen 
des Wahnsinns, oder noch all^ninfiner, in Folge von 
Geistessüruug , welche schon über drei Monate gedauert 
bat; dann CompUcation der Seelcnkrankheiten mit Epi- 
lepsie, sie möge vor und nach der Seeienkrankheit ein- 
getreten sein, oder wenn die Complicatton schon äber drei 
Monate gedaaeit hat$ ferner die anKrebsgescfawüren nnd 
„ähnlichen^* ,,andem**Terwandten ebronisehen Krankhei- 
ten , Juicli welche sie das Ziuimer oder Bett zu verlassen 
verhindert sind, oder an L vis Iseuche Leidenden, und endlich 
solche, bei denen sich in Folge der Geisteskrankheit Zei- 
chen einer tief begründeten Lähmung finden , oder bereits 
unheilbare Scbwind- und Wassersucht eingetreten ist. 
Diese Formen und Complieationen reebtfertigen im All- 
gemeinen mehr als andere die Annahme der Unheilbarkeit 
nnd die Versetzung in die Pflege- Anstalt, wenn die diesen 
ftategorieen zu subsumirenden Scclenkranken von dem 
Arzte der Heilanstalt selbst gesehen nnd kür- 
zere oder länger e Zeil b e o b a e h t e t und behandelt 

wordcnsind. Jedoch können diese prognostischen , hier 

9 
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so eatsebeitokden, Ausspriohe keine absolute, soBdern mir 
relative, keine jjeuerelle^ sondern nur individuelle (iiillig- 
keil in Aiisjuudi uehmcn, und sind die hieher gcliörr^^en 
Falle daher nicht ohne Weiteres , vorweg und schkchlhia 
aas den Heilanstalten ans;iiu(cliUessen. 

Wm ziiTdr4er«l die 
Toa der Gehuvt nmi eraien Kisdkeit an 
Blö.d<v und Schwach ainni gen 
betrifft, so ist ihnen, naeh dem fibereinstiminenden Urtheile 
aller Sachverständigen , dit' Aiüiiahnie in die lit'il.LnsUilt, in 
der Regel zu versagen , \\ • il wegen der Menge solchorFlille 
es keine Heilanstalten weiter geben würde. Es kommen 
aber auch hier so bedeutende Ausnahmen vor, dass eine 
aus schwachsinnigen Kindera gebildete kleine Ablbcilung 
in der Heilanstalt einem toa mehren Seiten tief gefühlten 
BedMiiai abhelfen vürde. 

Wie sehwar isi sehoa, snmal ahne Autopsie , die rieh- 
tige Erkenntniss des Unterschiedes von ImbccilHtät und völ- 
liger Verwahrlosung in der Erziehung hei Kindern aus den 
niedrigsten Ständen ; wie fein sind hier die liehergange und 
Verbiudungea und wie scbwierig die lirauzhestimmuiigen 
des fehlenden nnd des ganz roh und unentwickelt gebliebenen 
geiatigen Vecmogena I — Nifibl selten werden daher Kinder 
lad jnngn Lante !Br S6bwa«h«-.nnd blödsinnig finsehweg er- 
klSri, deren, wenn anob-niebl bedentende, VerslandeskräJle 
auf unsägliche Weise ohne jegliche Nahrung und Ausbildung 
gehlieheii siLuJ iiud hkilicu, weil sie von jeher füi- hlodiinnig 
gehalten wurden. Dass soh-he Kinder wirkiicli vollkommen 
biiidsiniiig werden., weuu sie es auch von erster Kindheit 
an oioht waren , i»l leider nnläugbar« Bedenkt man ausser* 
dem den mächtigen « nicht selten an*s Wunderbare granzen- 

fiintnf» das aMMtiachen Lehena der Kinder aaf daa 
IMytUfoha, so wird j«d«r Unhefengene i^ngehaa^ das« din 
oft anf nnglanbUche Weise ^"etkehrte Pfiege , Wartung und 
Behandlung solcher Kinder , das Fiiti ( i n derselben mit einer 
Masae der rohesten schwerstcu iNahi ungsmittcl, in Verhin- 
d«fli nul der absAiutqa Kn^behrung jede& geistigen und aitt- 



Digitized by Google 



131 



4 



liehen Incilamcnts , einen küastliclieo temporären ßlodsüiB 
auf unnatüriichcy JurankhaftiiArt enzeiigeaJuMMieE» iHQj|:h«i|^ 
iälfiehHcii für einen angebornen tndaueriite fpthfäU^ qpid 
demiMch ^handsU, za wirklidieni, wahrem BUÜsina wd. 

Wegen dieser aas dem Lebea genommeM» Cuiiiide/iBt 
es mit Uebenseugung auszusprechen, daas wenigstens ein 
Theil der unter der Klasse der Blödsinnigen von Kindheit 
anliegriileneu aus der Aleilanstalt nicht ahsolut ausg-esrlilos- 
sen werden sollte j und dass vielmehr in dersciheui oder pas- 
sender in der damit relativ verbundenen Pflege-Anstalt eine 
eigene Abtbeüiing für diese imAeciWtat n^fimUm, ttr^ßma-- 
Mf, tpurüi emchtel werde. 

Diese Abtheifauig wird eine übentna groMe WoUtbat 
fttr die betheiÜglen Famüien snd Gommnnen sein , dem Be- 
griffe der Anstalt »iIs Wohllhätigkeits- Anstalt in höherem 
Maasse entsprechen und für die geeigneten Itinder jedcu- 
falls von i;rössereni j'üiisfi^onErfoIjie sein, als die Aufnahme 
derselben in Dorf - und Stadtschulen oder in Kjrziehungs* 
Anstalten , abgesehen selbst davon , daas diese jene Kinder 
mttslealh^ gar nicht einmal anlneiimen oder anfiieJimen 
kSnnen und sollen. Denn jeda Eniehung^slalt» 
sebweige denn eine Sebnle , ermangelt der zu Erreidwng 
der physischen, movvliseben nnd intelieetnellen Entwicke- 
lung solcher Kinder nöthigen 31ittel und Kralle , sei es we- 
gen Unkciinlniss der Lehrer in richüger Bchandlun«^ der 
kleinen Wesen , sei es wegen der Unmöglichkeit , denselben 
die unbedingt erfordeiäcbe, ganz eigenthümliche , von der 
der Masse ganz abwdohende Metbode der ttebandlang ond 
desUnterncfats angedetben lassen zu bÖnMi^.sei es.endUob 
wegen febleoAer oonseqnenler Pnyehflüimng der aogmae»» 
sensten DiSt, Regimen nnd Anmeinnttel , welcbe l«»ibliebe 
Behandlung mit der psychischen und intellectuelliii , so wie 
mit der Arl und >\ ahl der Beschäftigungen und Aibeitea 
aus e i n e m Gass und ein durchdachtes Ganzes sein rnuss* 
— Die Vermengung solcher Minder mit sittlich. vecwatiri|>f 
seten in Conrigeaden • und Landarmen - Anstalten ist an^. 
denselben, sowie attsmoNÜseheii oder besser immnaalisabepi- 

9* 
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Griindeil ganz ZU verhüten und, wo noch solche Eiiirich- 
lung besieht, sobald als möglich das Gute an die Stelle des 
Ueblen zu setzen. Der zweckmässij^ste Platz für solche 
Kinder ist und bleibt die selbst zweckmässig o^ganisirte re- 
lativ TerbundieBe Irren- Heil- und Pflege-Anstalt, weil sie in 
derselben unter der nümlichen Behandlung verbleiben kön- 
nen, und weil jede Irren- Heilanstalt anch zugleich £r- 
ziehnn g s anstalt ist, also beide, hier gleich wichtige 
Zwecke, aufs Beste vereint wirken. Der sicherste dafür 
sprechende Beweis ist die Erfahrunj!^, dass ausserhalb der 
Anstalt voUif* vcrüiierte und uiihrauchbare Seeleiikraiike 
nach kürzerem oder längerem Aufenthalt in gut dirigirten 
Irrenanstalten, TerhUltnissmässig viel rascher der inneren 
• und Sasseren ZwedLbestimmung der Menschheit sich, wenn 
auch nuränsserlieh, annähern, als sogenannte Geistesgesunde 
nnter den gewöhnlichen Lebensverhäiltnissen. Ja eine solche 
Abtheiluiig für geistesschwache- und arme Kinder dürfte der» 
iieim fruchtreicher Ent^ ickclung unserer Erkenntniss und 
Behandlung jetzt ,,n[i heilbarer** Blödsiuuiger werden , weil 
sie dies grösste Lehel im Keimen beobachten und im 
Keime ersticken soll. Nicht unerwähnt endlich mag es 
bleiben, dass nach eigener, besonders an einem, durch einen 
grossmüthigenWohltfaäter in grossen Kreisen, dem hiesigen 
Iiren« Heilinstitut überwiesenen neunjälirigen Mädchen, 
gemachter Erfahrung , die Anwesenheit solcher hülfsbedürf- 
tiger Kinder einerseits für weihliche Seelenkranke, zumal 
für 3Iütlcr, durch lebendige Erinnerung an die ihrigen zu- 
rückgehl itbeneu , ciu wahres psychisches Heilmittel aus der. 
Classe der erregenden ist, so wie andererseits jene an die- 
sen die liebevollsten , soi|;fältigsten Pflegerinnen haben, — 
Tfaatsachen, welche , intiir Anleitung eines, FamÜienkdien 
der Anstalt etaverieibenden-, fisyohisolien Arztes , rationell 
im Ordssen benutzt ^ den Kindern, den weiblkhen Seelen- 
kranken und dem Geiste der Anstalt zum giü.ss< n Wohl 
gereichen können. — Jedenf;ills verdient daher der V orschlag 
zur Errichtung einer Abihcihin^^ fiir e^cistcsarme Kinder in 
dner relativ verbundenen Provinziai- irren- Heil- und 
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Pflega-AnsUU aus homuien and wissensehaftlicbeii Gründen 
die ernsteste Beachtong nnd Unterstutznng der Irrentate 
nnd Regieningen , selbst roransgesetzt , dass voUsUindige 
Heilung uar ansnahmsweise erfolgte. 

Was ferner den 

Alters - (Greisen-) Wahnsinn, denBlödsino 
aus Altersschwäche (dementia senilis ) 
betrifft, so ist deren Ausschliessun»: aus den reinen'* Irren- 
Heilanstalten nur zn billigen 9 da diese Art Kranke schon 
ihres Alters wegen in P0ege- Anstalten geboren, abo eine 
Last fSr die Heilanstalt sind, insofern als sie jüngeren dem 
Leben mit mehr Hoffnung wiedensugebenden den Plate 
nehmen. Desseimng^eachtct nuiss man auch hei dem , »Grei- 
sen - Wahnsinn' ' Formuiiterschiede auerkennen, welche 
nicht selten verkannt werden. Es giebt dergleichen, welche 
mit demselben itecbt wie andere Formen und Arten von See- 
lenhrankheiten zu der Kategorie der beilbaren gezählt wer- 
den müssen. Es sind z. B. die frischen Fälle , welche bei 
vorher noch nicht Altersschwachen an Leib nnd Seele an^ 
brechen nnd noch die Kraft haben , als Tobsucht , J^anie» 
Wahnsinn mit Exaltation und zwar nach mächtig einwirken- 
den äusseren Gelegenheitsursachen aulzutreten. Ksqui- 
rol sagt in seinem Haiipfwerke (II. 263) naclidcm er die 
Symptome derächten demence senile angegeben: ,,0» ne 
confottdra pas cette ejscitaiion avee la manie , qm eclate 
dant tat tr^s-avance^ ekex des vieälardsjbrtiy robuUe$ 
€i Men canserves, II est des manies mime aoecfiereur» 
qui delatent apres V ägc de 80 tms et que tont gudrit quei* 
quefoig. U6tude des eowmemeroHfs deit suffire peur Iß 
surete du diag/tostic.'' So wurden iiacli Haslam von 31 in 
dem Alter zwischen 60 und 70 Jahren in Bedlam Aufge- 
nommenen 4 geheilt entlassen. Burrows sagt in seinen 
Commentar. (VII, S. 477) : ,,Die Behau ( Iking des Greisen- 
Wahnsinns muss in der Regel Mos palliativer Art sein; 
aber ich kenne keinen absoluten Gmnd , weshalb nicht , so 
bald die Ursache nicht organisdier Art ist, nnd gehörige 
Sorgfolt angewendet wird, £e Folgen eines Wahnsinns» 



Paroxysmus zu veriitticn, zweckmässige Behandiimg viei 
daza beitragen sollte , ilea Zustand des Patienten zia ver- 
besseni, oder selbst, wem die Lebenskräfte nicht n sehr 
erseböpft sind , eine WiedeftosteUniig der iveistesHdiigkin- 
ten 20 bewiiken.'^ — Er hatRecht, scheint aber keinen Fall 
der Art selbst geheilt zu haben. Ein besonders merkM^ör« 
dij^er ist mir in meiner Praxis vor^ekonmu ii. Kr betraf 
einen Greis von 70 Jahren, welcher, nachdem er st hon im 
März 1835 den ersten Anfall von Scblagfluss, mit lange 
nachbleibender ScbwerfiiUigkeit der Sprache erlitten' batte^ 
im Mkn i896 den Eweitcn erlitt, tobsüchtig ward nnd A»- 
längs Oclober desselben Jahres in einem Znstande ven «IV 
gemeiner btödsinniger Varwirrtfaeit bei grosser Schwäofae 
des Gediehtnisses , ohne aUe Avinerksamkeit, mitKittem 
des Kopfes, der Sprache und des Augapfels , mit kleiner Pu- 
pille, Parese der antcren Extremitäten, unireiwilligerUrin- 
und Kothen l/teerung anfo^cnommen ward ; — und dieser 
scheinbar abs<»lnt Unheilbare ward dennoch zum ailgemei« 
nen und meinem Erstannen Ende Mai 1^7 relativ gesund 
Qttd klüftig an Leib nnd Geist entlassen. Es hielt reebt 
vdiwer, den alten bnwen Mann los am Wierden, da rßemand 
an Heilung, ge<ieliweige denn an andaaemde, glaubte; ich 
liess mich indessen nicht einschüchtern undbeharrle, ob- 
gleich das ürthcil gewiss dillicil und intricat selbst für mich 
war, um so mefir aui der Forderung der Entlassunj^, 
als der März 1837 ohne Spur von Schlagfluss vorüberge- 
gangen nnd die äussere Ursache desselben und der Seele»- 
krandüieit ^ die Einstellung seines Sohnes in's Militair 
endKeh gehoben und (üe Lesinssung desselben vor Ablanf 
der Dienstzeit durchgesetzt war. Nachdem dem Alten diese 
Nachriehl so schonend wie eine ttfrarige mitgetheiH war, 
holte ihn der Sohn selber aus dem Institut ab. Dies Wie- 
dersehen war für Jeden eine erschütternd riil i f mle Seene. 
Meine Freude über die Heilung und Entlassung dieses Grei- 
ses, so wie über den andauernd glücklicfaen Erfolg derselben 
war so gross und die Erinn eru n g daran ist so schön, dans 
wir Beide, glaub' idi , uns gegenseiUg gleish dankbar ver- 
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jpüfllilet föUtfn. — Dieim Fiä würde aadi Egquirol^ nach 
d«m, was er über «ehfee 4im$m99 sSnik M^l) fifr «cAcIm mtü 
deshalb für «abeUbAr erklSri hia»«ft, Welches Urthctil aosh 
das aüer frreilanle geweSea wSre , da aasswdem der Alte 
eifie wahre Synihesis aller aufgestellten Zeichen derUnheii- 
barkeit war. >V'enn irgend ein Fall , so bweiset dieser die 
Relativität des Wortes und des ße*;iiirs: ,,LInheilbarkeil'' ! 
— In einer i^ewobalichen Irren - Pilegeanstait wäre der W . 
niclit genesen , da er mit der ^rdsslen Sorgfidt ttnataSgesetai 
Miaadeli werden lOusste. Wie detai andi sei« Sa viel ist 
gewiss» dass cWiseben deb im Greiseaaller TOrtommendaB 
von Sdeleakratakfaeitan «ad der iohtea dmtMUa 
«i?ittlM (Alters - Blödsinn) gar sehr zu unterscheiden^ dass 
nicht jede Seelenkraukheit im hohen Alter unheilbar, und 
dass srlhst allgemeine Verwirrtlieit und Geistesschwäche in 
hohem Alter in Folge von Schiagiluss und mit Symptomen 
der Paralyse complicirt , noch aasnabmsweise geheilt worden 
ist. — Da also die Reglements der Heilanstaltea in ihren 
Bestbumingeb der UnbeiUMurkeit diese Untersefaiede niebt 
genügend feststellen» diebegntaehlendenAerKte selbige nicht 
machen und machen kennen , so ist auch in Betreff der rfff- 
mentia senilis die relative Verhindun^ ^'on Irren - Heil- und 
Pflege-Anstalt die dem dermaligen Stjuidjitiukte des Wissens 
und der Erfahrung; in der Psychialric euLsprecheiid^le. 

Noch mehr ist dies der Fall räcksichtiich der üestim- 
mang in den Reglements der tecn-UinlaftstaUeii^ naich 
welcher 

Blödsinn «nd allgemeine Verwirrtheit im 
Allgemeinen^ naehAidarn mit dem besdRM^en* 

den Zusätze: als Folge von Geisteszerrüt- 
tuug, welche über drei Monate (1) auge- 
dauert hat, 

von der Heilanstalt ausgesehlossen» aUo Kir onheiÜMur er>, 
Uärt werden scUen. 

i>eMi jeder eiihhrene Iitenalvt weiss « wekhe Verwir- 
raiig in der B«!stimiHing düsr ^,al%eineitieB Verwiirtheit^^ 
noobhertttAt, wie ftin^ÜeUcbfliigKiagevoiMdlg^ 
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sinn in Veirwintiieit sind , und wie schwier oft die Fesl- 
steUnng der Diagnose. Jeder ImnaBstalts-Arzt hat es er- 
lebt y wie hSafig die den Gemüthsziistaiid der Aufzunehmen** 
den begataobtendenAerzte aUgemeinen Wahnsinn nndwirk- 
Üehe Verwirrtheit (IMmence) mit einander Terweebseln 
und (Lidiirch den licüburcu lür unheilbar, den unheilbaren 
für heilbar erklären. Es j^iebt eine allgemeine Verwirrtheit 
im Reden undHandcin nach der Tobsucht und Manie, schein- 
bar ähnlich der allgemeinen Verwirrtheit aus wirklicher d i- 
recter Geistesschwäche» aber wesentlich von ihr selbst 
bei vorhandener grosser körperlicher Schwäche verschieden, 
als Folge eines krankhaft exaltirten Znstandes der Geistes- 
kräfte und ähnlich der indireoten Schwäche Brmm^Sy welche 
iiacli Andauer von einem halben und ganzen Jahre , ja dar- 
über , noch geheilt wird und , mit jener verwechselt , oft 
genug fi'ir unheilbar ohne Heilversuclie prädi^stiiiirt wird. 
Esquirol sagt, nach meiner eigenen Erfahrung zu urlheilen, 
wahrlich nicht zu viel in einem Aphorism über Prognostik 
der Seelenkrankheiten: la demenee aigue guMi qwiqut* 
Joisg lo demenee ekron^w Ms-rarement^ maü pmtrtant 
eile guerit. — 

Es giebtauch unterden sogenannten Blödsinnigen, selbst 
wenn die Krankheit sclum über Jahr und T.ig gedauert hat, 
heilbare. Es sind diejcnliren , bei denen alle Symptome des 
wirklichen Blödsinns höhereu Grades wahrgenommen wer- 
den nnd die doch nicht wirklich blödsinnig sind ; mit anderen 
Worten solche, bei denen die Geisteskräfte nicht fehlen^ 
verloren y vernichtet, sondern nur unterdrückt, latent sind^ 
abo die Mdglichkeit (potenüa) des freien Wiedergebrauchs 
des Verstandes (actu) immer noch bleibt. Diese lange nicht 
genug beachteten, niil (une/iLia si/inpathica , spuri'aznhe- 
zeichnenden Formen komiiiin nach meinen Beobachtunj^en 
am reinsten und häufigsten im jugendlichen Aller hei krank- 
hafter allgemeiner Plethora venosa mit Prävalenz jener be- 
kannten höchst schwer oder gar nicht zu tiberwindenden 
Congestionen nach dem Gehirn, also bei Dickköpfen 
mit stieren, runden, hervortretenden hellen Au^cn und 
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biaurothen dicken Backen vor. — £iu liranker der Art, 
welcher früher gute Schalkenntnisse gehabt, stellte sich dem 
gewehnlicben Beobachter als vollkommen Blödsinniger dar, 
indem selbst das Gedäebtniss eine Tabula rasa znaeinsehJen» 
wobei ausdrneklicb bemerkt wird, dass von Melaneholie oder 
reiner AbouHe keine Spnr yorhanden war. Jeder hielt ihn 
für unheilbar. Er Lckam, iiachiiem dieser ZusLaitd ein Jahr 
gedauert halte, eine tüchtige fi^orü ga.Unca nervosa. Älitten 
in den heftigen Delirien brachen die so lange nuterdrückten, 
latenten geistigen Mittel und Kräfte durch. Sie waren da, 
wenn gleich noch als Chaos* Mit Abnahme des Fiebers und 
derQelirien ordneten sich die mehr ond mehr von dem Dnfoke 
iefimten Seelen- and GeistesfcrSfle. Genesen von dem 
Fiebor, war er kanm zn kennen, weniger wegen der grossen 
Abmagerung, sondern wegen seiner Lelebleu Züge, der 
Freiheit und (iewandLhcit in Haltum,«- und Benehmen. Die 
psychische Veränderung war die merkwürdigste. Nach ei- 
nigen Monaten wurde er relativ geistesgesnnd, freilieh 
geistig nur schwach begabt, entlassen. Kranke der Art er- 
leiden übrigens leicht Auckfatle , wenn die Venosität wieder 
den früheren Grad erreiefat. Solehe Thatsachen sind wohl 
als vollgültige Beweise far die Richtigkeit der blos somati- 
schen Theorie und Behandlung der Seeienkrankheiten hin- 
gestellt und haheu auch viel Verfnhrerisclies, sind aber nicht 
als solche anzuerkennen. Sie beweisen nur, dass das So- 
matische ein wesentliches Moment der psychischen Krank- 
heit ist. Die £rfohrung beweiset dagegen , dass viele mit 
derselben Körperbesehaffenheit nicht seelenkrank werden, 
und dass nur solche es werden ^ welche die psychische An- 
lage habeii und welche von Hans aus geistig so schwach 
und so wenig begabt sind, dass ein körperlicher lirankheits- 
2ustand , bis zu einer gewissen Höhe entwiekelf . unter sol- 
chen l'nisfändpn die freien Verstandesausserungcn j;leich 
unterdrückt und verwirrt. Wohl ist es unläugbar, dass 
psychische Krankheiten auf rein somatischem Wege geheilt 
werden ; allein es ist auch eben so nnlängbar nnd gar sehr 
behenigensw^rth , dass diese einseitige » ausschliesslich 
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somatische Behandlung eine j^rosse Quelle von Irättfigeii 
Kückfällcn ist — 'ganz natürlich , weil das innere, we- 
MOAliche M^iiMt der S e c I e nkrankheit als solcher , eben 
das pvftMstkt in «Dsem Sinne ^ nicht mit gelntben ist, die. 
Behandlmig also mehr oder weniger eiAe einseitig sympUn 
mttiMhe, keine rtdtcale, keine von Grnnd ans ist, in 
welchem Falle die leibliche, innerhalb der Gränzen rela- 
tiver körjn rli( her Gesundheit von neuem sich entwickelnde 
dispositio acgriüidinaria nicht gleich wieder den wirkliche& 
morbus aniwd hervorbringen könnte. Auch der genannte 
Kranke kam nach einem Jahre in die Anstalt zurück , jedtMlt 
mit ^ner kökeren Krankkeitsforn , Dandicli i^t Neign^g sti 
„fixen Ideen^^, in Betreff Wecker er die mit der Gektesis 
der Krankkeit übereinstimmende Aenssemag machte t dils 
Ideen wKren ihm , dem Wachenden , wie ein Tramn ; er 
wisse, (lass er nicht Officier, nicht Minister s^i , allein er 
könne dessenungeachtet von der Vorstellung- nicht loskom- 
men, koÜe es aber und ich möge ihm, der diesen Vorstel- 
lungen gemäss sich benehmen müsse , sein Betragen nichi 
als Grekkeit anskgen« Anck in Betreff seines frükeren Zn- 
standes von Blödsinn sagte er, dass er wakrend dessettmi 
es wokl gewttsst kabe, dass er k(iekst dumm sei, kake 
aber trotz alles- Strebens wirklich nichts antworten können 
aui meine Fragen , obgleich er wohl gefühlt , dass er es frü- 
her gekonnt und sich gcnuii über seine jetzige Dummheit 
geärgert hätte, worauf allein ich sein oft mürrisches und 
trotziges Wesen schieben müsse. Andere Aerzte und Irren- 
ärzte haken äknliohe Knren erzählt. Auch 7%. fFUUs fuhrt 
(wuma brutonm) in dem Capitel de stupiditute mekrere 
betreffende t'iUle an, nackdem er p. 500 gesagt: ihler- 
dum febns quesdam staltos sanavit et aeuUores reddidti. 
Die statistischen iNotizcn weisen gleichfalls verhiiltnissmiissig 
nicht weni^ Heilungen von Blödsinnigen nach. So n 
42 von 355 im liictitre, 11 von 211 in der SalpCti'icre , 8 
Ton 49 in Glasgow , in Prag nach Riedel (S. 4^) eine be- 
deutende Quantität geheiltt i 

Diese wenigen Andentungen mögen genngen, um dar* 



auf aufinerksam zu machea, dass die Bestiinaiungeii der 
Irren -Ueilanstaiten in Betreff der Ansschliessimg der an 
BlödsiDB und a%eiiieraer Verwiirtheii in Folige von andern 
Seelenkrankheiten Leidender , nur sehr relative, keine ab- 
solute Otiltigkelt hahen , daher in den ahsolnten Lnren-lleil- 
anstalten gar nicht durchzuführen sind nnd die relativ ver- 
hundenen Irren- Heil- und Pflej^e -Anstalten auch wieder 
in dieser JJeziehun«^ dem dermaligen Standpunkte unseres 
Wissens zum Wohl der Irren aufs Bdriedigeodste enl» 
aprechen. 

Was kmtr 

die Gompliealion der Seele nkrankhei- 
ten mit Epilepsie als Bestimmna^s^rnnd 

der Ausschliessung aua der Irren-Heil- 

anstalt 

betrifll, so machen die Reglements hier Unterschiede, indem 
es nach einigen gleich ist: ,,ob die i^pilepsie vor oder nach 
der Seelenkrankheit eingetreten ist,*' andere neuere und 
bessere dagegen nur diejenigen Seelenkranken von der Auf- 
nahme m ^ Heilanatalt ansschliessen, ,»bei welchen die 
Krankheit in Gefolge von Epilepsie siehentwickelthat» 
oder die schon über drei Monate lang an einer mit Epilepsie 
verbundenen Geisteskrankheit** gelitten haben, wdlVm 
nit lit tiicrbei die jBpiiepsie eiue ^anz autergeordnete Koiie 
spielt." — 

Selbst die absolute Ausschliessung der Epileptischen 
ans der reinen Irren -Heilanstalt lässt aieh rechtfertigen^ in 
ao fem als diese Kranken die Err^cbnng des fianptzwecks 
des Instituts vieJ&ch stören. Die bedingte Anssohlies- 
sung entspridit zwar mehr den Anforderungen der Hmnam^ 
tat uüd Wissenschall in Betreff dieser Unglücklichen , allein 
die Aufnahme wird doch auf Kosten und zum A u htiicil des 
Instituts geschehen , besonders deshalb , weil hier wie über- 
all von den Berichterstattern über einzelne FäMe die Wahr- 
4ieit nieht ermittelt oder verschwiegen i also «ine Menge 
reglementsmissig ganz ungeeigneter eingeschmoggelt wird, 
urelfhe los su wenden nadhher sehr schwer hält. Für die 
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absoluten Iri^ea-Heilaustaitcu giebt es daher wohl keinen 
andern Answer als Ausschliessung dieser häufigsten Com- 
plication mit Seelenkrankheiten , mithin Voraoserklärung 
ihrer Unheilbarkeit. 

Sind denn aber alle epileptischen Seelen- 
kranken als solcheohneAusnahmeaufzu^^cben 
als unheilbare? — Und wenn sie es nicht sind, wo- 
hin dann mit ihnen? Von Beantwortung dieser Fragen 
hängt das Loos dieser Kranken ab. 

Die erste Frage betreffend , so ist der Aussprach ab- 
soluter Unheilbarkeit der geschichtliche Fluch dieses morbus 
sacer, die Versündigung am Unglück und an der Wissen- 
schaft. Die ächte Reue und Sühne ist nur möglich durch 
Aufhebung des Flnchs der Unheilbarkeit mittelst der That, 
durch die Lriüliunj? des Gesetzes der Wissenschaft. Von 
unserm Kennen ^iif Iticr aber auch : das Fleisch ist willig, 
der Geist ist schwach 5 allein dennoch sollten eben so wenig 
wie von der Medicin alle Epileptischen , von der Psychiatric 
alle«pileptischen Seelenkranken ohne Heilversnche gelas- 
sik. werden. Als unheilbar anzunehmen sind nach dem der- 
maligen Standpunkte der Medicin und Psychiatrie: Epilepsie 
mit Cretinismus , mit Blödsinn von Kindheit an , Btödsinn 
durch Epilepsie oder als FoIgekraiikIa;it von anderen Scelen- 
krankheiten mit l^lpilep^ie; ferner sind die zur Theorie der 
Verwandtschaft der Epilepsie und Manie höchst wichtigen, 
periodisch alternirenden Anfälle von Manie und Epilepsie — 
in der Art, dass gewöhnlich die eine Krankbeitsform die 
andere ausschliesst, Manie nur nach dem langen Ausbleiben 
gewohnter epileptischer Anfälle eintritt und erst mit dem 
Wiedereintreten eines neuen schweren InsnUns epilepticus 
aufhört — für unheilbar zu erklären , wenn während der von 
Epilepsie und Winnie freien Zeiten die Kranken zwar noch 
zieiulieh verstandiji; reden und handeln, der sori^fältii^e Beob- 
achter aber durch ihre Mienen und Geberden , ja durch den 
ganzen leiblichen und psychischen Habitus den künftigen Blöd- 
sinn im Hintergründe durchschimmern sieht; ausserdem 
wohl alle inveterirten I d. h. seit Jahren andauernde Com* 
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plicalioncu ilicser Leiden «iämonischen Krankheiten; endlich 
auch diejenigen Fälle, wo ausser den seltenen Anfällen wah- 
rer Epilepsie, häufig Schwindel, epileptischer Schwindel 
eintritt, welcher, wie auch JCsquiroi bemerkt, weit früher 
und sicherer zur Verwirrtheit und zum Blödsinn fuhrt, als 
rein epileptische Anfalle, meiner Meinung nach deshalb, 
weil bei dem epileptischen Schwindel die eonrulsivischen 
Bewegungen der Gcliirnlheilclien chi uiiisciier und ausgebrei- 
teter sind, als bei dem Gehirn krampf in der reinen Epilepsie. 
— Die übrigen Compiicalioiieu von i^pilepsie mit Seelen- 
krankheiten , und wären es noch so wenige , sind eben so 
nnreclit als viele Formen von Seelenkrankheiten fii^ absolut 
unheilbar frischweg zn eridären. Vielmehr sind Aerzte und 
Regierungen wissenschaftlich und moralisch verpflichtet, 
alles Mögliche zum Schutze und zur Hülfe dieser an Leib 
und Seele schwer Erkrankten wenigstens Ihiin zu wollen, 
wenn die Mühe auch selten durch dm Erfolg hciülmt wer- 
den mag. Viel ist schon durch die liiilvcrsuche gewon- 
nen, wenn die Anfälle verringert, geregelt, gemildert wer- 
den und wenn der Verfall des Gemüths und Verstandes , sei 
es in wild leidenschafUicber Aufregung oder in Blödsinn, 
möglichst lange verhütet wird $ auch müssen bei fortgesetz- 
ter soi^fältiger Beobachtung und Behandlung der epilepti- 
schen Seelenkranken Aerzten und Irrenärzten neue reichere 
Mittel und Quellen der Pathologie und Therapie dieser 
Krankheit sfornicn sicli öffnen. Sie werden z. II. die Noth- 
wendigkeit auch der rationellen psychischen und moralischen 
Seite der Aetiologie und Behandlung, in Betre£f welcher 
nenerliehst Idehr in seinem Aufsatze über den Gebrauch 
des Indigo^s in dcir Pinlepsie so viel Treffliches und Beaeh- 
tonswerthes gesagt hat, mehr und mehr einsehen nnd be- 
nutzen lernen. Diese Hoffhungen , zu welchen eine bedeu- 
teudc Zahl von milgctheilten Heiluugnn anderer Aerzte und 
Anstalten berechtigen, sind nicht auizugeben, wenn auch 
Esquirol (I. 317) sagt : Vepüepsic compiiquee d'alienation 
mentale ne gueritjamais — ein Satz , welcher um so nie-* 
dersohlagender wirken kann, als EsfutroHa seinem neue- 
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sten Werke de» die Epilepsie bctreirendcn und aus 600 
Beobachtungen abstrahirten Aufsatz von 1815 auch uny er- 
än dert hat abdrucken lassen, man also aufUnveränderiich- 
keit der schon vor 20 Jahren gehegten Anflicht rüßksehlies- 
gen rnnss. Es isl indessen hierbei nicht zn vergessen, 
dass dieser Ausspruch keine Norm abgeben kann, dft 
SafpMri^ und Bic^tre , in welchen Hunderte von Bpi- 
leptisrhen und il u unter die Hälfte Seelenkranke sind , als 
Nornialanstaltcn von s()rjji;f;iltii^ forlgesetzter Be- 
handlung wahrlich nicht gelten können und nie gegolten 
habeifr. Andere in engiisclien , deutschen und italiänischen 
Irrenanstalten gemachte Erfahrungen widersprechen jener 
Behauptnng von EsquiroL Knigkt z. Bw sagt in seinem 
Aufsatze über die epileptischen Irren, dass er mehr als £i<* 
nen von 7, nämlich 8 von 58 geheilt habe. ElHs (W, C.) 
äussert (S. 262) : Bi/t ü is well knoirn , i/iat whenever epi^ 
kpsy an'scs from ihc irrilulion oj teetking ^ worms , or 
olher discdses in the stomack and intestines , the removal 
qf the üttuse wiU very probabti/ eure the disease und lobt 
in solchen Fällen sehr den Terbenthin. Bush sagt zwar 
(S. 208) : L^sein , welches aaf Epilepsie folgt, ist, wie ich 
gknbe, immer nnfaeilbar; anders aber Burrows in sein» 
Untersuchungen n. s. w. und besonders in den Commen- 
taren it. s. w., wo es (IX. 2. Epilepsie) heisst: Diese 
Form des Wahnsinns verlangt gebieterischer als jede andere 
die Berücksichtigung der Kunst und Humanität. (S. 180) 
— Die epileptische Complicatiou ist als eine fast hoMiiungs- 
lose Gestaltung des Wahnsinns betrachtet worden. Dies 
ist indessen- eine irr ige Ansicht, indem die genannte Krank- 
heit bei gehöriger Behandlung nicht alldjagvbsser Besserung, 
sondern auch der Hahing^ ftthig ist. Die epileptische MuM 
ist* siioheriieh eine gann erschreokliche und sehr oft äusserst 
hartnäckige Krankheit, jedoch nicht immer absolut unheil- 
bar.*' isl b( kaiint genug, fährt er fort, welcher Erfolg 
in den ausländischen Anstalten dadurch erreicht worden ist, 
dass man den mit/ dieser-Krankheit Behafteten grössere Soig^ 
fa^ gerwidmet hat, und num solite deshalb noch fernere VeF» 
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auobe »aphea » wenigslens die Lage dieser Lngliicklichea 
za yerlMftsera , wo nicht gar ihnen die Cresundheit wieder 
ra verichaffiiD. Neuere £rCihniiig hat getehrt , «iass un- 
sere Kmuitiusse hioflkhyich der Behandlung versehledenev 
Fennen und ComplictttioneD des Wahnsinns noch in der 
Kindheit stch«'ii, und wir sehen jetzt die Wirkung hellerer 
nnd wis&enscliaHlicher Ansichten. Warum solltp, nicht der- 
selbe Geist, die gute Gesinnung und die vermehrte Erfah» 
ruQg noch mehr aitsgebreitet und der Zustand der armen 
Epileptischen mit Manie Behafteten oder nicht 9 yerhessert 
werden können? 

Die andere Frage: Wohin mit den epileptischen 
Wahnsinnigen? hetrefTend , so fordert Burrow» mit An« 
deren eine besondere ^Vblheilung (lersclhcn in den In enaii- 
stalten, desglcieiien /^<?m/,9, welcher in dem Lemerkenswer- 
then ßeilrage zur Verbesserung des Sehiekinils der Epiie- 
ptisclien in dem mehrgenannten Werke (S. 305 fr.) bestimm- 
ter darüber sich aosspricht und für jüngere und ältere noch 
nicht ganz aufgegebene Kranke der Art eine separate zur 
Rur bestimmte Abtheilung i^ den Irrenanstalten verlangt, 
Bie Forderung ist richtig, allein sie ist zu allgemein gefasst, 
um unseren Zwecken gemäss bestimmen zu können: ob in 
den absolut getrennten oder relativ verbundenen Heil- und 
Pflegeanstaltcn dieselbe zweckmässiger eingerichtet werden 
wird? J}ass der Unterbringung der epileptischen Wahn- 
sinnigen in reinen Irren -Heilanstalten grosse Schwierig* 
keiten entgegenstehen , hahen wir gesehen; dass in den ge- 
wöhnlichen Irren -Pflegeanstalten, behufs der sorgfältigen 
Knr 9 ihr rechter Fiat» nicht ist , ist aueb klar. IKe Zeit, 
in welober die Irrenanstalten die epileptische« Seelenkran- 
ken wegen der Epilepsie , die Krankenanstalten wegen der 
Complieation mit Wahnsinn abwiesen, ist vorüber, oder 
sollte es wenigstens sein. Unbedingt ist Mr ihre Verpfle- 
gung' und Heilung je nach den Umständen gemäss am besten 
gnsorgtin den relativ yethundenen Irren - Heil- und Pfleg&- 
Anstalien, Die zu Heümsuohen Geeignelen Mnde» sich 
in der Heilanstalt , theik in hesoaderea Zirnnw» , tlieils nii 
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Scelenkranken zusammen 5 die temporär Aiir^egebenen 
werdea auf «];lcichc Weise in der Pflp-^eanslalt beobachtet, 
verpflegt und beschäftigt. Das Näiiei r ii^chört in die spe- 
cielle Beschreibung der Irren- Heil- und Pilege-Anstalt. 

Der würdige Niemam fordert (/. c.) auch , das» das 
Gurmstitai fSr Epileptische mit einer andern öffentlichen 
Anstalt yerbnnden werde, schlägt aber in einer Note ein 
Militär-Invalidenhaus vor. Viele, sagt er , können geheilt 
werden, aber wenige nur in ihren gewöhnlichen Lebens- 
verhältnissen. 

Was endlich die 

Complica lionc n der Scelenkrankheiten 
mit Krebsgeschwüren , ähnlichen (anderen) 
verwandten chronischen Krankhcilcn, 
mit allgemeiner Lustseuche, Lähmung, 
Schwind- und Wassersucht 

betrüFt, so ist die Ausschliessung derselben aus „reinen** 

Irrenheilanstalten wohl wünschenswerth , aber dessenunge- 
achtet die Aurnaliiue von zu dieser Kategorie gehörigen 
Scelenkranken in oil'enlliclie Irrenanstalten unumgänglich ; 
iheils weil sie in Privatverhältnissen weder zweckmäsig 
verbleiben , noch weniger behandelt und in Krankenanstal- 
ten auch nicht aufgenommen werden ; theils weil sie als an 
Leib und Seele schwer £rkrankte, also doppelt Unglückliche 
ärztlich und irrenärztlich behandelt werden müs- 
sen, zumal sie unmöglich in Bausch und Bogen für nnfaeil- 
bar vorweg erklärt werden (iürlcu. 

Können die Aerzte über die hier genannten Körpeiv 
krankheiten, die IrrenSrzte über die mit diesen verbundenen 
Seelenkrankheiten im Allgemeinen ohne Weiteres den Aus- 
spruch der Unhellbarkett ergehen lassen? Nml Und die 

Irrenärzte sollten dies wagen bei der Complication dieser 
leiblichen und psychischen Krankheiten , von denen viel- 
leicht eine oder die andere , eine durch die andere heilbar 
ist, oder gar beide zur Heilung noch Hofi'nung geben? 
Was würden vir, was wurde das Publicum über Aerzta 
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und aOgeBMine KnmkMifaeiUuislalten uithdleii, welche diese 
und jene Sclrwind' und WassersüelitfgeB als unheilbar 

von der Behandlung" ausschliessen and nichts mit selbigen 
2U thun haben wollten? Die Antwort liegt auf der Hand. 

Ihr Irrenärzte , die Ihr die Einheit und Wechselwir- 
kung der leiblichen und psychischen KrankheitsznsUlnde is 
Seelenkrankbeiten kennt, wollt diese Gomplicationen als 
zu Eurem Wirkangskreise nicht gehörige , von Euch vei- 
sen? Ihr, die Ihr theeretisch und praktisch aUes HeO 
der „Psychiatrie^' Ton Erkenntniss nnd Behandlung leib- 
licher, selbst von unbekannter Grosse seiender, Krankheits- 
zustände erwartet ; die Ihr die Seelenkrankheiten als Krank- 
heitsklasse abläuguct und behauptet, es seien nur (unerklärte) 
Symptome von (x u. ?) körperlichen Krankheitszaständen^ 
mit gieriger Hand nach solchen Schätzen grabt nnd firoh 
seid» wenn Ihr — < Regenwürmer findet , Ihr scheuchet 
zurück vor dtm Segen, der hier vor Euch liegt? ünd doch 
sagt Hippokrates (^ph. FIl, 5.).- insmda tfytenteria 
nut htjdroj)s aiit mentis emotio , bonum; und Esqidrol (I. 
115).* Quehjue (mcienne q7te sott ralienation jfienftile, on 
peut en csprrpr la i^utrhon tont qi^il existe des derange- 
mens notables dans les fmctions de la vie de wUrition, 
Beide haben kein künstliches System, beide aber eine gross« 
artige, freie Anschauung von der Natur, jener der leihlichen, 
dieser der psychischen Krankheiten. 

h) Bestimmungen in Betreff der Dauer der Seelen- 
krankheitcn als AufaaJiiiie-Bediogang ia die Irren- 

heilanslaHen nnd 

c) B e s t i ui m u II e [1 in R f e f f der D a u c r d e r B e h a n d - 
luag der üecieukrankca in dr-a i-esp. IleilanstAl- 
tea als EBtlassungsbediuguag aus deoselbea. 

Die Bestimmungen in Betreff des Termins ad h« sind 
verschieden. Sie schwanken zwischen einem Jahre nnd 

drei Monaten. Einen längeren als einjährigen Termin setzt 
keine Irrenheilanstalt 5 wolil aber giebt es dergleichen, wel- 
chen nicht einmal mehr die dreimonatliche Dauer der Krank- 
heit als Auihahmhedingung genägt, sondern weiche von 

10 



Digitizeci by Google 



146 



den hieher gehörigen frischen Fällen nur die^^Heilbarsten 
derHeilbaren*^ auswählen wollen ! 

Die Besluninnn^en ad e. betreffend, so ist der änsserste 
Termin auf zwei Jahre festji^esetzt, und wird reducirt selbst 
bis auf srobs IMonate. Diese Bestimmungen, die kühn- 
sten von allen hiehcr gehörigen , lassen sich auch noch ent- 
schuldigen in Betreff der im allgemeinen Theile als notb- 
wendig nachgewiesenen Epoche der absoluten Trennung von 
Irren- Heil« nnd Pflege-Anstalten. Biese Zeit ist aber jetzt 
vorüber ^ ist überwanden durch die f^reinen^^ Irrenheilan* 
stalten selbst. Ihre gemachten Erfahrungen haben gelehrt» 
dass jene Besliimmiiii;* a in mor.ilischer Beziehung unver- 
antwortlich , in wissenschaftlicher unhaltbar, in administra- 
fiver unausführbar, also in keinem Betracht dem dermal i^en 
Standpunkte der Psychiatrie und Irrenanstalten mehr ange- 
messen sind. Die Richtigkeit dieses Satzes in moralischer 
und administrativer Hinsicht ist im moralischen Theile der 
Abhandlung bewiesen und wird im administrativen Theile 
noch nSiher erörtert werden. Dass diese Bestimmungen vor 
dem Forum der gegenwärtigen Krfahrunj^ niclit Stich halten, 
ist durch den ganxca Geist der Abliaiidlung ausser Zweifel 
gestellt, und es bedarf zur vollstäudigcu Beweisführung der 
Unzulassigkeit der in Bede stehenden Bestimmungen kaum 
noch etwas Anderen , als einer Zusammenstellung der he** 
treffenden statistischen Zahlenverhältnisse. Denn auch hier 
stellt, gleichwie bei a., die Analogie der Medicin und Psy- 
i'hiatrie das Unwahre und Ungenügende der Bestimmungen 
in das hellste Licht. Wenn z. B. Aerzte von chronischen 
lii ankbcilen , welche über drei bis sechs 31ünate , ja über 
ein Jahr hinaus angedauert, sagen wollten: die sind un- 
heilbar , gehören nicht in Krankenbeilanstallen , wir mögen 
mit denselben nichts zu thun haben, sie mögen sehen ^ wie 
sie fortkommen ; — was würden Aerzte und Publikum, was 
der Geist der Medicin , als Wissenschaft nnd Kunst, über 
solch ein Yerfehren urtheilen?! Ganz ähnlich steht es mit 
den Irrenärzten und Irrenheilanstalten , welche blos wegen 
Andauer der iuaiikheit von drei 31ouden und darüber, so 
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wie wegen erfolfrlospr Behandlung während Jahr und Tag, 
die UngLücklicbeu aus den Irrenheilanstalten attsschliessen 
und ansstossen ! Es ist leider nur zu gewiss, dass dadurch 
im Publikmn das Yoriurtlieil der Unheübarkeit » welches 2« 
verdingen mil; der Zweck dieser Bestunmiingen ist, wiedef 
an Aasbreitung gewinnt nnd dass da wo diese unrichtige 
Ansicht festen Fuss gefasst hat wxnig oder nichts Ernstes 
zur Heilunir der zu dieser Kategorie gehörigen Seolenkran- 
ken froscliielil , und die Zahl der ungeheilt Bleibenden ge- 
rade um so viele vermehrt wird , als von den nach Ablauf 
der festgesetzten Termine in Irrenheilanstalten AufgenooH 
menen «nd daselbst Belassenen noch geheilt sein würden. 
Der Behauptung mancher betbeiligtenliTenarzte, dass durch 
AuÜDahme von nur ganz irischen , am leichtesten heilbaren 
Fällen die Abnahme der Irren im Lande oder in der Pro- 
vinz am voliftiiiüdi^slcu bewirkt werde , ist nur in sehr be- 
schranktem Sinne und nur uuter den lUdiimm^^n heizu- 
stinmien, dass alle frischen Fälle eingelicicrt werden, dass 
alle nicht Irischen und alten Fälle wirklich unheilbar sind, 
und dass unter den eingelieferten frischen Fällen keine un** 
heilbaren, heilbaren den Platz nehmenden, sind. Die erste 
Bedingung ist nnerreichbar, die zweite ist falsch und die 
dritte unausfBhrbar. Sagt die Irrenbeihinstalt : sie habe 
nur Platz für die frischen Fälle ihres Ressorts , so ist dies 
v>i(ilorum nicht wahr, weil die Anstalten, wenn sie nur 
die Ueilharslcu der Heilbaren in ihrem Sinne aufzunehmen 
hätten, in der Hegel zu gross sein, und den Nonnalbe- 
stand nie erreichen würden , zumal wenn die Kranken nach 
Abkuf der kurzen Behandlungs-Tennine ans dem Institut wie- 
der entlassen wurden ^ als unheilbare. Gesetzt aber auch, 
es wäre die Anstalt durch die aufgenommenen ganz frischen 
Fälle besetzt, so resultirt daraus von unserm Standpunkte 
aus zuiiiulisL die einfache Forderung: legt die Anstalt 
gleich so gross und in der Art an , dass selbi«;c nicht nur 
die „Heilbarsten unter den iieilbaren^% sondern auch die 
schwer Heilbaren aufnehmen kann. Erwiedert die Irren- 
heilanstalt auf diese Znnutfanng: ja! dann kommen wir 
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wieder aul' «leii allen Fit ck der gemengten Irrenanslalten^ 
und sind mit einer Menge Unheilbarer belastet , so ist ihr 
xwar Aecbi za geben 9 allein wir sind nun wieder dahin 
gekommen , wohin wir welltea^ nämlich zu der Einsicht 
der TDiangsweisen ZweckmässigfcetI der relativm Verinn« 
dung von Irren- Heilr und Pflege-Anstalten. Eine solche 
Anstalt mag frisebe oder alte, buchst wabrsebeinlicb von 
selbst heilbare , oder höchst wahrscheinlich selbst bei aller 
Kunsthälfe Unheilbare auiiiclnin n , allen ohne Ausnalime 
kann sie, ohne Bceinträchlip^nng ilirer Zwecke, die Wohl- 
that der Ueilversncbe angedcihen lassen ; jeder Uecipirte 
findet hier in seinem ^ der Anstalt und des Ganzen Besten 
seinen geeigneten Piafz ; es herrscht in ihr rücksichtlich der 
Gi^mzbestimninngen Ton Heilbaikeit nndUnheilhaiiLeit mehr 
Freiheit nnd weniger Willknhr als in den ahsolnten Heil« 
anstalten; mit einem Worte, es werden in den relativ 
vcrbnndencn Irren- Heil- und Pflege-Anstalten diejenigen 
Principii'ii , w^elchcn der Staat, so weit die Ven^altuug an 
die Wissenschati gewiesen ist, zu folgen hat, am sicher- 
sten t leichtesten und voUkonunensten in Anwendung ge« 
setzt werden können. 

Bedarf es nach allen diesen ErSrtenmgen noch weiterer 
Beweise y dass die von den Irrenheilanstalten aufgestellten 
Anfnahme- und Entlassungs- Bedingungen in Beireif der 
Dauer und Kur der Seelcnkrankheiten dem deruialigen 
Standpunkte der inaktisriien Psychiatrie nicht wohl ent- 
sprechen, ja desselben kaum noch würdig sind? — Wo das - 
höchte Ziel der Irrenbeilanstalten keiB anderes ist , als ; 
9>HeiluBg der Heilbarsten unter den heilbaren 
Seelenkranken'S da ist die Idee der benheilkunst und 
des Irrenheilknnstlers nur der Sehatten ihrer selbst. Der 
Name fareD-HeiUAnstalt ist alsdann eine Hyperbel. 
Solche Institute müssen heissen; Irren-Heil- An stalten fiir 
die Heilbarsten derlleilbaren, oder kurzer — Irren-Selbst- 
Heil-Anstalten. In Betreff solcher Anstalten ist der erste 
Apborisia. des Hippokrates mit seinem y^ars longa^*" etc, 
eine Lüge. Hier ist die Kunst leicht, da die Inrenheil* 
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anslalt an und für sich in sehr vielen ganz frischen Fällen 
daß Irren-Ueil-Werk allein zu Ende bringt. Wie der Ge* 
winn , so ist aber aach das Verdienst leicht und leichtfertig« 
War firöber «olobe amseUge, eiüe Irrenbeilkonsl in den 
Irrenheilaiuitalteii sn entschuldigen , ja zvl rechtfertigen, 
wie oben geschehen , so gilt faent zn Tage das Gegentheil. 
Die ,, reinen" Irrenheilanslalten selber haben es so gelehrt. 
Alle olmc Ausnahme, so^ar dicjeuigen, welche gar zu 
pern noch lorl und iort nur die lleübarslcn unter deu Heil- 
baren aufnehmen möchten, um so recht blendende » trüge- 
rische üeilungslisten al^ährig paradiren lassen zu können 
— > vor Zahlengläuhigen, bestätigen und hethätigen die 
Möglichkeit and Wirklichkeit der Heilnngeii reglements- 
mässig absolut unheilbarer Seelenkranken. Selbst nach 
den im hiesigen provisorischen Irren-Heil-Institut 
wo der Arzt sich nach der Decke streckru und selbst das 
^othwendigste enlbehrea lernt, während Andere im Ucber- 
fiosa schwelgen und nie {^ennt^ kriegen und erkriegen kön- 
nen, — gemachten glücklieben ülrlahrungen ist ein gutThcil 
von «her Jahr und Tag vor der Aufnahme Seelenkranken 
genesen entlassen und von diesen einer nach drei-«, einer 
nach vier^ nnd einer nach fost fünfjähriger Bauer des 
Anfenthalls im Institut. Und ich, der ich mir me 
^enii^e , läiigne gar nicht, dass andere Irrenärzte vielleicht 
andere von mir nichl Geheilte noch geheilt hätten. Von der 
Genesung eines der genannten war ich freilich eben so sehr 
die Ursache als draussen von Sonnenschein nach Nebel« 
Die sichersten An£B(Mimi über den Werth obiger Bestim- 
mnngen gebeni 

3. Die betreffenden irrenstaiistischen Ver« 

hältnisse. 

Die Statistik überhaupt, also auch die Irrenstatisiik, 
ist eine dreifache : die tabellai ische , die vergleichende und 
diewissenschafUicbe* Diese d^eiiklethoden der Bearbeitung 
entsprechen der empirischen » pragmatischen (rationellen) 
«nd wissensobaftliohen dUloiophiscben) in der Medicin und 
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GescbicLte der Medicin, Die empirische Basis , die tabel- 
larische Zahlenstatistik, mnss gegeben sein, fest stehen^ 
bevor man snr zweiten Stufe , der einfachen Yergleichung 
(Kritik) der Tfaatsachen (Zahlen) fortschreitet ; die dritte 
und höchste Sinfe endlich ist die Statistik als Wissenschaft, 
die ^-issenschailliche Statistik. Eine wissenschaMicfae Irren- . 
Statistik haben wir nicht, können wir nicht haben, weil die 
Bolhwendig vorhergehenden Momoute noch weit vom Ziele 
entfernt sind. Mit der Bencmmng Statistik" Statistiker" 
wird derselbe Missbrauch getrieben, wie mit der von ,,Po- 
litik'^ und »^Politiker." Nicht jeder, der die Nase in die 
Zeitungen steckt und seine Kanngiesserei, mit dp Paar alige- 
meinen Kategorieen aufgeputzt, geltend macht, ist ein Po* 
litiker , sondern nur derjenige Staatsmann , welcher gebil- 
det und auserkoren ist zur Ausiibunt; der Staatskunst im 
ehrfurchlgcbietenden Sinne des Ari.»>lül.4es , welclicr sie 
schon in seiner Kthik als den Inhepjiü' aller Wissenschaften 
aufstellt. So ist auch nicht jeder Sammler und Compilator 
irrenstatistischer Notizen ein Irrenslatistiker. £ine irgend- 
wie vollständige empirische Irrenstatistik haben wir nicht, 
sondern nur Fragmente undGompilationen ron Fragmenten, 
denen es leider nur zu oft , ja man kann sagen stets , mehr 
oder weniger an dem ersten und einzigenErrürdei oi.ss : ein- 
fache, nackte Wahrheit derTact«, hier der Zahlen und 
Zahlenverhältnisse — gebricht. Dies Hebel ist um so grös- 
ser, wenn man die sichere Ueberzeugung gewinnt, dass 
selbst moralisch höchst ausgezeichnete Irrenäi*zte bei Mit* 
theilung und Kritik ihrer Irrenanstalts-Statistik nicht nur 
praktisch und Utiscb wissenschaftlich irren, sondern mo- 
ralisch fehlen und mitunter sogar auf so fein eom- 
plicirte , berechnete Weise , dass das Trügerische der Re- 
sultate , wenn auch zu durchschauen , doch nicht zu berich- 
tigen ist. 

Hierauf kommt es zu unserm Zweck auch weniger an, 
vielmehr nur auf die Resultate der irrenstatistischen Ver» 
hältnisse an sich , wie sie g^eben sind , damit aus ihnen 
seiher ganz unpartheiisch und ohne «He Reflexion der Be- 
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weis der lliciiügkeit unserer vorentwickelteo Ansichten 
aach deujenig^en adminislrativeD Behörden klar werde , lur 
welebe statUtisehe ZasammensteUiingen oft mehr übeizea- 
gende Kraft haben, als alle wissensehafUichen Dedaetionen. 

Behufs dieser Beweisfuitrung sind die nachfolgenden 
irrenstatistiseheB Notizen, belrefend Heilun^s-VerhHItnisse 
frischer und alter 1 alle , so wie die je nacli di r J ) a u e r 
der Heilvers uchc in deu resp. Irrcuauslailen, vollkom- 
men ausreichend. Vollständigkeit der statistischen Angaben 
war nicht bezweckt, kann daher auch nicht gefordert wer<p 
den. Das Gegebene war mir znr Hand and ist aus meinev 
Bibliothek and meinen Collectaneen zusammengestellt. Ob 
tibeff die in Rede stehenden irrenstatistischen Verhältnisse 
in specie eine reichere Sammlung existirt, überlasse ich 
dem Urtlieile der Sachverständigen, 

a. Irrenstatistitehe Verbältoisse in Betreff der Hei- 
lsam frischer Pille TöB Seelenkrankheiteo, 

Eaglisclie uud rsordamctikauiachc NoiizeD. 

Oben an steht der Zeit und der Wichtigkeit nach die 
im Parkiments-Gomite vop 17^9 abgegebene Erklärung des 
berühmten Königlichen Irrenarztes WilUs^ dass er von 100 
frischen , d. h. vor Ablauf von drei Monaten nach d^m Ein- 
tritt desUebels in seine Kur kommenden Fällen 90, also Vio 
Aller, herstellen wollle (vergl. Burrows* Untersuch. S. 19. 
Commentar S. 620 xmA Hock Nachricht von dem berühmten 
Institut des Dr^ h^^üUs zu Greadford). Dieses Wort des 
Englischen Pinel^ gesprochen zur Zeit der Revolution, 
war. das Losungs- und Schlagwort der Zeit, das schöpfe- 
rische der Irren-Heilknnst, so wie die Annäherung an diese 
Idee das Ideal des Irrenheükuttsüers. Bis zn diesem Aus- 
spruche des f^FUlis muss der historische Forscher znrfick- 
gehen , wenn er die Quelle der Idee der absoluten Irren- 
Heilanstalten auüiiiden will. D iss dit s AVort des IVilliSy 
das grösste und kühnste seiner Zeit, auch an der Zeit war, 
beweise! die ungeheure Macht , welche es gar Vielen un- 
Jvewvsst ausgeübt hat« Das Ueil und Segen Bringende 
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desselbeii für die Irren , für IrreDheilkunst und Irrenanstal- 
ten geht ans der im allgemeinen historischen Tbeile nach- 
gewiesenen Nothwendigkeit der absoluten Irren-Ueüanstal* 
ten henror; eben so ununstösslicb aber anch ans Geist nnd 
Inbah dieser Abhandlong, dass das einseitige, eiüe Fest- 
lidUeii aii dicijcm Satze nnd den tlaiaus rcsultirenden Folge- 
rungen ein Unheil für alle nicht frischen Falle von Seelen- 
krankheiten geworden ist und noch ist* 

Burrow* beilte in einer mehr als !25jShngen Praxis 
(?ergl. Unters. S. ti nnd Gomment. S. 620) von 1^96 Fäl« 

Icn 240 ; darunter von 242 f ri s c h e n Fällen 221 , also 91 
von 100 — und das Wort des Willis ward demnach That. 
Nicht zu vergessen ist aber, dass die meisten ausserhalb 
der Irrenanstalten behandelt wurden, also grossentheils im 
Entstehen begriffene» nnansgebildele nnd leicht zn eon- 
pirende Fülle waren. Derselbe nimmt in seinen Commen- 
taren an, dass nnter Umständen die vielleicht noch 
weniger versprechen , Vio und ^ der frischen Fälle des 
Wahnsinns nach glauh würdigen Berichten wirklich herge- 
stellt worden sind. 

TiUie heilte in der Quäker Irrenanstalt bei York (Re- 
treat) von nicht über 3 Monate alten Fällen: 0^85, von 
nicht über ein Jahr alten s 0» 55. 

Ebendaselbst wurden {Jacobi I. 251) von 1796 — 1811 
aufgenommen 149, darunter frische Fälle 61. Von den- 
selben genasen vollkommen, exclusive der Rückfälle, 40, 
die übrigen starben t verblieben oder waren gebessert ent- 
lassen» 

Ebendaselbst wurden {Biamm S. 124) oaeh der Ta- 
belle von 1796—1819 anfgenommen: 253. 

Geheilt wurden darunter : 

von 47 nicht über 3 Monate allen Fällen: 40 
von 79 nicht über 12 Monate alten Fällen : 46. 

Ebendas^t wurden naeh Priekerd (& 145) von 1811 
— 1833 angenommen : 334. 
G^flt wurden daraniert 
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TOD 63 iiidit über 3 Monate alten Fällen: 51 
von 65 Dicht über 1% Monate alten Füllen: 28. 

In dem jJ/?/m/^'schen Irrenhause zu Perth wurdeu 
unter dem Arzt Malcolm von 26 frischen Fällen 15 ge- 
heilt. 

In der Irrenanstalt zu Glasgow wurden nach der Ta- 
belle von Drury (Burrows* Unters, S. 1^) pro 1818 von 64 
firifichen Fällen 35 geheilt. 

Nach einer andern Notias wurden ebendaselbst von 540 
angenommenen frischen Fällen 287 geheilt. 

In der Irrenanstalt zu Wakefield werden ^/io der nicht 
mehr als drei Monate alten Fälle geheilt. 

Desgleichen werden nach Crointhpr's Angaben in sei- 
nem Aufsatze über Prognose der Seclcnkrankheiten von 
frisch entstandenen Fällen von Seelenkrankheiten jeder Art, 
die nicht länger als drei Monate irähren, «nd bei denen 
nberfaanpl noch keine Desorganisationen im Gehirn oder 
in den Ünterleibsorganen eingetreten sind, 7 Fälle von IQ 
geheilt. 

Foa; heilte in der Anstalt hei Bristol von frischen Fäl- 
len V^. 

Nach Feäsch (Parlam. Rep* 1816. S. 65) wurden von 
28 geisteskranken Seelenten, die innerhalb Jahresfrist in 

eine, bei weitem nicht für den Heilzweck geeignete Anstalt, 
gebracht wurden , dennoch 18 noch in demselben Jahre ge- 
heilt entlassen (?)• 

Der Verf. eines Artikels in Edlnh. Re\iew (Burrows* 
lUnters. S. 20) stellt das Yerhältniss der Heiinngen frischer 
mnd alter Fälle = 100 : 25. 

Finck (Lcupoldt Lehrb. der Psych. S. 255 Nole^ 
heilte von 69, noch in den ersten dreiMonaten Erkrankten, 
61(!). 

Nach Br&ume (L e. 69) erklären nicht nnr Surrms 
md ElUff sondern atech Munro t 90 von 100 frischen, nicht 
^ber 3 Monate alten Fällen , zu heilen. 

Elüs heilte im West-Riding von York im Jahre 1827 
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von 312, die iunerbalb drei Monaten nach dem Ausbruche 
der Krankheit ihm libei^eben wurden : 216. 

NiLchKufght (l, c. S. 101, 104 u. 112) genasen in der 
Irrenanstalt der Gra&chaft Lancaster vom 28. Juli 1816 — 

24. Juni 1823 : 

von 40 unter 3 Mouaie kraukcii Männern 29, 
von 53 unter 3 Monate kranken Weibciu 35. 
Von 312 alten, d. b. nach ihm von 4 Monaten und darüber 
kranken , genasen wieder 80. 

Nach einer andern Stelle genasen: 

Ton 577 der von ihm sogenannten alten Fülle i 141, 

von 104 frischen FSIlen 79. 

Nach Seile 101 werden aus der heitern Klasse der Irren, 
selbst von 4 Monate und darüber alten Fällen mehr als % 
hergestellt. 

Crowtkerj welcher (/. c. Cap, 25.) die stailstlschen 
Berichte sehr unvollkommen findet, nennt West-Riding den 
Stolz Englands nnd Neid Europas und nimmt Heilungen 
frischer FäUe 54, 94 C. an. 

In der Irrenanstalt fnr Krieger znFort-Clarence in Ost- 
indien wurdfu nacii ^7^o//.y 6 licriclite von 27 Oflicieren 7 ge- 
heilt, darunter 6 frische Fälle $ und von 126 Gemeinen 30, 
darunter 28 irische Fälle. 

Hall (V^ergl. Combe Mcnt, Derang. S. 323) berichtet 
ip den Travels in Nortb-America FoL IL 197 von der 
Irrenanstalt zu Hartfort in Connectitut, welche ex one qf 
tke most important pkilanihropic etabHshments ofthe pre» 
sent imj nennt, dass von J)r, Todd %i von 23 frischen Fäl- 
len, also auch pp. 91 ; 100 jj^eheilt werden. 

Nach einer Xoliz iihcr dasselbe Irrenbaus aus Gcrson 
und Julius Magazin (S. Friedreich 3Iagazin u. s. w. III. S, 
121) wurden in den Jahren 1824^182^ von 157 Aufgenom- 
menen 72 geheilt. Unter den 157 waren 77 frische , d. h. 
unter i Jahr alte Fälle, von welchen 63 geheilt wurden. 

Nach einem neueren Berichte ),uher Irre und Irren- 
anstalten in den vereinigten Staaten von Nordamerika" in 
der Haudc und Spenerschen Zeitung über dieselbe Anstalt 
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(Retreat) worden von Eröffnung derselben im Jahre 18i24 
— ^1836 anfgenommen : 658 ; davon worden geheiltentlassen % 
346, theilweise hergestellt : 217 , es starben : 33 ond blie- 
ben Bestand: 62. (Es werden in der Anstalt fast nur 
frische Fälle anr^^enoiiiinon und sollen nicht länger als 6 Mo- 
nate im liLsliüitc verl)it'il)('ii.) 

Aus dem Berichte ül^er das Maclea/ischQ Asyl zu 
Charlestown in Massachusetts ergiebl sich, dass vom I.Mai 
bis 1. Dezember 39 frische Fälle aufgenommen und von den- 
selben 32 geheilt sind. — »■ Im Ganzen hat das Hans in den 
ersten fonfisehn Jahren 1015 Irre angenommen » von denen 
nur 302 s^eheilt entlassen wurden. 

lu dem Slaals-Irrenhause zu Worcester in Massachu- 
setts war (nach Original -Reports) von dem Jahr 1833 — 
December 1837 : 

Zngang an alten über 1 Jahr dauernden fällen =^ 313 J 

Zugang an frischen Fällen = 306 ( 

Geheilt worden dorchschnittlich 54% p, C. 
und zwar von frischen Fällen 86 C. 

von alten Fällen 20 p. C, 
31it den Jahren haben sich die Heilunj^sverhältiiisse dieser, 
auf'li Tiarh unseres deutschen Howard mündlicher Aeusse- 
ruüg, IrcÜlichen Anstalt, immer günstiger gestellt. 

Nach dem fünften Bericht (Taö, 5. p, 33.) nämlich 
wurden 

1837 geheilt frische Fälle 89 % 
1836 . . . UVs 
1835 . - - 82 

1834 ^ - - 82 Vi. 
Dir lleilungsverhältnisse der alten Fälle gestalteten 
sich nicht progessiv gleieh günstig, indem in den Jahren 
1835 und 1836 viele alte Fälle entlassen werden mussten. — 

FranzÖ8i«cbe Notisea. 

Nach Pinel und Esqitirol genasen von 100 in der Sal* 
p^triire aufgenommenen frischen Fällen binnen Jahres- 

fri^t G5. 
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Pmel (/. c. p. 437) schliesst rückwärts von 0,07 nicht 
geheilten frischen Fällen, pt'il y a dane une Sorte depro^ 
bubUiU^ ceÜe de 0,93 für Heilung frischer, nirgend sonst als 
In der Salp^tridre behandelter Kranken. 

In den öffentlichen Spitälern von Paris wurden nach 
Dcsportes (Cpt, rend, pro No. 8) von 2507 Au%e- 
nommenea : 

heilbar erklärt \ geheilL 689. 
Das VerhHItniss der Heilungen der „Heilbaren'' war dein<^ 
nach s 46 3 100 oder 1 : %f 16. 

Nach' Esquirol (IL S. 690) stellte sich in Gharenton 
das Verhältniss der Heilungen zn den Anfnahmen = 1:3. 

Es ist gar sehr zu bedauern, dass Esquirol auch in 
seinem neuesten Werke in dem Abschnitle ,,Siatistique de 
Charcnton*^ keine Tabelle über die VcrlKÜtiiisse der Hei- 
lungen zur Dauer der iirankhcit vor der Aufnahme und zur 
Dauer des Aufenthaltes in der Anstalt gegeben hat, zumal 
er seit 30 Jahren mit entschiedener Vorliebe Statistik ge- 
trieben und in Gharenton die solidesten Thatsachen hierüber 
ermitteln konnte, da die Anstalt Kranke aller Art aufnimmt. 
Wie viel wichtiger und wahrhaft nützlicher wäre eine solche 
Tabelle *rewesen , als die jcdeufulls höchst precäre, zum 
Theil ganz bedeutungslose, der ,, Ursachen!" — 

Nach ßautteviUef {Desportes L c, Expose p, 24) Arzt ^ 
an der Irrenanstalt zu Ronen, kommt in den ersten drelMo» 
naten der Anfbahme die Hälfte aller Heilungep vor. 

Dentfchtt Notisea« 

Müller (/. c. S. 177) sagt, dass er mit Grund behaup- 
ten könne, dass unter zehn gleich nach Aufbruch der 
Krankheit Aufgenommenen wenigstens acht geheilt wofdci^ 
seien. * Oegg (/. c, S. 07) spricht ihm dasselbe nach. 

Nach Amelung {Henke s Zeilschr. 1835) genasen in 
Hof heim in den Jahren 1827 — 183]^ von 56 einviertel* bis 
einjährigen Kranken 38. 

Nach den „ärztfichen Erfahrungen in der Irrenanstalt 
zu Schleswig" yon Jessen^ — einem, gleich dem über Begriff 
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Und AVpsendcr psychischen Ivranklifif^^n, höchst gediegencD, 
eine wahre Zierde der Jacoifisdkea u. s. w« Zeitschrift seieu" 
den Aufsätze , welcher wiedemm der augenfälligste Beweis 
ist för die firfahrnng^ dass wahrhaft frei und philosophisch 
gehildete praktische Irrenärzte , und als solcher hat er sich 
in seinen Beitritten n. s. w. von 1831 bewShrt» uherali, 
selbst in rein empirischen Dingen, freier, klarer und richtiger 
sehen als die übrigen — genasen von 100 Aufgenommenen 
überhaupt l^,. Von 100, wo die Kranklu lt nicht über ein 
Jahr vor der Aufnahme gedauert hatte , genasen % • Von 
190 frischen Fällen (unter 1 Jahr) g;enasen 119, also 66, 84. 

In der Heilanstalt Saehsenherg wurden nach Fiemmmg^ 
(1. c« 37) von 4St bis zu 8 Monaten vorder Anfiiahme dauern« 
den Krankheiten geheilt : also 6 von 11. 

Jacobi sagt in der ,, Bekanntmachung" u. s. w. vom 
24. Mai 1831 (Amtsblatt der Kön. Regierung zu Coblenz 
S. 329 — 333 und . Y/z^v/aY/// Mcdic. Verf. V. 337): „Von 
den mit Seelenstörung behafteten Kranken , die im Verlauf 
der ersten drei oder vier Monate, nachdem sie befallen wor- 
den, je früher je hesser, einer geeigneten Behandlung über- 
geben werden, genesen in der Regel nnter 100 wenigstens 
60 — 70 und unter den glückliehsten Verhältnissen sogar 
gegen 80 und darüber. Diese Ansicht stützt sich auf viel- 
fältin^e Eriahnirig.*' — An einer aiKlern Stelle über densel- 
ben Ciegeuslaiid, in den llhein. Trov. Blätter, II. Bandes 
<). Heft S. 245 — 254, sagt Jacobi sogar, dass gegen % aller 
frischen Fälle gebeilt werden; — ja er behauptet sehr apo- 
diktisch, dass, wenn dies nicht geschieht, es in einer oder 
der andern Art an der Anstalt liegt. In seinen Beobach- 
tungen u. 8. w. von 1890 (S. 174 if.) dagegen bezweifelt, 
ja widerlegt er die Richtigkeit der in den neueren Zeiten 
von manchen Irrenärzten, zumal von den Britischen, an- 
gegebenen Verhältnisse von Grencsiinj^^en, nämlich dass un- 
ter 100 Fällen 90 bei einer zweckmässigen Behandlung wie- 
der gesund würden ; und weiterhin (S. 176) fügt er noch 
hinzu: „Wie das Verhältaiss der Genesungen in gut ein- 
gerichteten Anstalten bei einer im Allgemeinen zweekmäs- 
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sigen Behandlung für diese Krankheiten wird angenommen 
Werden nüisseu, iiiochte fürjetzt, hv\ noch so uiivoll- 
s t ä n d i ^" c r K o n n t ii i s s (i r t- s c ) h e n , in c h t wohl zu 
bestimmen sein ,,wagt'' indessen es vorhcrzusagen, 
„dass es sich auf keinen Fall günstiger darstellen wird, 
.als man es in irgend einer Anstalt erwarten darf , welche 
der Behandlung einer gleichen 'Anzahl von mit maneheiiet 
sonstigen schweren und das Leben bedrohenden chronischen 
lirankheiten Befallenen bestimmt wäre.** — 

Nach der van Jaeobi in seinem Werke über Irren-Heil- 
Anstalten u. S. w. (za S. 449) aufgestellten tabellarischen 
Uebersicht der Aufnahmen , Entlassungen n. s. W* in der 
Irren -Heilanstalt zu Sie^burg, vom 1. Januar 1825 bis 
31. Dcccmbcr 1833 , wurden aufgenommen 630. 

Von diesen in der Irren -Heil aus lait Neu-Aufgenom" 
menen 630 werden aufgeführt» 

« als entschieden ungeeignet : 197, 
äusserst wenig geeignet : 131 , 
geei«,aiet: 302» 
also noch nicht die Hälfte der Recipirten. 

Das ^ orlialtiiiss der (ieneseiion war 

1) bei den Neuaufgeuommenen =:2&:1U0, 

2) bei den äusserst wenig Geeigneten 
und Geeigneten nach Abzug derUn-- 
geeigneten a=: 40 : 100^ 

3) bei den Geeigneten =: 58 : 100. 

Hiernach wurden also in dieser Irren -Heil anstalt, 
welche die leitende in Festsetzung der obgenannteuAufiiahm« 
nnd £ntlassungsbedingungen fiir Deutschland war, von den 
Geeigneten: 58 von 100 geheilt nnd von den äusserst 
we n i g Geeigneten , unter denen nach S. 452 noch mehr- 
jährige Fälle waren , wurde noch ein gut Theil geheilt. Die 
Rubrik ,,G e e i II 0 1 e" umfasst auch keineswegs allein die 
so genannten frischen Fälle, sondern neben diesen die Mehr- 
zahl von solchen , die schon bis zu einem Jahre und sogar 
bis zu zwei Jahren an Irresein gelitten hatten, während nur 
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die fibrigen Umstände für einen Heilversuch nicht ungünstig 
erschienen. Weiteriiin meint Jacuöt doch noch einmal, dass 
Wenn nnr diejeni«;pn frischen Fälle unter die zur Heilung 
günstigen hätten gesetzt werden sollen , hei denen das Irre- 
sein noch nicht länger als drei Monate hestanden , das Ver- 
hältnisg der Genesenen zn den Angenommenen sich auch 
wie in den Englischen Rechenschaftsberichten wie 80 : 100, 
oder gar wie 90: 100, also auf die „yortheilhafteste Weise** 
{gestellt haben würde. Zugleich fögt er aber auch als Gegen- 
gruiid dieser Kunst zu rechnen und einzutheilen die zu 
grossen Schwierigkeilen der Bestimmung des Zeilpunktes 
des Anshruchs des Irreseins hinzu, üeberhaupt kann wohl 
I>ßemand solcher Rrrhnung, dass von 100 frischen Fällen 
nnr 10 nngeheiit bleiben sollten, irgend wie Vertranen 
schenken , welcher weiss , dass Inr einen nicht nnbedeuten* 
den Theil frisch Erkrankter die Prognose yon Tome weg 
«hier zu stellen ist, als für viele ältere und andere re^lements- 
mässig aus den Heilanstalten auszuschliessende Falle. Es 
sei nur au diejenigen erinnert, welche in Folge von selbst- 
verschuldeter nicht wieder zu ordnender Zerrüttung physi- 
scher, moralischer und bürgerlicher Lebensverhältnisse in 
Wahnsinn nnd Verrücktheit mit Torwaltenden fixen Ideen 
mit dem Charakter der Exaltation verfallen. 

Nach derneuestrn und \ (tllsfandii^stcn, dem ItcnBande 
der Anualen beigerügLen und des grossteu Dankes werthen 
tabellarischen General -Uebersicht, über welclie, wie über- 
haupt über die Verwaltung, der gedruckte Px richt der Ver- 
waitungs-Commission höchst wichtige Belehrungen giebt, 
waren aofgenommen 889. Ton diesen erschienen : 
entschieden ungeei^^net 270 ) 



Von der ganzen Krankenzahl der An%enommenen wurden 
als genesen entlassen 271, als gebessert nuc 21. 

Das Verhältniss der Genesenen war: 



ä n s s 0 [ s t wenig gccijguc t 
geeignet 
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1) bei den JXeuau%enonuuencn 



= 30ys : 100 
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3) liei den änssersi wenln; Gedgnetoi 
und Geeijj^eten iiaeh Abssag der 
Ungeei^elen ss 40% : 100 

3) bei den Geeigueten 66V2 ' 100 

Hiernach gestalten sich die Hoiliingsveiliiillnisse, vergUcheii 
mit den obigen und den im Keciienscbalt&beiiciit pro 1833 
bis 1836, im Ganzen günstiger. 

Abgesehen davon, das« die Besrinrnwugen von ^^ent- 
schieden nngeeignei^S ^^linaserst wenig und mebr oder min* 
der geeignetes geeignet^ % doeb immer nor nnbestimmte 
und subjective sind und allenfalls keine objective Gültigkeit 
in Anspruch nehmen k()n[ien, so sei nur als Fingerzeig zur 
Charakleristik il( r sogenannten reinen absoluten Irren-Heil* 
ansLalten und zur Beurtheilnng der Gründe für Aufrecht- 
haitung ihrer Ilegleraents angedeutet, dass p. p» % der Auf- 
genommenen als »»entschieden ungeeignet" nnd p. p. als 
»»insserst wenig geeignet", nnd weniger als die Hälfte von 
allen als „geeignet" aufgeführt werden* 

Ueber die Resultate resp. Heilungsverhältnisse derPro- 
vinzial- Irren - Heilanstalt zu Lcubus in S( hlesien gicbt es 
leider keine anderen öffentlichen Berichte , als das Wenige, 
was gelegentlich und zwar schon zwei Jahre nach EröjQD[iung 
derselben im Jahr 1832 in den Schles. Provinz. Blättern von 
dem Dlrector Dr. Martini mitgetheilt ist* Hieher gehört 
die Notiz (Angustheft) » dass seit der theilweisen Eröflnung 
der Anstalt im Febmar 1830 bis dahin 1832 von 08 Ange- 
nommenen 35 genasen und darunter 20 e n tlasse n wur- 
den (vvühei 0 liückiäliige mitbegriifeu sind, von denen einer 
genas). 

Von den unter den Aufgenommenen befindlichen 27^ 
nicht über 4 Monate dauernden Fällen 9 genasen: 23, war* 
den geheilt entlassen: 18. 

Von ZI über 6 Monate nnd unter 1 Jahr andauernden 
Fallen genasen : 7, wurden geheilt entlassen 5. 

Das Verhältniss der Heilungen zu den Au f n a h ni e n 
stellt sich demnach bei den noch nicht über vier Monate al- 
ten Fiüien wie 23 : 27, oder wie 92 : 108 $ bei den über 
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sechs Monate alten , wie 7 : 21 oder 1 : 3 und bei den über 
ein und im lire Jahre alten FüUen, yne 5 : 50 oäev 1 : 10. 

Im Srpiemberheft verrechnet auch Mariini auf 100 
ganz neue Fälle binnen 6 Monaten 50 — 60 und biaueii Jab- 
resfris t V 1* c 1 1 e i c h 1 70— 80 Geheilte. 

In Marsberg, wo für die Irren -Heilanstalt itieBe* 
Btnniniiagen der Sieg)>iii|^r und Lenbnser (vei^U Amtsblatt 
der Reg^ zu Arnberg 1835» St. 23, No. 183) txm Grande 
gelegt waren, nnd wo naelt einer ander^eittgenVerordnung 
mau selbst Willens war, wm-\\ Al lauf von zwei Jahren nur 
die bis zu drei Monaten Erkr aiiktr n und später von diesen 
nur die heilbarsten unter den heilbaren aufzunehmen, musste 
man bei der relativen Verbindung von Heil- und Pflegean- 
stalt und bei dem lebendigsten Interesse für das steigende 
Wohl des Instituts sehr bald zu mehr zweckmässigen nnd 
ansfubribaren Bestimmungen nnd namentlich zn der der 
grSsstmÖglichsten Ausdehnung der Benutzung der Heilanstalt 
und der Gränzen der Heilbarkeit fortgehen. Bei dieser den 
Schein meidender iMnriclilung wird die schon gemachte Er- 
fahrung^ in steigernder Progression sich ])rwiihrcn, dass die 
frischen Fälle allerdings die zur Heilung günstigsten sind, 
•dass aber auch ältere Fülle nnd selbst als aufgegeben der 
Pflegeanstalt überwiesene nnd nnter Umständen in die Heil- 
nnsUlt zuriickversetzte genesen* — 

Kritik. 

Aus vorstehender statistischer Zusammenstellung über 
dieHeiiungsverhältnisse der fri s c h e n Mille geht treiiich ei- 
nerseits unzweifelhaft hervor , dass dieselben von allen sub- 
jectiv und objectiv heilbaren Seelenkranken im Allgemeinen 
die heäharsten sind , dass die Daner der Kur mit der Daner 
der Krankheit {»arallellauft nnd dass daher die möglichst frühe 
Einleitung des zweckmüssigsten KurverfidiTens resp. Ein* 
hringunj; der Irren in die Heilanstalten dringende Pflicht der 
Angehörigen , Communen und Staatsbeiiörden ist ; allein an- 
dererseits hat sich zugleich , vorerst nur noch nf benlier, er- 
geben, dass ein gut Theü älterer Fälle auch geheilt wird. 
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Hier ist der geeignete Ort, die Ueberzengung mehr und 

mehr geltend zu machen , dass eine cinigermaassen umsich- 
tis^e lind unparteiische Krilik der Resultate d^ r milgclheilten 
Ueilungsverhaltnisse frischer Fälle iMiie Reihe von mehr 
oder weniger hcdeutcndeu Datis crmilielt, welche wohl 
Behr geeignet sind, die Bewiuiderun<>^ der Nennzigpro- 
«entheiinngeB, welobe von den £ngUüideni und Ameri« 
kaneni fFäUs, Burrom f BUu, Munro, Brovme^ Todd 
«nd ihnen naeh von anderen, anch Dentsehen, verreehnet 
werden , in etwas herabzustimmen. Es erscheint um so 
nöthiger, die Aufmerksamkeit weniger der Irrenärzte als 
der Regierungen und ärztlichen Behörden auf diesen Punkt 
hinzulenken, als vor dem blendenden Glänze jenes JNumerus 
grössere und schwierigere Leistungen anderer Anstalten in 
den Schatten treten, ja vielleicht ganz verkannt werden, 
4»der jene diesen als Afnster der Nacheifenlng vorgeworfen 
werden, was um so leichter gesehdien laag, wenn die 
ausserordentfiehen Resultate ans weitester Feme dorch ge- 
wöhuUche Zeitungen , wo sie nicht gesucht und leichten 
Kaufs gefunden werden , ohne nähere Auseinauüei seizung 
der Verhältnisse ex abrupto zu uns herübergelan^^cu. liie- 
her gehören 2. B. die Nachrichten der Berliner- Haude* 
und Spenerschen Zeitung tiher die Nord "Amerikanischen 
Irrenanstalten, ohg^eieh unter densdhen ahseheulich schlechte 
sind, wie vor allen die zu Lexing;ton in Kentueki, in weU 
eher von Recipirten 190 gestorben sind und welche 
nach der Versicherung eines berüljiutealleiäeiiden nur theil* 
weise und dies nur ausnahmsweise gezeigt wird, höchst 
wahrscheinlich weil der Aubiick des Ganzen ein uuerträg* 
Ucher sein würde. Dessenungeachtet wünschen die Com« 
missare in einem ihrer letzten Berichte der gesetzgebenden 
Gewalt &kk dazu , dass sie jeut verhiUtmssiniissig so ge- 
ringen Kosten — keiner bat mehr als 60DoUar8 gekostet 
— einen siehern und behagliehen Zufluchtsort für die 
Unglücklichen gegründet hat. Dahin kommt ü , wenn die 
blosse Plusmacherei der Maasstab für den Werth einer oüent- 
liehen Aa&talt und Ersatz für jede ächte Coatrole ist ! 
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Als Data^vrMtffldhen Deurthdhumf der in Rede ste- 
henden statistischen Ilciluugäverhältnisse frischer Fälle sind 
folgende mit zu benutzen. 

Erstens nehmen eine «grosse Menge von Irrenärzten 
und Irrenanstalten weniger grosse Heilnngsrerhältnisse an, 
wie solches Torstehead nachgewiesen ist. Dass dadareh der 
Zweifel an der «nbedinglan iüchtigkeit höherer Annahmen 
flieht gemindert wird, ist klar. 

Z w e i t e n 8 ist den statistiseben Naehriebten der reup; 
Irrenanstalten in Betreff der Heilungs-ResulUile nur mit 
grosser skeptischer Vor - und Umsicht zu trauen, da es ja 
so menschlich als verführerisch ist, anderen Aerztcn und 
Anstalten gegenüber, einemögiich&tgrosseUeiluugs-Summe 
heransznbringen« — Wenn in irgend einem Gebiete der 
irrenstalistik) so giU hier daa Weit ^v^infoff (II« 666) ; 
„fiMif ntparlerofu pomt de» äuHoÜhu, pd dlgfAmUmt ou 
dSnaturmt la vMti des chiffr§8^* und d»BPkrpit%^$ (p. 2) : 
,,i7e« est remlte un tout fort imparfait mt plem d'erreitrs.*^ 
^Selbst in den das meiste Vertrauen erweckenden Berichten 
merkt man an den zum Theil doch frewiss ^anz subjectiven 
Ein - und Abtheilungen der Irren in Betreit der Ileübarkeit, 
ao wie in den i^suchten Wendungen und Bereehanngen 
den 9 man mScbte sagen , unwillköhrliohen und unbewussten 
Tridi: dasRasmn^ derHeOnngen» so wie das Renomm^ der 
Anstalt nöglifihst in die Bdhe sehranlm und konun^n 
hier in der That bei der inridieben oder si^inktr-Wnrkli- 
chen grössten Ehrliclikcii imd Offenheit so viel directc und 
indirecte , negative und positive Feinheiten , ja Pfiffigkeiten 
vor, dass m^ p sich in ein Labyrinth versetzt sieht, aus 
welchem man gar schwer den einzigen, wahren Ausgang 
findet und wenn man ihn gefunden , dem Irrführer nieht mal 
Reeht was änkaben kann. Ifitnnter freiHeh verfahr denn 
die Statistik der Irrenanstalten so plump , dass die Grdsse 
der Heihingen tf. s. eine laeheriiche ward. JiUioh'i (Beob* 
acliuiiii;. 1. 177) erinnert in dieser Beziehung an daß von 
ihm aus der Pcleiüburger Anstalt entuomraene Resultat, wo- 
nach daselbst inoerhay» der sieben Jahre von 1814— «iföl 

11* 
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sänmiUiehe Aal|;eiioiiiiiiefie «atveder gobasen oder starben, 
welchem znfb(g« dieser Staat kduie AnftefwahnuigsanstaU 

für Unheilbare bedürfen könnr. — 

Drittens ist die BesLimmung von irischen Fällen 
nicht iibprall gleich, ja öfters gar nicht näher angegeben. 
Meistens werden darunt^ 3 — 4 Monate alte, allein auch 
J)is zn einem Jahre andauernde Fälle sonmirt. Diorch Ab- 
zog dieser schon auf Rechnung der älteren Fälle kommen- 
den ,,fnschen^< wurden dieHeilungsverhSItnisse jener schon 
grosser, und dieser Nnmems wird sich in vielen Fällen da- 
durch 

Viertens noch höher stellen, dass eben in Folge der 

strengen Aufnahme-Bedingungen ältere Fälle iür trische aus- 
gegeben werden. 

Fünftens, wenn solche nur mehr oder weniger finsehe 
Fälle aufnehmendelrrenanstalten in oder bei grossen Stüdten 
und Jiesidflinzen liegen, so werden ihnen sehr h&nfigaoute, sich 
niebt zu wirklidienSeelenkrankbeiten ausbildende, vorüber- 
gehende, kaum oder gar nicht dahingeliüi ige i ^üle zugeführt, 
welche natürlich dem Drange nach grossen Heilungslisfea 
nur zu leicht und zn sehr fröhnen können. (Vergi. die Be- 
merkungen zu der Geueraltabelie über die Irrenanstalten 
des Preuss. Staates n. s. w. S. 120.) 

Sechstens werden in nicht wenigen Irrenanstalten 
die Tf»n Delirium tremens <^anferwahnsinn) Be&llenten anf- 
genommen nnd hier in den nach einzelnen Krankheits-Ord- 
nimgen nicbt mbridrten Tabellen ohne Weiteres als Seelen- 
kranke mitgeführt, wodurch natürlich die jährlichen Heilungs- 
listen viel grösser scheinen , als sie smd und sein sollten *). 
(Vergl. die Generaltabellß i. c.) » 

*) Iq den INordatnenkanischen Irrenanstalten Ut diü giwiif d€V 
Fall. Nach Mich, Chevalier'» Briefen über Nordamerika n. w. 
A. d. Fraoz. Leipzig, 1837. 2. Bd. S. 194 ff., war daa Laster 

des Truoks io den vereinten Staaten höchst aasgebreitet und fahl- 
barer als anderwärts, weil die durt gebräochlichen GetrUoke von 
Säuerst acblecbter Beschaffenheit waren, nämlich schlechter Korn- 
braaSlwiia^ Madeira nuA ^panwche Weiae, die man oocii in dem 



Digitizeci by Google 



Siebentens werden gar niebt selten In den statisti- 
schen Tabellen der Irrenanstalten , namentlich solclier, wel- 
che die Kranken reglemeutsmUssi^ bald entlassen müssen, 
oder zu früh entlassen, die Gebesserten der Kubrik 
der Geheilten zugezäiilt, was meistentbeils geschieht) 
wenn die Rubrik Gebessert entlassen^' gar nicht besteht. 
Ja es giebt Anstalten, in deren Tabellen 9,di<» auf Verlangen 
. der Familien Entlassenen^' nnter „Gebeüte^^ aufgeföbrt 
werden , wobei dann , wie Crowther sariaistiscb bemerkt, 
90 : 100 Geheilte herauskommen. 

Achtens werden in Anstalten, welche nur frische 
Fälle anfnelimeu und dieselben baldigst entlassen, periodisch 
Kranke während der Intermissionen wohl als geheilt ent- 
lassen, kommen wieder und wieder, werden als neu in den 
Listen geführt , nnd so gescbieht es , dass ein einziger, nie 
wirklich genesener Seelenkranker als drei nnd mehr geheilte 
in den Listen paradirt. 

Neuntens fallen in solchen Anstalten , in Vergleich 
mit denjenigen , welche die Genesenen selbst erst nach Mo- 
naten entlassen, immer mehre unsicher Geheilte auf ei- 
nen gründlich Geheilten, und die auffallend grossen Hei- 
lungsverhältnisse in jenen werden noch trügerischer, wenn 
die Verhältnisse ad sieben hinzutreten. 

Zehntens sind alle irrenstatistischen Naehricfaten 
über die Heilungsverfaältnisse unzuverlässig nnd mangelhaft, 
wenn die wieder eingelieferten oder zat Kenntniss gekom* 

fttrk«! VerliältniMe tob 3 1 G mit Alkokol vers stst. 3edeokt aan» 
du» ei im Jahre 1S34 über 7000 MSetifkeits- Vereine gab, daei 
nelir eU 10,000 Tminksüefatige eieh gebessert hatten, eo darf man 
wohl glanbee, dass S&aferwabasioii die IrrcBenstalten und deren 
Hellnngeliiten zvm Theil nitfnllen hilft — Seit dem Ifen Jall 1838 
iet in d«n Staate Massachoselts dae in l»eiden HKnsern der feeets- 
gdieodeB Versammlaog dnrcbgegangeDe Gesetz in Kraft ^rtrctca, 
welches jeden Verkanf von weniger als 15 Gallonen (60 Flaschen) 
Rnm, Brandtwein oder ähnlichen Getränken untersagt. Nur Apo- 
thekern undAerr ten ist das Verltaufen dieser Getränke »Is Heil- 
mittel oder zu gewerblichen Zwecken gestattet und so die gan^Q 
Zunft der Brandlweintcheuker aU ungeMtzüch geachtet worden« 
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jueiieii Rückfälle ignoiirt imd gar nieht besonders nünricirt 
oder ia Ai>£ug gebmohi werden* Es ist dies eine gewöhn.- 
liche UnterlassuDgs - Sünde und sie wird begangen theils 

aus dem negativen Grunde, um von derlleiluni^ssumme keine 
grossen Abzüije zu erleiden , iheils aus dem pdsitiven, um 
die Kückfälligen aJs Neu-Recipirte und im günstigen Falle 
wieder ^Is Geheilte in den näciusten Listen aufführen za 
können, wodnrcb die HeilongSTerhÄUiiisse auf Kosten der 
WftbrbeH mn so viel Proeeni zanehmen, als wie oft ein 
Kranker rückfällig geworden und wiedergenesen ist. Dazu 
koinntt noch, dass die RuekHUle, von denen überdies die 
iüeislen in den ersten (liei ^ionaten eintreten, in dem Ver- 
bältniss häufiger vorkommen müssen, als dieresp« Austuilen 
uit Entlassung der Reconvalescenten eilen. 

Wi^ wii^biig die Rückfälle für Irrens latistik über- 
Iwipt, so wie besonders für die in Rede stehenden VerbälW 
nisse sind» werden die nachstebenden Notizen darlegen. 

R fi c k f i U e. 

Dorchschnitilich nimmt man Yio Rückfälle unter den 
GeheilLcii an. Die Anjj^aben differiren indessen sehr nacb 
+ und — nnd o.s( illireu zwischen % und Vag. 

Nach Fodere (1. c. I. 588) wären ia der Irrenanstalt 
zu Genua gar fast aUe (7) rückfällig. 

In BedUm sollen von (FodML 586, 

588) von 3411 Reeipirten 934 gebeilt nnd 533, also beinah» 
% rückfällig geworden sein. Es ist dem Georget, weleber 
i» seiner Schrift von 1829 de la folie (1^. 39) dies auch an« 
führt, Leizuslimmen , dass hier ein Irrlhum in den Zahlen 
anzunehmen sei. Dies wird noch mehr bestätigt durch eine 
andere iVoLiz von Haslam (l. c. 24G) , nach weicber von 
380 in den Jahren 1796 — 1797 inBedlam Aufgenonnneneii 
53 früher als gebeilt £ntfai8sene, also rü^LfiiUig worden. 

In W ak ef i e l d hatten nach Burrom (Comtfi« 635) von 
12!^ Aufgenommenen 96 schon früher AnfSUe gehabt. 

Hitek zählt von 546 in vier Jahren Aufgenommenen 
68 jVainen wieder iu seinen tisten i^Pric/mrä i. c, 154)^ 
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Unter diesen 68 waren Männer. Von diesen 49Mäiiiier& 
warQn 

1 rüciddUig : 14 mal = 14 
3 - - 3 - =9 

13 " - 2 - t?n ; also waren 

17 Kranke rückfällig: 49 mal. 

Crowllier (1. c. Cap. 25) nlrumt llückfälie an 11, S p.c. 

In der Irreuanslall zu St. Lukes , welche vorzugsweise 
Heilanstalt sein sollte und daher die Aufnahme-Bedingungen 
von Bedlam hat, ist zugleich (/«eo^fscfae Zeitschrift L 
S. 355 — 356) liestimmt, dass alle zu irgend einer ZeitRück- 
fiiliige wiedefaa%enonimen werden müssen. In Folge dessen 
waren zur- Zeit des Besnehs der Anstalt von Jaeobi «ntep 
185 Bcsland 10 1 veraltete, unheilbar geltende Falk. Ein 
warnendes iieis|iipl , ruH Jacohi aus, für alle diejoni^^en, 
welche dergleichen Regulative zu entwerfen haben ! — und, 
füge ich hinzu, zuj^lcich ein Hauptpjrund mehr zur relativen 
Verbindung der Heil- und Pflege -Anstalt und zwar wegen 
der Schwierigkeit der Bestjmmnny der Seilharkeii qnd Un* 
heilbaikeit Rückfälliger ! — 

Esquirol rechnet durchschnittlich y,a Rückfälle. 

Unter in der Salpötriere in den Jahren 1804 bis 
1819 Genesenen waren 292, die eines zweiten oder dritten 
RückfaUs wegen zurückkehrten. et^. Eifuir.^Hm 8.99« 
und Esqu. 1, c. I. 99.) 

Pinel zählt {Fodcre 1. c. I. 594) im Jahre 1793 unter 
25 Kranken 2 Hückruile. — In seinem Traite (S.434) rech- 
net er in den Registern der Salp^tri^re im Laufe von vier 
Jahren weniger drei Monaten auf die SonuneTon 444 Ge* 
heilten 71 Rückfällige nach einer grüsseren oder kleineren 
Zwischenzeit. Bei 20 unter diesen waren Rückfälle» da 
sie selbige schon draussen öfter gehabt, voranszusehen; 
16 waren riickfallig geworden, weil die Familien sie zu früh 
reclamirlhalU II. undlOvon diesen Letzteren sindvonNeuem 
behandelt und nicht zurückgekehrt. Demnach bleiben eigent- 
lich nur 36 nicht vorhergesehene Rückfälle« 
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Gemr$et Q^ti^t 1820. p. 211. 1823. p. 40) nUninl das 
Verhaltniss der RückMe zu den Heilimgeii zwischen 

und YiQ an. 

Nach Desportes (1. c. No. 9) kamen im Jahre 1821 im 
BicÄlre auf 311 Zugelassene 52Rückrtlle, also p. p. % und 
in der Salpfttrifere auf 454 Aufnahmen 66 Rückfällige , also 
p. p. y?. Oeorget mtini aber (Fol. 1823. p. 40), dass hier- 
unter nicht recht Geheilte, Säufer, SimuÜrte, Intermittirende 
seien nnd dadurch der Unterschied der Resultate zwischen 
Espmrol nnd Desportes erklärlich würde. . 

Nach Desportes* Bericht von 1835 waren durch natür- 
liche Folgen der Ursachen der Krankheit und zugleich durch 
neue Ursachen und Zuliille rückt ailig: 
in den Jahren 18:25—1827 von 2514 Aufgen. 226 = y,x 
1828—1830 - 253G - 207=% 
. - . 1831—1833 - • 216=yi5 

In der irrenanstall zu Aversa wurden nach Mlots (S. 5) 
von 578 in den Jahren 1814— 1823 Geheilten naehi^^ 
reieh (Mag. 3. S. 135) von S75 GdiditeB 106 rückfällig. 
— So geht\s ! — 

Nacli Bonacossa (1. c. Tab. XIII. u. XIV^.) wurden in 
der Irren iiiäUlt zu Turin vom 1. Januar 183X bis 31. De". 
ccfflber 1^36 

eingeliefert: männliche Maniaca 167 
geheilt 53 
gebessert 33 
starben 34 
Unter den 53 Geheilten kamen 8 Rückfälle vor; unter 
40 geheilten weihlidic n 31aniacis 4. Unter 39 geheilten 
männlichen „Lypomaniacis^^ kamen 5 Rückfälle vor; unter 
29 geheilten weiblichen 3. 

In der St. Petersburger Militär -Irrenanstalt (Hi(fei, 
Jonm. 72. Bd. 4. St. 1831) worden von 651 Geheilten : 

1 mal ruckMig 43 

2 . - 10 
4 • t" i 



üigiiized by Google 



169 

Ans de at sehen Irrenanstalten giebt es gar wenige 
statistisehe Notizen über das Yerbiiltmss der Rückfälle zu 
den Heilangen. Es ist dies eine charakteristische Lücke! — 

Marti'/ii's gelegentliche Notiz in dem geuaoutea eioeu 
Aulsatze ist kaum ein Resultat zu nennen. 

In Horns ,,Rcchenscliafl'' u. s.w. (S. 323) heissl es: 
Das Verbältniss dergeheilten und ni c h t >v i e ri er au f- 
genommenen Gemüthskranken zu den geheilten nnd 
wieder aufgenonunenen , inel. derer , deren Wiederauf- 
nahme wegen periodischen Wahnsinns erwartet 
werden konnte, ist: wie 9 zu 1. 

Das Verbältniss der geheilten und nicht wieder aufge- 
nommenen zu den für völlig geh eil t gehaltenen und 
dennoch, wegen erfolgter Rückfälle wieder aufgenomme- 
neu Geisteskranken ist: wie löya zu 1. 

Nach Ruer^s General -Uebersicht der Marsberger An- 
stalt in den Jahren 1814—1833 (1« c.) sind von 39 geheili 
entlassenen männlichen Irren 5 wegen Rückfälle und Einer 
nach stehen Jahren wieder aufgenommen, von denen drei 
wieder geheilt entlassen wurden. 

In dem hiesigen Institut ist das Verbältniss der Heilun» 
gen zu den Rückfällen, seitdem ich fnngire, obngefähr wie 1 
zu 15. Seit Jahr und Tag ist kein einziger geheilt Entlassener 
als Äiickfälliger angemeldet. Bei jedem war übrigens aus 
inneren oder äusseren Ursachen ein Rückfall zu furchten. 
Ein Schneider, Namens Musculus , ein wahres Muster von 
einem Narren, ist in den Jahren 1831 — ^1838 viermal ruck- 
^lig geworden. Entlassen schwängerte er jedesmal seine 
Frau , welche niederkam , während er wieder im Irrenhausc 
M i r . Endlich ist er in die Aulbewalirungs-Anstalt zu Zeitz 
versetzt. 

If) IrreBst^tUtifcfce Verbältiiisie der Heilungen alter 
Fälle, d. h. längere Zeit vor Aafnnhme In die Irren- 
nnstalten nndanernder Seelenkrnnkheiten. 
Es ist hier von denjenigen die Rede , welche nach den 
Regulativen der reinen** Irren-Heilanstalten von der Auf- 
nahme ausgeschlossen sind. 
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Burrows iieiltc (Unters. S. "ZI) von 54 allen Fällen 9, 
In der Anstalt zu Glasgow wurdeu von 310 alten Fäl- 
len 36, nach dem Bericht von Drury von 30 alten nur 2; 
ebendaselbst nach Burrows (Comment. S,641) in den Jahren 
1822 -.1827 von 161 alten Fällen 7 ^^eheilt. 

In der Retreat wurden nach Tuke von 48 nicht über 
zwei Jalirc allen ^^elieilt 12 ; von 71) nieli r als zwei Jahre 
allen geh. 15. Das Verhällnlss war demnach von den nicht 
über zwei Jahre allen 0, %^ \ von den über zwei Jahre allen 
Q, 17. 

Nach Prichard (1. c.) wurden ebendaselbst von 101 
über ein Jahr alten Fällen geheilt 31* 

In Perth nach Murray von 64 geheilt 6. 

Nach Fox (1. c.) genasen in der Irrenanstalt bei Bristol 

Vao alter Fälle, ein Vcrhältniss , welches auch Esquirol an- 
nimmt , jedoch gleich hinzufügt , dass man nie verzweifeln 
müsste. 

Nach Veitch (l. c.) kommen auf 152 alte Fälle nur 
5 Heiinngen. ^ , 

Enights £rlahmngen vergl. oben. 

In der Anstalt zn Hartfort (1. c.) wurden von 80 über 
<nn Jahr alten Fällen 9 geheilt. 

Crowther (1. c.) nimmt au : Heilungen 12 Monat alter 
Fälle 53, 33 p. c; alter 11, 17. 

Nach EUis wurden von meistens unheilbaren Seelen- 
kranken 18 von 100 geheilt. 

Eine höchst merkwürdige, hieher bezügliche Tabelle 
giebt Prichard (1. c. 132) nach den Listen des Gloncester 
Lnnatic asyhim, wo Hiteh Arzt ist. Sie ist aber zu aus- 
gedehnt, nm hier aufgenommen zn werden. Es kommen 
hier einzelne Fälle von 10, 11, 15, 17, 20 Jahre vor der 
Anfnahme dauernden Seclcukrankheitcu vor, welche noch 
gelieilt wurden. Die merkwürdigste Angabc ist die von 
einem 40 Jahre kranken Manne, welcher binnen 4 Monaten 
geheilt ward. 

Nach dem citirten Bericht über die Irrenanstalt zu 
Woi^estei^ in Massachusetts ist «s wahr, dass daselbst, 
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wo Hsoiidera Aasende und GemeiBgeföhrUoiie nntergebvaehi 
werden 9 Yiele ^eit langer Zeit Seelenkranke geheilt wor« 
den sind nnd dass die Kuren der Mschen denen in 

anderen Hospitälern vollkonimen gleich gewesen. 

In Colüiabia in Süd- Carolina werden meist arme und 
ältere Fälle .infi^eiioinmen, Verbreclier, die aus Gefängnissen 
kommen y oder solche , die Jahre lang in Armenhäusern ge- 
wesen sind. Den 1. Januar 1835 waren 52 im Hospital 
und 20 wurden im Laufe des Jahres aufgenommen. Von 
diesen wurden Ii geheilt, 7 starben und 54 blieben Bestand. 

Pinel (Ph,) hSlt die Seelenkrankheiten erst nach fünf- 
jähriger ununterbrochener Andauer für unheilbar , fShrl 
aher seihst aÜbelaun le Fülle vom Gegenlheil an nndPasquier 
setzt hinzu (1. c. p. 20): ce prcceptc vCa presentc de nom- 
breuscs exceptions und führt einen Fall von Monomanie an, 
welcher nach zehnjähriger Andauer noeh geheät nnd gesund ' 
geblieben ist, 

Naeh Desportes (1. e. 1826. No.8) wurden yon in den 
öffentlichen Spitälern zu Paris aufgenommenen 2507 : 
unheilbar erktibl 1022; davon geheilt: 175. 

Das Verhällniös der Heilungen der „Unheilbaren** war 
also = 17:100, oder 1:5, 84. 

Desportes führt auch im compte 7'endu von 1835 an, 
dass innerhalb der Jahre 1825 — 1833 incl. 8$l Aufgegebene 
fipassaient auaf aiienes en traitemeni. 

Nach Guislam (Phrenop. 2. 6dit. p. 352) sind im Gen- 
ier frrenhause vom I.Juli 1829 bis 30. Juni 1833 unter 191 
geheilt und gebessert Entlassenen, 28 Heilungen nnd Besse- 
rungen bei , als unheilbar zur Zeit des EintxilU notirten, 
J)ewirkt. 

Hat/ner he'dle (Nostltz cic. I. S. 525) in Waldheim 1811 
aus den von den Unheilbaren ausgesuchten 13. 

Nach^ff^/zerV Bericht (iVia»«e*^Ztschr. f. psych. Aerzte 
1821. 2. Heft. S. 126 f.) wurden von 454 Irren (340 am 
1» Januar 1816 Bestand imd 114 in dem Qulnquennium auf- 
genommen) von ihren Uebcln befreit 50 Personen, von denen 
Ireilicli aus äcjiler Vorbiclit nur 10 aia ^ olüg vor liecidiven 
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sicher und keiner Aufsicht bedürftig, ganz entlassen worden ; 
13 waren ansserdem der Genesang nahe. Beigefugt werde 
hier noch 'die Angahe von Fkeehs (1. c. S. 54), dass von 
1716 — 1816 in Waldheim llOÜ geheUt wurden I 

Nach Fuchs* höchst fleissigen, aber sehr unsichereii 
und vielfiich ganz angeeigneten, ja irrigen Angaben werden 
mehr als 5^ im ersten Jahre der Dauer der Krankheit geheilt; 
es blieben also ütr die übrigen Jahre ikst nach % — and die 

i»iud eben so viel werlh ! 

Bergjnmm sagt in seinen Reise-Erinnerungen (I. c. 131) 
sehr wahr und aus tüchtiger Reflexion und Erfahrung ge*> 
schöpft: „Es giebt indess periodische Umläufe im Korper, 
wie ich sicher annehme, welche oft nach Jahren erst die 

Kur erleichtern oder von selbst vollbringen." 

Nach Amelung (Henke Zeitschr. u. s. w. 1834. drittes 
Qaart.*Heft, S.88ff.) genasen in der Hofheimer Anstalt: 
Ton$6 % — 1 Jahr alten Fällen 38 

- 26 1^2 • . . 6 

- 80 über 2 - - - 6, 

In der Irrenanstalt zu Schleswig haf te nach Jessen zur 
Zeit der Aafiiahme in dieselbe die Krankheit gedauert: 
1 — 2 Jahre bei 82; davon gehdlt; 24 

— 5 . - 127 • - - 18 pp. Vr 
5 —10 - - 85 - - 5= 

Nach Jacobi (V ergl. ob, cit. Bekanntmachung) genesen 
von den See(enkranken, wenn sie erst nach Jahresfrist einer 
zweckmässigen Behandlung übergeben werden , unter 100 
nicht mehr als 20 (genug !) , und wenn erst nach zwef oder 
drei Jahren dieHeilversuche au ihnen unternommen werden, 
unter 100 liöchsleuü noch (i — 10» Anderswo mrnml Jacobi 
nach dreijäln iger Audauer der Krankheit nicht mehr als Vso 
Ueilaogen au. 

Iii seinen neuesten Reise-Nachrichten u. s. w. (I. c. 355) 

sagt Jacobi in Betreff der ,,sclir beschränkenden Vorschrif- 
ten hiusichlUch der Aolhahme in die Anstait von St. Lukcs, 
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linier denen <lie wichtigsten, dass kein Kranker, der schon 
über zwölf Monate irre «gewesen , oder in einer andern An- 
stalt behandelt worden ist, aufgenommen , und keiner, w^enn 
er nicht innerhalb eines Jahres genas , länger in dem Insti- 
tut behalten werden darf.** ,,Beide Vorschriften sind in 
ibrer Unbedingtheit gleich nnzweckmüssig, da eines Theils 
manche Rranke, nachdem das Irresein schon über ein Jahr 
bestanden bat , noch gegründete Hoffnung för ihre*Wieder^ 
herstellung darbieten können , wahrend andere , bei denen 
die Seelenstörung erst seil einem Paar Monaten besteht, 
wegen der Art des somalischen Leidens , aus welchem es 
hervorgegangen ist, mit der möglichsten Entschiedenheit für 
onheilbar erklärt werden können , andern Theils aber noeh 
sehr viele Irre genesen^ nachdem die Krankheit scbon nber 
ein* Jahr bestanden bat, und bei denen selbst bis dahin alle 
Ürztliche Behandlung firuchtlos gewesen ist.** — 

Martini nimmt (S. 101) das lleilungsvcrhältniss der 
über ein Jahr alten Fälle wie I : 10 an. 

Zu yergieichen ist noch die Notiz zur Statistik der 
Schlesischen Irrenanstalten und die Note (Vereinszeitung 
1834. S. 100). 

Nach dem neuesten IrcfTlichen amlHchen Vcrwaltungs- 
berieht der Schlesischen Irrenanstalten von 1(S29 Iis ol.Oclo- 
ber 1836, wurden in Leubus an Pensionairen , von donen 
die meisten wirklich an ganz veralteten Kraukheitsrälien 
litten : aufgenommen 39 \ geheilt 10. 

In der Irren- Aufbewahrungsanstalt zn Brieg wurden 
aufgenommen 330, geheilt 26. 

In der noch in viel höherem Orade eine Aufhewaliriiiijxs- 
anstalt für Unheilbare seienden Anstalt zu Plagwitz wur- 
den au%enommen 260, geheilt nur 13, 

lieber dieV^rbSltnisse der Marsberg er Irren- Heil- 
und Ffllege-Anstalt siehe oben S. 161 ; hier nur die Notiz 

aus der in der Vereinszeitung gegebenen Gcneral-Uebersicht 
des früheren Land« shospitalSy dass von den 63 Geheilten 
das Uebei gedauert hatte 
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über 3 Jalire bei 4 

• 1 Jahr - 21 

- % - - 29 

- V* - ■ 9 

(Wie instructiv auch in der hier in Rede stehenden Be« 
uehmig die Centralisation zweckmässig eingerichteter ta- 
bellarischer Uebersichten ans allen Irrenanstalten des Prens^ 
sisehen Staats sein würde , bedarf keiner weiteren Ansein-^ 
andersetznng.) 

Obj^lcicli vorsiehende Notizen nicht durchweg zuver- 
lässig sind , obgleich nicht überall ganz klai' ist , was unter 
„alte Fälle** verstanden wird, so wollen wir doch am 
Schlüsse die, aus Zusammenstellung derjenigen alten Fälle, 
deren Andauer üb e r e i n Jahr bis zu zehn Jahren und darü- 
ber von den Schriftstellem angegeben ist , sieh ergebenden 
durchschnittlichen Heilnngs-Yerhältnisse mit* 
theilen. Bemerkt wird noch zuvor, dass in diesen General- 
Summen auch die 80 Fälle von luu'ghi eingerechnet sind, 
obgleich eiu Theil derselben , streng genommen , nicht hin* 
eingehört, da er als ,,altc Fälle**« schon alle länger als vier 
Monate, also fireilich auch Jahre lang andanerndCf zusammen- 
gelasst bat. 

Es sind nSmlich nach den vorstehenden irrenstatisti» 
sehen Notizen 

von 3306 alten Fällen geheilt 543. 
DasHeilungsverhältnisswärealsoiii>erl6: 100. 
Hiezu sind noch nicht eingerecliner die nach Desportes von 
den 1022 Aufgegebenen noch geheillen 175. 

Demnach wären von 4328, nach den Regle- 
ments vieler Irren-Heilanstalten ,4^nheilba- 
ren", wenigstens Nicht-Anfznnehmenden, 718, 
also über 16% von 100 geheilt oder richtiger 
genesen! 

Diese Zahlen bedürfen keines Conimentars 5 sie sind 
die ernsteste Mahnung, der strengste Riehterspruch für 
diejenigen „reinen** Irreuheilanstaiten , weiche sich ge- 
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troffen fBhlen» Em gewiss selir grosser Theil von den Wie- 

dergesuiid<^ewordcnen ist genesen, nicht geheilt durch aus- 
dauernde rationelle Kunst-Bemühunc^cn. Wie 
viel günstiij^er werden sicli die Ileilungs-Verhaltnisse alter 
Fälle durch diese und deren Fortschritte gestalten?! — 

c) trreastatifltitebe Ver hältaiise derHe Hangen Seele a- 
kranker je aaeli der Daaer des Aafeathalta ia dea 

Irrenaastaltea. 

Wenn gleich die Annahme, dass die Hälfte aller Hei- 
lungen in den ersten drei Monaten erfolge, den Kranken 
und der Erfahrung gegenüber nicht überall Stich hält , und 
wenn gleich die, dass Dreifünftheil innerhalb des ersten 
Jahres her^gestellt werde ^ auch aas den oben unter a. ange* 
xogenen Gründen precär ist, so ist es doch nnläoghar, dass 
verhältnissmässig der grössere Theil im ersten Jahre ge- 
neset, desgleichen aber, dass tob den ongeheilt Crebfie- 
benen noch viele später zu heilen sind und mehr und mehr 
in der Zukunft mit Gottes Hülfe mögen geheilt werden. 

Die Englischen Notizen über Heilungen nach mehrjäh- 
rigem Aufenthalt in den Irrenanstalten sind aus' leicht he- 
greiflichen Gründen dürftig. 

Nach Esquwol (vrgl. CaspePy L S. 403) worden in 
'Zehn Jahren yon 1804 — ^1813 aufgenonamen 1218« Davon 
genasen : 

im Jahre 604 , fast die Hälfte 

- 2*«» - 497 
. 3" - 71 
. 4""» - 20 

- 5*- - 11 

- 6«« - 9 

- 7«*« . 3 
. - 8*- - i 

- O'" - 1 

- lO '^» - 0 

- 11-« 1 

1^18 
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Bei dieser Gelegenheit nennt der geistreiche Casper mit 
vollstem Recht j^die Yerordnnngt dass Kranke nicht aufge- 
nommen werden dürfen , wenn ihr Uebel bereits länger als 

ein Jahr g^edauerl hat, und dass sie nach einjähriger frnchtr 
loser Behandlung cntlassrn werden sollen , eine grausame, 
da sie auf höchst irrigen Grundsalzen beruhe.^' Wie soll 
man die Verordnung nennen , welche nach drei- bis sechs* 
monatlicher Daner der Krankheit die Anihahme in Irren- 
heilanstalten nnd nach eben so kurzer Dauer des Aufent- 
haltes die weitere Behissung dasdbst verbietet? 

Die schnellsten Heilungsverbältnisse finden unbedingt 
bei der Manie statt* 

Nach Esf/uirol {!. c, IL S. 178) {,'enasen in der Sal- 
p^tri^re von ^69 : 27 im 1 Monat der Auinahme 

Q») 9 teil ^ 

18 - 3»*' * -. - ' 
30 - 4*- • - 
24-5*« - - 

20 - 6'«» - - 
20 - 7»*" - - 

19 - 8«»» . - 

12 - 9»«» . - 

13 -lO'--^ - . 
23 - - 
18 - 2»« Jahre - 

13 in d en folg«iden Jahren« 
2Ö9~ 

Von dieser günstigsten Form genasen nicht mal in* 
nerhalb der ersten drei Monate, und doch wird die Hälfte 
der Heilungen aller Formen in dieser kurzen Zeit ange- 
nommen und nachgewiesen , d* h. in Tabellen« 

Nach einer andern Tabelle von Espmrol genasen von 
1233 Weibern 004 im 1**» Jahre 
502 - 2'»" - 
86 - S**" - 

41 ig d en 7 folgenden Jahren. 

1233 
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Mehr als die Hälfte genas also nach dem ersten Jahre. 
Nach Ah lauf von 3 Jahren stellt sich hier das von Esgmroi 
angenommene Verhältniss Von 1 : 30 hei^ns. 

Georget nimmt (/. e* 1S23 p, 38) daher die Summe der 
Heiinngen in den ersten beiden Jahren auf/;, p, an und 
lässt nur Vio für die folgenden. 

Nach Ferrtis (/. c. S. 173—174) wurden im Bic^tr« 
ron 1,124 geheilt: 



in den ersten 3 Monaten der Aufnahme C39 


- . - 6 - 


225 


- dem I»*"^ Jahre 


149 


, . 2»« . 


74 


. - 3'*" - 


19 


. • 4""'— lO'«" Jahre - 


11 


- - ll'«"_20*'*'* . 


5 


- . 31'e" — 40»"=" . 


2 




1,124 



Wenn gleich hiemach in den ersten drei Monaten der 
Aufnahme übec die Hälfte wiedergenesea sein sollen, so 
genas doch vom 2ten Jahre abwärts bis zum 40s ten des Auf- 
enthalts in der Irrenanstalt noch fost Vio. 

Dass übrigens Bic^trc keine Musteranstall idl , weiss 
Jeder. 

Nach Foville, dem unglücklichen frühem Direktor der 
Irrenanstalt zu Ronen , einer der besten Frankreichs, 
itrurden in zwei Jahren 91 recipirt, davon gebeilt 51 und 
zwar: 

31 in den ersten 3 Monaten 
11 von dem4**" — 6"*" Monat 

7 - - 6"*" — 12'*"' - 
2 im zw eiten Jahre. 
51 ^ 

Nach Despories (CpL rend. 1835 No, 10) sind von » 
1624 Abgang in den Jahren 1825—1827 durch Heilung, 
Tod u* 8. w., im ersten Jahre der Aufiiahme zwar 757 und 
davon in den ersten drei Monaten 418 geheilt berechnet; 
altein vom 2ten bis ilsten Jahie nodb ISl« und zwar s* B« 

12 
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im 2"*^ Jfthre 75 ron 288 
. 3^- .16-89 
* 4*»» - 10 - 73 

- Ii*»"— SO^-» - 3-151 

Von 2218 Ab-aiig in den Jahren 1831—1833 sind im 
Iten Jahre der Aufnahme zwar 798 und davon in den ersten 
3 Monaten 460 genesen, allein vom 2**"* bis 41**«" Jahre 
sind noch genesen : 175 von 1200 und zwar unter Anderen : 
im 2'« Jabre 88 von 387 

- 3«« . 23-155 

- 4««» ' : 17 - 80 

- II'«— 20»*- - 16 - 242. 

Von 56 in der llelreat zu York Geheilten genasen 
(Ciuper 1. c. S. 404) 
27 im 1»*«''\ 
13 - 2*-" 
3 - 3**" 

1 - 4'"" 1 

5 - 5'** / Jahre der Dauei- der Krankheit. 
3 - 7'*" / 

2 - 9'*" I 
1 - 13'*" I 

t 15»- y 

56— 

In der Irrenanstalt zu Turin wurden nach Bo?iacossa 
(/. c.) geheilt : 

im 1"" Vierteljahr 3 von 12 

- 2**« - 3-10 

- - 3-13 

- 4»« - 3-20. 

In W i n n e !i t h a 1 wurden nach einem Aufenthalle von 
1 Jahr 37 , 1 % Jahren 10 , 2 Jahren 1 nnd 2 '/a Jahren i 
geheilt i — Verhaltnisse, welche wegen der Jagend der An-* 
stalt sfmter gewies noch günstiger für die mehrjährigen Fälle 
sich heransstellen werden. Pass an den betreffenden Be- 
dingungen des Statuts nicht stricte festgehalten wird, er- 
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sehen wir hieraus, so wie am degn Berichte über die Wirk« 
samkeit der Anstalt« 

Nach Flemming wurden in S a c h s e n b e r g j e uat h der 
Dauer der Kj auiwheit geheilt : 

im Jahre 15 von 36 5 : 12 

• 2'-_5'- - 7 - 85 1 t 5 
- 5"^ '— 10'««^ - 3 33 1 : 11 

. 10»-— ao**- - 2 • 19 1 « 9%. 

Ausser den in diesen statistischen Nachrichten bisher 
mltgetheilten thalsächlichen Beweisen von Heilungen und 
Genesungen von Seelenkrankheiten nach selbst 10 — SOjäh«^ 
riger Andauer derselben resp. Aufenthalt der Kranken in 
den Irrenanstalten, kommen bei den Scbriftsteiieni ein- 
zelne Beobachtungen der Art zerstreut vor. Blotx (L e* 
p. 13) hat deren mehre gesammelt und wird wohl jetzt, 
nach nm zwölf Jahre reiferer Erfahrung, nicht mehr 
hinzufügen: doleoy me scn'ptoribus hac in rc ßdem non 
omnem habere passe. Diese und andere i'äile von Heilun« 
gen nach 9 — 25jahrii;er Dauer der Seelenkrankheit hat 
Friedreich (Diagn. S. 177) na( Ii den Beobachtungen von 
Rush , Baumes , Esqmrolt AUbert kurz berührt. 

Um noch ein Paar Beispiele der Art anzuführen , so - 

ist nach Ocp^'f: (L c, S. 67) in der Praxis von Müller auch 
ein Fall vüu Heilung nach 15jähriger Andauer der Krank- 
heit vorgekommen. 

Eines der merkwürdigsten Beispiele, eine Art geistiger 
Auferstehung hienieden , ist der von dem treüiclieii alten 
Ferfiet (Jmtalen S. 347—348) erzaUt6 Fall, wenn 
er wahr ist. Daniel BGUsham , ein armer Tagelöhner, war 

über zwanzig Jahre seines Verstandes beraubt und seit 
zwölf Jahren hielt man ihn aui Boden seiner Zelle ange- 
sehmiedet. Eines Tages fand man ihn auf der Erde ausge- 
streckt und dem Anscheine nach todt , liegen. — Der Bru* 
der, der ihn noch warm fand, rief ihn kui bei Namen. 
Daniel richtete sich sogleich auf und firagte , was er wolle, 
.und von dem Moment an erhi^ er seine Veniunft wieder. 

12* 
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In weuig Tagen war t r vpllivouimen hergestellt, er sprach 
und benahm sich seitdem immer völlig vernünfH^. Weiia 
von irgend einem Falle , so gilt von diesem das Wort Bur- 
rrnos' (/. c, S« 641) , dass sie fast als Wunder betrachtist 
werden müssen, weil wir den Causalzusammenhang gar 
nicht begreifen können. 

Schliesslich wollen wir auch hier diejeni^ijen Falle zu- 
sammenrechnen , welche nach mehr als einjähriger 
bis 40jähriger Andaner der Seelenkrankheiten 
in Irrenanstalten, noch geheilt oder genesen. sind nn«) 
daraus die dorcbschnittlichen tfeilongsverhältnisse iiberr 
scbläglich ableiten , ohne denselben natürlich unbedingte 
Wahrheil nur entfernt beimessen zu mögen. Demnach ge- 
nasen von 4,718 uücli 1,130, also : über 23 von 100. 

Von denjenigen Seelenkranken, bei denen die Krank« 
heil über ein Jahr vor derAnfiiafame gedauert hatte, genasen, . 
wie wir gesehen , über 16 p, C. 

Demnach genasen von denjenig:en, deren Seelenkrank- 
heiten vor und nach der Aufnahme in die Irrenanstalten 
ein Jahr und darüber angedauert hatte, pip, 40^. C, also 
% sogenannte „alte Fälle.^^ — ^ 

> 

An heiliger Stelle lieisst es : Steine werden reden.*' 
Hier reden Zahlen. Sie erheben sich in Masse gegen die 
so unverantwortliche als unauslührbare Bestimmung der 
Ausschliessung aller derjenigen Irren von der Wohlthat der 
Irrenheilansf alten, deren Krankheit vor nnd nach der Auf- 
nahme in dieselben ein Jahr oder sogar nur Monate lang an- 
gedauert hat. 

Burraws^ welcher doch selber 90;?. C. irischer unter 
einen Monat alter Fälle geheilt haben will , sagt {Comme?i(. 
S. G41) nach füiiluiKl/wanzigjähriger Praxis: ,,Nach der 
Zahl derer zu nrtheilen, welche in ausländischen und bri- 
tischen Irrenanstalten nach dem ersten Jahre wirklich her- 
gestellt werden, kann man ungefihr die Zahl derer berechnen, 



welche in unheilbar en Wahnsinn kraft ofner Vcr-: 
flügung gestürzt werden , die nach Ablauf eines Probejahres 
jeden Patienten aus der Anstalt vertreibt. Obsehon Fälle, 
welche mehrere Jahre gedauert haben, in der Regel, so 

weit die ärztliche Behandlung reicht , als unheilbar he^ 
Iraclitcl werden köiuica, so wird doch, da die Natur Lei 
Bcfoij;ijii<j^- ihres eigenen Weg'es oft alle inpiischlichen Be- 
rechnungen über den Haufen wirft, die Anwartschaft der 
Genesung aus freien Stücken , durch die Sorgfalt sehr ver- 
mehrt oder vermindert i welche man solchen Patienten an- 
gedeihen lasst. Diese Thatsache ist in allen neu eingerich« 
teten County Pauper Lunatie Asylums auf eine gluckliche 
Weise durch die Erfahrung begründet worden. Eine grosse 
Menge der mittellosen Irren, welche ans den Kirchspicls- 
arbcitshäusprn u. s. w. hergebraeht worden , wo man sie 
Jahre lang vernachlässigt, dabei als geläbriich und unheilbar 
behandelt hatte 9 sind während eines einjährigen Aufent- 
haltes in einer guten Irrenanstalt hergestellt entkssen 
und ihren Freunden wiedergegeben worden. Ohne die 
Hülle der Irrenanstalten würden sie sicherlich nie wieder 
hergestellt worden sein." ,,Das Vcrhältniss der Unheil- 
baren in den Irrenanstalten wird immer den Verfügungen 
über Aufnalimen nnd Entlassungen conform sein." 

Burrows hat ilecht und derjenige auch , welcher nicht 
müde wird, es auszusprechen^ dass die Gränzbestimmungen 
der Heilbarkeit möglichst ausgedehnt, die der Unheilbarkeit 
möglichst beschränkt werden müssen, dass diesen Princi-* 
pien gemäss in den Regulativen der Irrenanstalten verfohren 
werden muss , und dass für Aus- und Durchführung der- 
selben, mitbin für Forderung der eigentlichen Irrenheil' 
knnst in der Zukunft die relativ verbundenen Irren- Heil- 
und Pflege-Anstalten die vorzugsweise geeigneten sind« 
Somit stehen wir an der Gränze der 
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Vliese III9 

tutch welcher die reiatwe Verbindung der Irren* HeU- 

und Pflege- jimtalt das vorsil^Kchste FSrdertms^smittei 
der Jretesten Entwickelun der Psychiutt ie ah H^issen- 
Schaft und Kunst nach allen Besiehungen ist» 

Diese dritte und letzte These Ist eigentlich sehon durch 

die ]){M(Icii vorhergclieudeii im All^emeineu und selbst im 
Eiiizeiucu vorweg beantwortet. Ueun wenn die relative 
Verbindung beider Austalten der Idee und Würde , so wie 
dem gegenwärtigen wirklichen Standpunkte der Psychiatrie 
als Wissenschaft, und Kunst am vollkommensten entspricht, 
dann ist diese Verbindung auch jedenfalls für 4ie Z ukunfl 
das hesteFördenmgsniitlel der freiesten und sicherstenAus- 
hildung 

1) der Psvcliiatrie, 

2) der P s y c Ii i a t r i k e r und 

3) der A e r z t e überhaupt in Erkenntniss 1 Beurthei- 
lung und Behandlung der Sceicnkrankheiten, 

Die Vorzüge der relativ verbundenen vor den absolut 
getrennten Irren- Heil* und Pflege-Anstalten rncksichtlich 
der zukünftigen mSgUchst vollkommenen Losung dieser 

dreifachen Aufgaben und Zweckbestimmung der Irren-» 
anstalten sind jedoch noch näher zu beleuchten. 

1. und 2« in Betreff der Psychiatrie und 

pBychiairiker. 

Irrenheilkunst und Irrenheilkünstlerwerden znsammeii- 
gelksst , weil sie wie Kunstwerk und Künstler zusammen* 
gehören. Die Psychiatrie und die Psychiatriker bediiii^rn 
sich , bilden sich gegenseitig theoretisch und praktisch aus. 
Beide erhalten ihr wahres Leben , ihre volle Realität nur 
dureh die Irren» deren Wohl wiederum von der Psychia- 
trie und den Irrenärzten abhängt. Vereine von Irren, Irren- 
anstalten, sind daher nicht nur das nothwendigeFordernngs^ 
mittel der Pflege und Heilung der Seelenkranken , sondern 
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auch der Aml^ildmig der Psychiatrie und Irreniinte. Diese 
Zwecke werden dnreh die hrenansUdUni in dem MaiMse 
vollkommener erreicht werden 9 als dieselben die vmfiis- 
sendste Gelegenheit znr Erkenntniss, Pflege und Heilung 

der Seeleiikiaiiklicih'u ilarbieli^n. 

Jeder der Gescliichte der Ps\ ( hiatrie und Irrenaastal* 
ten Nachdenkende wird zu der Ein:>icht geführt, dass 
und wie die Eniwickeluug beider parallel und gleicbmässig 
geschehen ist. Ein Rückblick auf den historischen Ab* 
Mhnitt, xnmal anf den Schluss desselben, wird die Richtig- 
keit dieses Ausspruches leicht nachweisen. Es ist wahri 
dass durch die absolut von den „Anfbewahrun^s^<-An*> 
stalten *i;rtrennten Irrenheil-Aiislallcn dicUeberzt ugung der 
iieiibarkeit einer grossen Zahl von Seeleukranken alljs;e- 
meines Bewusstsein geworden ist , dass sie dadurch unend- 
lich genützt haben , dass sie die eigentlichen Reformations- 
beerde der Psychiatrie in wissenschaftlicher» praktischer 
und administraliver Beziehung geworden sind und dass der 
Drang nach dem „Vorwärts^' auch in der Wissenschaft die 
Irrentote der Heilanstalten, vermittelst dieser von ihnen 
selber aneiiiprohliieii und geschaffenen, zu dem freien Ge- 
ständuiss genöllilgt hat, dass die Verschwisterun^ der Heil- 
und Pflege-Auslall eine jedenlaiis zweckmässigere Organi- 
sations-31ethode ist, da sie die Vorzüge der blossen Irren- 
heilanstallen ohne deren Nachtheile mit den Vorzügen der rel. 
verb« Pfieipeanstaltenzu einen^ organischen Ganzen verbindet. 
Somit ist auch die Wahrheit der vorstehenden These IE. 
selbst von den Direktoren „reiner^' Irrenheihinstalten an- 
erkannt, oder anzuerkennen, wenn sie nicht hinter der 
Gegenwart zurückbleiben, also der Vergaugenheit ange- 
hören wollen. 

Eine grosse Macht zu ausgedehnten Entdeckungen und 
Eroberungen in dem für uns unbcgränzten Gebiete der 
Psychiatrie liegt in dem Bnnde der Irren« Heil- und PAege- 
Anstaltenl 

Nur auf einige Hauptpunkte M hier die Aufiaerkaam- 

kcit gelenkt werden. 
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K r 8 1 e n 8. Die von den Direktoren reiner Irnnheil- 
anstalten za ihrer und der Wissenschaft Ehre, aher im 
IViderspruGh mil den von ihnen selbst gegebenen Regle* 
Stents , gewonnene Uebcrzeii^mg von der zu engen Gränr- 
bpstininuiiig der Heilbiirkeit und dor zu weiten der Unheil- 
bnikeit ist für die relativ vcrijuudenen Irren- Heil- und 
PllegetAuslalten vorweg Princip , welchem gemäss die Be- 
stimmung der Heilbarkeit möglichst ausgedehnt, die der Un- 
beilbaikeit nnr eine relative ist, und die Mittel zn wieder- 
anznstellenden Ueilversucben, selbst bei fipüher völlig Auf* 
gegebenen, stets und unter allen Umständen ohne Weite-* 
rungen zur Stelle sind. Was demzufolge dort in jenen 
Aiistallen l)ej;onnen wurde , wilikiihrlu li , j.i / um Theil wi- 
der Willen geschah, — das ist hier iiolliw endig und zu- 
gleich freier W ille, und alle Mittel zur dereiustigen Lösung 
der Aufgabe der Irrenheilkunst sind gegeben. Wenn gleich 
keine absolut gewisse Prognose zu stellen ist, so ist doch 
so viel unbedingt zuzugeben , dass in den relativ verirande- 
nen Irren- Heil- und Pflege -Anstalten nicht zufällig und 
nebenher, sondern absichtlieh und haupttsachlich die Heilung 
einer gi össeren Zahl., selbl aus den reinen Irrenheilanstal- 
fcn als unheilbar'^ Verstossener, erzi. U \s r i deu wird, eine 
grossere Vervolikümmiiuug derlrreuheiimethüdeu und Irren- 
ärzte in jeder Hinsicht zu erwarten steht , und die Gränzen 
der Heilbarkeit und Unheilbarkeit zum Vortheil der zu letz- 
terer Kategorie gehörigen Unglücklichen fester bestimmt 
werden durften. 

Zweitens. Die Pfleglinge, welche, wie dar- 
gelhan ist, in den mit den Heilanstalten verbundenen Pflege- 
anst^tltt 11 ,iMssoi- (Ii 11 «;enaunlen Vortbeilen der öttereu \V ie- 
deri^^enesuiig noch die zweckentsprechendere Verpflegung, 
Behandlung, ThUtigkeit u. s. w. haben, gehen auch dem 
Direktor beider Anstalten die umfassendste Gelegenheit, die 
grössere Hälfte der Seelenkranken im Einzelnen und Gan- 
zen allseitiger kennen , behandeln und benutzen zu lernen, 
mehr aus ihnen als seelenkranke Menschen zu machen und 
mehr fiber sie zu wachen , als in den isolirlen , nur zu 
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leicht zn ödeii, slräflicherweise den 31enscheu wie ein un- 
brauchbares J)in*^, ein altes abgenutztes Meuble aus dem 
Wege rättmenden ,,Aiin)ewahrungsanstaItoii" herabsiQkeii«> 
den Pflegeanstalten für diese snmTheil noch verwahrlosete, 
ja ausgestossene Pariakaste der Irren geschehen konntet 
znmal wenn die angestellten Aerzte Nebensache sind und 
das Geschäft als Nebensache betreiben. — Die Voraussage, 
dass die mit den lioilanstalleu relativ vorbiindenen IM lege- 
anstalten zu Instituten worden , iu weicheu der bei weitem 
grösste Theil der Kranken dem Staat und den Kommunen 
nicht nur nicht zur Last fallt, sondern seinen Unterhalt sich 
durch eine dem Institut und der Aussenwelt nützliche Thä- 
tigkeit mehr und mehr erwirbt, ist keine ideale. . 

Die wohl beachtenswerthe Ansicht betrelTend« dass bei 
den relativ verbundenen Irren-. Heil- und Pflege-Anstalten 
jene auf Kosten dieser Iriden möchten, so dient daraul zur 
Antwort, dass, wrim Heilingc und Pfleglinge niclit völlig 
getrennt , sondern mehr oder weniger vereint sind , also 
die so wesentlich verschiedenartige Verpflegung, Disciplin, 
Behandlung, kurz Zweckbestimmung' nicht durchgeführt 
werden kann, Unsicherheit, Widersprüche und Verworren- 
heit zum grösseren Nachtheil der Heilinge unvermeidlich 
sind und erfabrungsmässig stets zn fürchten ist, dass die 
Heilanstalt nicht nur nnmeriscb , sondern auch rein psy- 
chiatrisch , allmälig zur PUegeanstail berahsiiike. Wenn 
jedoch au unserer gleich zu Anfang und als conditio sine 
qua non aufgestellten BegnlTsbestimmung der relativen 
Verbindung und Trennung beider Anstalten festgehalten 
wird , dann wird von den reicheren Hülfsquellen , dem fri- 
scheren Leben und den höheren Zwecken der Heilanstalt ancb 
der Pflegcanstalt we^;} n ihrer organischen Wechselwirkung 
mit der Heilansialt so viel sich assimiliren, dassjene liölieren 
Interessen der Psyeliiatrie aurh in ihr reproducirl werden. 
boUte das Gefürchtete trotzdem eintreten, — dann liegt es 
irgendwie und wo am Geist der Direction und Administra- 
tion und würde auch in der absolut isolirten, sogenannten 
reinen Irrenfaeilanstall nicht ausgeblieben sein* — 
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Drittens sind in den relativ verbundenen Irrenanstal- 
ten die 3IiUel zur Forthildunj^ der Psycliialrie und Irren- 
ärzte nicht wie in den von einander absolut gctrenntea 
auch küustlich getrennt, ja lialbi]:ty sondera bilden ein eini» 
ges vollkommenes Ganzes, 

Die Kriterien des Unterschiedes absolut getrennter and 
relativ verbundener Irren- Heil* und Pflege-Anstalten ent- 
halten an und für sich den Inbegriff der Beweise , dass letz- 
tere zur allmäligen sicheren Ven'oUkomniuung der Psycliia- 
trie nnd Psychiatriker nach allen Beziehunj^en , namentlich 
für Diagnostik, Semiotik und Prognostik, für genereiie 
nnd specielle Aotiologie, Nosoloipe nnd Pathologie , für 
Ileihnittellehre, Therapie und pathologische Anatomie, für 
Lösung der Gegensätze in und von Theorie und Praxis , so 
wie endlich für progressive Verwirklichung der höchsten 
Zweckbestimninngen der Irrenanstalten nicht vorauszu- 
sehende, iiiiberecheiibarc Vorlheilc und \'orziii;e p^ewähren. 

Denn so wenig irgend gelilugnct weniiu stjll und kann, 
dass die blossen Irrenheilanslalten , wie sie sind, eine un- 
erschöpfliche Fülle von psychiatrischem Bildungsmaterial in 
sich fassen, ebenso wenig kann es geläugnet werden, dass die 
mit ihr relativ verbundenen Irrenpflegeanstalten so viel mehr 
geben, als sie haben. £in Ganzes ist und bleibt mehr als die 
Hälfte des Ganzen, und die Pflegeanstalt ist die der Heil- 
anstalt zum Üanzcu fehlende Hallte, wenn es dieser auch 
nicht an Pflrglin^^en, d. Ii. an Aufgej^eh* iien Jeliit. -cillein 
diese Plleglinge in den reinen" Irreniieiianstalten sind nur 
ein Accidenz , ein zufälliger Nebenverdienst für den Arzt, 
ein unsicheres Brod , was ihm jeden Augenblick entzogen 
werden kann. Dagegen ist die mit nnd neben der Heil- 
anstalt hestehende und unter einer oberen ärztlichen Diree- 
tion mit ihr stehende Pflegeanstalt ein siclieres solides 
Capital, welches rej^ 'l massig seiuc hohen Zinsen ab- 
w^irft, dessen freien unverkürzten iNiesshrauch der Irrenarzt 
hat und dessen Erblasser ihm noch einen grossen Schatz 
zusichern, nämlich — ihre Leichen, um welchen in 
jedem einzelnen Falle unersetzlichen Nachlass der Arzt an 
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der blossen Irrenbeilanstali leider Gottes nnr zu oft ^bracht 
vird. Mit anderen Worten: wer litte nicht damnter, wenn 
ihm anf dem halben Wege naeh einem zn erreiehenden 
Ziele , ohne seine Schuld , ja durch scheinbar blosse Zu" 

falligkeiteu , alle Mittel und We^e dahin auf einmal 
abgeschnitten würden? — Wer hätte niclit l'rsache zur 
Kla^e und Trauer, wenn ilim die giiusligste (jtolci^fnhoit, 
aus Zweifeln und Skrupeln lierauszukommen» plötzlich ent- 
zogen wurde? Wer verfolgte nicht gern die Lebensge* 
schichte eines bedeutenden Mannes ^ den Verlauf einer 
Weltbegebenheit, die Entwiekelnng eines Dramas bis zum 
8ch]ussakt? — Welcher Arzt an einer blossen Irrenheil* 
aiislalt, dem die Ausbildung der Psychiatrie und seiner 
selbst in ihr wain liait am Herzen liegt, machte nicht uialoge 
Erfahrungen, crülte nicht ähnliche schwere Prüfungen in 
seinem Bernfei 

Wenn möglich , denke man sich eine grosse Kranken- 
heilanstalt , in welche nur rcglemcnlsmässitjj heilbare frisch 
ErkraukU' recipirt und alle, nachdem an ihnen eine Zeit- 
lang erfolglose lleilversnclie angeslelU wären, reniovirt und 
in ganz abgelegene Krankeu-Aurhewahrungs-AnslaU 
ten als unheilbar versetzt , oder den Angehörigen zurück» 
gegeben wurden! — Würden solchem Verfahren gegen* 
über nicht alle Stimmen der Aerzte und Nichlarzte dahin 
sich vereinigen, dass oft die allerbeste Gelegenheit zurVer- 
vollkounnnung der ärztlichen Theorie oder Praxis verküm- 
mert würde? Unbedingt! — Und so verhält es sieh strenije 
genommen mit den blossen temporären Irrenhciianstailcn. 
Ja die üblen Folgen sind hier noch höher anzuschlagen, 
weil die Psychiatrie ein junges Reis der Medicin und die 
Fortbildung derselben und der Irrenärzte viel enger und 
nothwendiger an die öffentlichen Irrenanstalten gebunden 
ist, als die der Medicin an die Krankenanstalten. 

Und die Leichenöffnungen! — * 

Geht nicht der grötste Thefl den blossen brenbeilan- 

(»lalLsurzten verloren? 
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Freilich kouueu wir in den Cadavern im Leben see» 
icn krank gewesener Menschen nie deu suhstaa- 
zielieii Grund, die wesentliche Ursache der Seeleu- 
krankheitals solcher finden , weil die Leiche eines Men- 
schen kein Mensch, sondern eben nur das Cadaver eines 
gewesenen Menschen^ also kein beseeltes Wesen ist» 
dessen J^iuheil von und mit Geist und Leib ja im Tode sei- 
nem Wesen und Erscheinen nach aulgeiöset ist, und wonach 
jedes Element seinen Weg gehl. 

Die Psychiatric wird mehr und mehr die wich tip;c Wahr- 
heit , den grossen Eriabrungssatz anerkennen , dass der In* 
begriff aller möglichen nnd wirklichen abnormen Verande- 
Tungen , welche die pathologische Anatomie überhaupt vor- 
ausgesetzt oder nachgewiesen hat, bei Seelenkranken 
vorkommt, gleichwie bei ]\ i c h l - S e eleu k r a n ke n und 
nie serleukrauk, sonderuhisindeuTodgeistes- 
|[esund Gewesenen. 

Aus diesem a und o) der pathologischen Anatomie von 
bei Lebzeiten Wahnsinnigen resulürt ganz einfach zu- 
nächst die negative höchst wichtige Wahrheit ^ dass es 
keine einige organische Veränderung, selbst nicht einmal 
ein Nerven-X giebt, welches an und für sich wesentlich 
und notbwcndig wirkliche Seelenkrankheit be- 
dingte , also die allein an und für sieh hinreichende Ursache 
derselben sein könnte. Ausserdem kommt aber noch die 
positive gar sehr in Ansehlag. Aiimüch durch die Sectio- 
nen von im Leben Wahnsinnigen, deren Krankheitsge- 
schiebten die Irrenärzte bis zum Tode verfolgt haben, wer- 
den in Betreff des einen wesentlichen Moments der Seelen- 
krankheiten, des leiblich -organischen und dessen Abwei- 
chungen von der iVorm, in su ieni und weit solche in dem 
todten Körper wirklieii wabrnehmh,ir nachzuweisen und 
zu demonstriren sind, möglichst wichtige Aursehlüssc und 
zufriedenstellende Erfahrungen sich herausstellen ; die me- 
dicinische Pathologie und selbst Therapie der individuellen 
Seelenkrankheiten werden, wenn auch nur binterfaernnd 
auf der Kehrseite, beleuchtet, die leiblich-organischen Basen 
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vieler i»sycliisclien Syniplome durch psychische Physioloj^ic 
(Antliropologie) selbstaafs überraschendste und erfreulichste 
aufgeklart werden ; bei genauerer Kenntniss des ganzen 
Veriaufs der Hrankheiten nach der Totalität ihrer Erschein 
nungen wird mehr und mehr die Unterscheidiing dessen, 
was in diesen organischen AÜenationen Ursache nnd Wir* 
kun«^ der psychiscficn Krankheit ist , au W ahrheit zu- und 
an Irrniuin ahiielnncn , ausserdem auf diesem Wege für die 
Anthropologie (nach der von mir in der Kritik von 
Leupoldfs Anthropologie gegebenen BegriAshestimmung) 
und namentlich für die Lclh:e von den sogenannten Idiosynkra- 
steen, Affekten, Leidenschiiften n. s. w. viel gewonnen nnd 
daztt beigetragen werden , d^^s der ruhelosen Theorie der 
Wechselwirkung, d. h. des Dualismus vonG eist (auchSeele^ 
Leben genannt, je nacluiem eins oder das andere beque- 
mer liegt) und Leib, welcher Zwiespalt uns und sich nun 
schon so lanp^e quält, und anseinanderreisst , was durch die 
Seele hicnicden in und zu Hins verbunden ist^ endiicb ein- 
mal ein Ende gemacht wird. 

Ausser dieser Reihe von Vortheilen, welche die Seciio- 
nen versprechen und auch halten, kommen noch die na- 
•türltch in Betracht, welche dieselben den Aerzten überhaupt 
ge\s aliien. 

Denn die Wahnsinnigen sterben doch in der Regel — 
mit Ausnahme einer hierher nicht j^ehüi n und zu weit 
führenden höchst merkwürdigen psychisciim Todcsur^ 
Sache — eben so wenig an der Seelen krankheit als solcher, 
als die Menschen an der Veniunft , sondern an somalisehen > 
Krankheiten. Die Anatomie der körperlichen Knmkheits- 
zustSnde, an denen die Seelenkranken verstorben sind, 
sollte dem Irrenärzte von noch grosserem Interesse sein, 
als dem Ar/Je, da die i-^rkenntniss derselhcji hei Seelen- 
kranken vielfach schwerer ist , als bei Nichtseelenkranken, 
ja schwerer als bei Kinderkrankheiten, einmal weil die 
Wahnsinnigen Krankheitserscheinungen aus , in ihrem 
Wahnsinn liegenden , Gründen simuliren oder dissimuiiren, 
vergrossem, verkleinem, oft gar keine verständige Anl* 



Digitized by Google 



♦ 

180 

Worten auf Ix Ii ofTonde Fragen jreben können, keine Schmer- 
zen äussern, selbst wenn die lieliii;sl{ n da sind und nm^ije-» 
kehrt, auf uoglaublicb hartnäckige W eise andere Symptome 
ünterdrücken u. s. f. $ dann weil die körperlichen zu See- 
leokrankheitei&hwziitreteiideii Krankheiten, vom höheren all* 
gemeinen Standpunkte aus anfgefosst , eben durch die psy- 
chische Complication nnd Alienation selber mannigfiieh com- 
plicirt und alienirt werden. Sellen hringcn Seelenkranke 
einfache, man konnte sagen normale, ideale, somatische 
Krankheilshüder hervor. 

# 

Dazu kommt endlich noch « dass Lei der Epikrisis doch 
unterschieden werden muss , ' was Ursache nnd Wirkung 
der letzten Krankheit an und für sich ist, nnd was in der* 
selben Mitnrsache und Mitwirkung der Seelenkrankheit ist 

^ Unterscheidungen, welche so einfach und natürlich sind, 
dass man den Irrenarzt beleidigen muss , wenn mau begrei- 
fen will, wie er dieselben auf so unbesonnene, Theorie und 
Praxis nur noch mehr verwirrende, Weise übersehen kann, 
dass er die Resultate der Sectionen, ohne Spur achter 
Kritik und uneriässUcher Skepsis , frischweg als Ursachen 
der Seelenkrankheitcn annimmt und angiebt« — Jede Ge- 
legenheit zu Leichenöffnungen , welche dem Irrenarzte der 
Heilanstalt entzogen wird , ist ein Verlust für ihn und die 
Psychiatrie, welcher durch den Arzt in der PflegeansLali 
nicht ersetzt werden kann. Der Tod beruliij^tund befriedigt 
nicht nur den Seelenkranken, sondern vielfach auch den 
Irrenarzt. Die Leichenöffnung ist audi für ihn zum Theil 
die Offenbarung des im Leben Verborgenen. Wenn irgend 
möglich , so gebe ich daher auch keinen meiner Kranken ab 
in die „Anfl»ewahmngsanstalt<< , dessen Tod in nicht gar 
langer Zeit irgend voraus/ iiselien ist. Jeder Sterbefall thut 
mir als Mensch uud Arzt weh; es regen sich auch Skrupel, 
Zweifel, seihst Vorwürfe; allein die nntersuchte Leiche 
stellt irgendwie das wissenschallliche und moralische Gleich- 
gewicht wieder her. Jede SecUon ist für mich von Nutzen 
gewesen* 
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Schliesslich sei noch mit weui^ Worten angedetttet, 
dass die relativ Terbondeneo Irren- Heil- and Pflege-Anstal^ 
ten aach die reichhaltigsten Quellen sind : den ganzen Ver^ 
lauf der Seelenkrankheiten, besonders die natürlichen Uebei^ 

gänge der verschiedenen Formen, in grossen Zügen zu er- 
forschen, dadurch dem Liiweseu der Zersplilterungssucht 
dieser Krankljpirsklasse in eine Unzahl von Ordnungen, 
Gattungen und Alten abzuhelfen, und den geistlosen Wu- 
cher der Terminologie den rationeilen Principien der Ein- 
heit und Einfachheit anzunähern. Denn mehr und mehr 
dürfte man mit der Zeit erkennen » dass der allgemeine 
Yerianf der Seelen krank heiten und ihrd FormverSnde- 
rungen nnd Uebergänge, mit dem natürlichen Verlaufe 
der Seelen kräftc und deren Veränderunü:en und Ueber- 
gängen innig zusanmienhängen und beide deusrllien Gesetzen 
der Entwickelung und Metamorphose unterliegen. Hier 
oder nirgend sind dereinst die Mittel, wenn auch nicht 
Kräfte, gegeben zu einer allgemeinen nnd speciellenPatholo- 
gie und Therapie, zu einer allgemeinen Geschichte nnd Natur» 
geschichte» mithin auch zu einem natürlichen System 
der Seelenkrankheiten , welches in dem BegrilTe des Men- 
schen und der menschlichen Seele, also in der Anthropologie 
und niclit in der mit Thierarzneikunde hie und da identisch 
seienden Medicin wurzeln nmss und dessen Kern dereinst die 
anthropologische Heilkunsl ist. (Vergl. den in dieser Be- 
ziehung bedeutendsten, lange nicht genug gewürdigten Auf- 
satz Ton Reili über den Begriff der Medicin n. s. w. , und 
nebenbei meine Elemente, Aphorismen, Ree* von Lmh 
poldts Anthropol. und den Aufsatz über den Gretinismus in 
aulhropol. Bezieiiuug.) 

3. In. Betreff der Aerzte« 

Es sollen hier die Vorzüge der relatir verbundenen 
Lrea- Heil- und Pflege -Anstalten ab Bildungsmittel 
für jnngeAerzte in der praktischen Psychiatrie 
entwickelt und zu dem Zweck: 



192 



erstens die bisherigen dcsfalls gemachten Vorschläge 
und die Conirovcrsc in Betreff einer psychiatrischen 
Klinik in den öffentlichen Irrenanstalten luntisch l»e- 
lenchtet; 

zweitens Vorschläge zur Realisirung einer angemes- 
senen psychiatrischen Klinik in relativ verbundenen 

Irren- Heil- iiiid Pflege-Anstalten geniaeUt und 
drittens die Grunde für Errichtung dieser Art von 
Irrenanstalten in der Nähe von Universitätsstädten 
dedncirt werden. 

Erstens: Zur Krilik der hiskerigen Vorschlagt^ du 
Benutzung der Irrenanstalten als Bildungsmittel 

junger Aerzte i/i der praktischen Psychiatine bc' 
' treffend, 

Ueber die Nolhwendigkeit der Vorbildung der Medi- 
finer in Erkennlniis , JJenrtheilung und iJi liandiung der 
Scclcnkrankheitcn lierrscht uulpr den donkoudrii Irrenäi'Z- 
ten und Aerzten kein Zw eilel, und selbst diejenigen Schrift* 
steller, welche über die Mittel zurErreichung dieser Zwecke 
divergirende , ja völlig entgegengesetzte Ansichten ausge» 
sprochen haben , als: Joseph Franko JHende, Gottfried 
Schmidt^ Reil, Raysskr, Heinroth , Nasse , Leupoldty 
von Süstits und Jänckendorfy Oegg , Bird^ Roller, die 
m c d i c i n i s c h e F a c u 1 1 U t zu Heidelberg, Ileermanny 
Gross ^ Ideler, Jacobt, Flern/nini;' , Lorcnt, Schröder van 
der Kolk » Bene » Guülain und Andere , in diesem Punkte 
sind sie Alle einig. 

Was auch von den einzelnen Schridstellern , nament- 
licli schon 1819 von A'^ff^^e und in der allerneuesten Zeitvon 
Roller y Heermann , Lorcnt u. s. w. , für Beweismittel der 
Nothwendigkeit der liiiduug junger Aerzte in der prakti- 
schen Psychiatrie , so wie der Verpflichtung der obersten 
Staatsbehörden 9 diese Ausbildung sich angelegen sein zu 
lassen , mit Recht geltend gonacht sind , alle unter und 
in sich begreift der Satz : 
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da^s der Staat, welcher jedem approbirten Doctor der 
Mediein eo ipso die Qnalification und Befdgniss ertheilti 
selbstständig Seelenkranke zn behandeln nnd als Sach- 
verständiger über Zurechnungsfähi^^kcit , so wie 
über bürgerliche und moralische llerhlo und Freiheit der 
Staats-Unterlhanen, enfsehcidonde (riitachten in foro ab- 
zugeben, auch die Verpllichlung hat, den Mediciiiern die 
Benutzung der Gelegenheit zu theoretischen und praktir 
sehen Studien der Psychiatrie aufisugeben und sie Behufs 
ihrer Qaalification auch in diesem Theile der Mediein zu 
prüfen , widrigenfalls , d. h« wenn der Staat weder wäh- 
rend der Studienzeit noch während der Examina sich dar- 
um kümmert: ob der junge Arzt, welcher als Heilkünsller 
und Sacin rrsiaridigcr in die heiligsten Interessen der 
Menschen selbstständig eingreifen darf und soll, solches 
auch kann, oder ob er nicht vielleicht völlig unwissend 
und unerfahren in dieser hoch wichtigen Angelegenheit ist, 
er eine Verantwortlichkeit übernimmt, welche progressiv 
in dem Maasse zunimmt , als die Stimmen gegen diesen 
logischen, wissenschaftlichen und moralischen Wider- 
spruch zahlreicher und eiiiJi mglicher sich erheben , die 
Psychiatrie ein mehr selbstständig ausgebildeter Theil der 
Heilkunst ist und reichere Mittel ziy* Vorbildung der jun- 
gen Aerzte in derselben vorhanden sind. 

Gerade jetzt ist diese Angelegenheit an der Tagesord- 
nung und der Gegenstand lebhafter Erörterangen und Dis* 
cassionen , und zwar ans dem wesentlichsten Grunde, weil 
sie an der Zeit ist , nnd dann in Folge einer ja stets zur 
rechten Zeil eintretenden äusseren Celegenheits-Ürsache, 
nämlich der bevorstehenden Auflicbung der Irrenanstalt zu 
Heidelberg wegen des begonnenen Neubaues der Grossher- 
zogl. Badenschen Landes- Irren- Heil- und Pflege-Anstalt 
zu Achem , wogegen die berühmte medicinische Facoltät zu 
Heidelberg die oben näher beleuchteten Einwürfe eiliob« 

lieber die zweckmässigste Wahl der zur Voibildung 
der jungen Aerzte in der praktiscfien Psychiatrie zn ver- 
wendenden Mittel sind die Aerzte, besonders die stimm- 

13 
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(lilireftdeB Irrenärzte, sehr getbeiikeTy eatgegeogesetzter, 
ja schwankender Ansieht. 

Sagt doeh schon BoUer in seinem allhekanntea Werke 
von Jahre 1831 , nach kritischer Zusammenstellung der be« 

frelTcnden schriftstellerischen Meinungen, dass die Aufgabe: 
wir die {grosse Masse der Mcdicin Sfiidirenden die HÖthij;en 
Kenntnisse der Seclenslöruüi^ea ei>\("rhen könne, noch 
immer nicht gelöst sei; ferner in seiner heilen ßeleiichtung 
der Einwürfe der Heidelberger medicinischenFacuitat: ,,die 
Einrichtung einer psychiatrischen Klinik ist zur Zeit ein 
noch nngetösles ProUen/^ und 1838 in seinen Grundsätzen 
snr Errichtung neuer Irrenanstalten: ,,Eine Irrenklinik 
ist , was auch dafür angeführt worden , ein ungelöstes nnd 
a n 1 (i sb ar e s PrüLlcm." — Er ist also von dem Zweifel 
zur Verzweiflung an der Lösun«^ ^^ebracht, in Fol«;e welcher 
er den Salz hinstellt : »^Eine Irrenanstalt dar^ nie als lilini- 
kjtm benutzt werden." 

Nächst Roller sind unbedingt gegen eine Klinik in 
Irrenanstalten: Joseph Erank und Mende^ beide wegen 
des jetzigen Standpunkts der Psychialne und Irrenanstalten 
keine Autoritäten , ferner Nasse , welcher noch ganz kfirz- 
lich in seiner und Jacobis Zeitschrift (I. 758) sagt: ,A\ ic 
man es sich auch aussinnen niaj^ , auf wclciie Art die Irren- 
anstalten als ünterrichtsanstalten zu gebrauchen, etwas Be- 
friedigendes findet sich nicht $" sodann ihm nach Jacobi^ 
uneigentüch der junge Meermann ud Lorent^ und beson- 
ders anch Hewming » welcher sogar im Namen aller An- 
slalts-0irektoren die Ueberzeugung ausspricht , dass keiner 
derselben , wenn er seiner Anstalt mit wahrer Liebe zuge- 
Ihan , dieselbe für den klinischen Unterricht zu Öll'nen bereit 
sei, — ein unbegr iindt i harter, diejenij^en, welche solches 
gethan haben , oder Ihuu wollen , verletzender und um so mehr 
befremdender Ausspruch , als unser College doch sonst so 
äusserst vorsichtig und schonend in seinen Ufftheilen zu 
Werke gehl. 

Unier den Widersachern einer Klinik in frrenanstalten 
sind nnn£ini8e9 welche zamLoterrichtkleine, 6— 8 Kranke 
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an Bestand luibenfli^ und ans Irrenanstalten za rekru- 
tirende Irren- Abtheiluiigcii lu oder bei den Universitäts- 
Kliniken wollen , und gehören liiolicr vor Allen Nasse seit 
1819 und neuerlichst mit ihm Jacobii Andere« welche fiir 
grSssere Irren -Abtheilongen (FiÜal-lrrenansteiCen) ztt IM 
bis 30 Kranken neben den Universitäts- Kliniken sieh ans* 
sprechen , und sind hier zn nennen die Aenste Heermann 
und Lorent\ noch Andere endlich halten mir temporären 
Aufenthalt mehrerer jun«i;er Aerzte in den resp. Irrenanstal- 
ten liehufs ihrer Ausbildung uudTheilnahme an derßchand- 
iung der Irren für ausreichend. Ausschliesslich sind dieser 
Ansieht heut zu Tage RoUer und Fkmming* Neben ihnen 
erkennen aber auch Naase und Jaeobi, ja mehr oder weni* 
ger Temunftigerweise alle Sacbrerständige diese Benutzung 
der Irrenanstalten zum Unterricht j u n ger Aerzte in der prakti«» 
sehen Ps\ ( l i itric und zur Ausbildung von Irrenärzten als 
ein wesentliches Element desselben an. 

Für Benutzung der Irrenanstalten zum klinischen, wenn 
auch sehr modificirten , Unterricht sind: Reil, Rat/ssler y 
Got^ied Schmidt, Leupoldt^ Nostits mu^ Jänckendorf, 
Gross, Bene, Amshmg, Ideler , Schröder van der KoUt, 
Guislam und Andere, sowie diejenigen, welche Klinik oder 
eine Art Klinik in Irrenanstalten gelialten haben. 

An diese reihen sieh endlieh drittens die übrigen vor- 
genannten Männer an, indem sie tiieils für beschrankte Be- 
nutzung der Irrenanstalten zum Lehrzweck , tlieils selbst 
schwankend und unsicher in ihren Ansichten sind uud somit 
die Uebeigänge zwischen den entgegengesetzten Ansichten 
bilden. 

Aus dieser im Allgemeinen mbrieirten Skizze resultirt, 
dass alle Vorschläge zu den praktisch «psychialriscbeii Stu* 

dien sich auC drei reduciren las^ien , nämlich: 

1) auf irrenärztUche Künik an Universitäten $ 

2) auf temporäre Aufnahme junger Aerzte in Irrenanstal- 
ten, und 

3) anf-künischen Unterricht iiir dieselben in Irrenanstaitcu. 

13* 
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l)it> ii u lisle, aus diesen Vorschlägen zu abslraliireiulc 
Folt^^eniTiii ist die : dass alle Stimmfühl eiiiipn die Irrenan* 
stalten zur Erreiciiung oder Miterreichung dieses Zwecks 
benutzt wissen wollen, insofern der Vorschlag ad 1 den .ad 2 
nicht aasscbliesst und zugleich die Nähe grösserer Irren- 
anstalten wünscht, um aas denselben so oft den Bestand von 
6^8 Seelenkranken ersetzen zu können » dass im Laufe 
eines Jahres 30 — 40 Kranke durch die Klinik ^ehen. Aus 
dieser einfachen Thatsache ergiebt sich weiter die Anerken- 
nung des überwiegenden Werthcs dtr Irrenanstalten als 
Bildungsmittel der Mediciner in der praktischen Irren- Ileü- 
kunst. — Diese Vorzüge werden den Irrenanstalten , zumal 
den am meisten qualificirten , nämlich den grossen, ne- 
hen UniTersitätsstädten belegenen, relativ ver- 
bundenen Iren- Heil- und Pflege « Anstalten 
unter festgesetzten Bedingungen und Gantelen vom rationell- 
praktischen und wissenschaftlichen Slandjmnkle aus mehr 
lind mehr gesichert bleiben. Hiermit soll übrlt^ens über die 
abweichenden Vorschläge und Ansichten keineswegs der 
Stab gebrochen werden ; jede vielmehr , welche Veranlassung 
giebt zur Förderung der Kenntnisse der Mediciner in der 
praklisehen Psychiatrie, kann in ihrer Sphäre Gutes, ja 
das relativ Beste wirken, wenn der Leitende und Bildende 
der rechte Mann ist und die sich bietende Gelegenheit quan- 
titativ und tjudlilaliv möf^lichst vollkommen benutzt wird. 

W ir wollen nun die bisherigeu llaupivorsclil.igc zur 
Bildung junger Aerzte in der praktischen Psychiatrie , mit 
Ausschluss des der klinischen Benutzung von Irrenan- 
stalten und namentlich von grossen, neben Universitäts- 
städten belegenen , einer kurzen Kritik unterwerfen« 

i. Den Vorschlag einer irrenärztlichen Kli« 
nik von 6 — 8 Kranken in, oder besser, ne- 
ben der Universitäts-Klintk betreffend, 

welchen JVasse gemacht und eine Reihe von Jahren hindurch, 
wie vor ihm Autenrietk, ausgeführt bat, so ist es nnläugbar, 
dass solche Manner, selbst durch diese höchst beschränkten 
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Mittel 9 wenigstens soviel geleistet und gewirkt fadm, dass 

,,die in die selbstständige Praxis tretenden Aerzte nicht aller 
Vorübung für eiiif i' uiiction dieser Praxis entbehrten , die 
jeden Aujj^cnbiick vnn ihnen j^efordcrt Avcitleii kann." — 
Wenn aber im Jahre weniger streng Nasse (welcher 
sich mehr zu der Hpfmw?i7t\v\\e,vL Ansirlit hinzuneigen 
scheint) , als Jacobi (ZeiUchrill n. s. w« I. 741) , erklärt, 
dass 9 „nm den angehenden Arzt in gleichem Maa sse, 
wie mit den übrigen Zweigen der Heilkunde , so auch mit 
demjenigen, der sieh mit den Irreseinszustanden beschäftigt, 
als einem der wichtigsten und schwierigsten praktisch be- 
kauuL zu mat lien," solche Nasse\c\\tn klinischen Anstalten 
an Universitäten unbedingt erforderlich'' seien, dagegen 
die „Benatzung der Irrenanstalten zu diesem Zwecke ent- 
schieden ungeeignete^ gehalten werden müsse, so erscheint 
diese Ansicht ab eine einseitige und durchaus nicht hefrie- 
digende, und zwar hauptsächlich ans folgenden Gründen, 
' mitUebergehung derim weiteren Fortgange sich ei^ebenden. 

a) Ein solches Klinikum von 6 — 8 Seelenkranken ge- 
nügt weder quantitativ noch qualitativ selbst den massigsten 
Anforderungen zur Erreichung des beaLsichligten Zwecks. 
«~ Lehrer, Schüler, Kranke mögen sein , wie sie wollen, 
es wird dem ersteren bei der Kürze der auf den klinischen 
Unterricht zu verwendenden Zeit nicht gelingen, denselben 
andauernd interessant und belehrend für Beobachtung und 
Behandlung machen zu können. Bas Gefühl des Ungenü- 
gens und Unbehagens bei Lehrern und Schülern wird früher 
oder später in Remissionen und Intermissionen des Lchrens 
und Lernens iilicT gehen und \nche.r Flpm7ffin!^\9 zu allgemein 
gehaltenes Wort passen: „dass, nachdem der Heiz der Neu- 
heit unkräflig geworden , er bald ermatten und von der täg- 
lich wiederkehrenden Beobachtung des Gleichartigen anf ein 
IHscheres und reicheres Feld der Er&hrung sich wenden 
wird wie solches v. AuUmie^ und Andere auch gethan 
haben. 

b) Wird dieses Irreu Klinikchen den Klinicisten, welche 
zuerst den Wahnsinnigen ärztlich gegenüberstehen, schweif' 
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lieh 4ie wünscbenawertfae Msche Liebe und Last für diesen 
Theil der Medicin erwecken; der erste« oft genug entschei- 
dende , dalier so höchst wichtige Eindmek wird , seihst ab- 
gesehen vou der Möglichkeit, dass der Lehrer nicht der 
rechte Hebel sei , kein günstig gewählter sein und so das 
Klinikum mehriach selbst nachtbeilig einwirken können, 
insofern als es jm^^e Leute von dem ernsteren Studiom der 
Seelenkrankheiten selbst abziehen dürfte. 

c) Können die Seelenkranken in dieser kleinen Klinik 
dieselben Nachtheile erleiden, wegen welcher Jacobt, Nasse, 
Roller, Flemming^ u, A, die klinische Benutzung der ei- 
gentlichen Irrenanstalten verpönt wissen wollen 5 ja diese 
Nachtheile können, in unii^ekcIirLem Verhältnisse zur Quan- 
tität der Irren, qualitativ desto grösser für diescLbea 
ausfallen und die Kranken eine Art Opfer der Klinik werden» 
zumal da gerade eine solche unbedeutende Anstalt eine 
Menge der wesentlichsten Einrichtungen mehr oder minder, 
ja völlig entbehren muss, weshalb die UnglScklichen einer- 
seits fast so unzweckmässig untergebracht sind , als in Pri- 
vatverhältnissen bei Anderen. 

• 

d) Was die Vorschläge der Auswahl der in die Kli- 
nik aufzunehmenden Secleukraiikeu , des Austausches 

' derselben mit den Irrenanstalten , ihre Ersetzung durch und 
Kückversetzung in dieselben betrifft, so sind jene Vor- 
schlage anf dem Papier so leicht , als in der Wirklichkeit 
schwer nach Wunsch und Willen ein - , aus - nnd durchzu- 
führen. Dass dem unlängbarso ist, weiss jeder unpartheiischc, 
unbefangene, im Praktischen und Administrativen erfahrene 
Irrenarzt. — Die Auswahl wird in den meisten Fällen 
nicht frei sein und frische Fälle werden auch nicht leicht 
zu Gebote stehen , da in der nächsten Nähe nicht viele zur 
Kenntniss kommen und die existirenden von den Angehöri* 
gen 9 welche das Uebel verhehlen, oder dnrch ihren Arzt 

* behandeln lassen, auch wohl zum Theil noch lieber in Irren- 
anstalten, als in die Klinik gebracht werden , wo sie erst 
recht dem öllentiichen (ii jede ilurch die Studirenden über- 
geben werden. Uebrigens ist die Afiswabi geeignetßr 
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Fülle auch desludb nicht wohl mSgßch , da Getäusehtwerden 

und Sclbsttäuscbuiigcu vor und nacli der Aurnaliinc nicht 
ausbleiben werden. Mit dem schiielleu Losvvenlen der 
„Ungeeigneten^' wird es desgleichen, nach Analogie und 
Erfahrung zu urtheiien , laufte Weile hahen , selbst wenn 
die nächsten IrrcDansUdtea verpflichtet sein sollten, diese 
klinischen Kranken aufzunehmen. — Was endlich die Ver- 
sorgung der Klinik mit geeigneten Fällen ans der nächsten 
Irren -Heihinstalt betrillt, so mässen, die desfhllsigen Be- 
stiiumungen mögen nocb so nett und f^ünstiü^ liir die Klinik 
gefasst sein, sehr freundschaftliche \erüiiliiiL'5se zwischen 
dem klinischen Lehrer und dem Direktor der Irren-Heilanstalt 
obwalten , um das Gewünschte zu erreichen. Solche Ver- 
hältnisse sind aber nicht immer vorauszusetzen , sie ändern 
sich nnd dann fragt es sich: oh der Direktor der Irren*Heil- 
anstalt die geeignetsten, d. h» wahrscheinlichst heilharen - 
und interessantesten Kranken von sich weisen und einer sot* 
eben Klinik auf Frist übergeben wird? ich glaube , er wird 
es ans Liebe zu seiner Wissenschaft, aus Klugheit und aus 
Liebe zu .seineu Kranken nicht ihutt uu4 meiner Ueherzeu- 
gung nach mit Kecht. 

e) Wird fast einzig und allein der bedeutende Name 
des Lehrers , qua Irrenarzt, eine solche Klinik in einen 
guten Ruf bringen nnd darin halten können \ denn wenn er 
denselben nicht schon anderwärts her bat, hier wird er ihn 
schwerlich sich und der Klinik erwerben ; auch bat die Be- 
nutzung so weniger Kranken zum Zweck der Klinik, die 
manp^elhafte Einrichtung derselben, die eventuelle Versetzung 
der Kranken aus der Irrenanstalt in die Klinik, und von die- 
ser wieder in jene , wohl gar ohne Wissen und Mitwissen 
der Angehörigen, wahrlich nichts Empfehlendes für diese 
kleine Privat- Irrenanstalt und Klinik. 

Aus vorstehenden Gründen , welche , wenft die Saebe 
irgendwodurch auf die Spitze getrieben werden sollte , noeb 
gar sehr vermehrt werden k()nuten , bin ich gegen die Liu- 
lühruiii; solcher kleinen Irren -iUiiiiken auf Universitäten, 
als maassgehend für die Bedürfnisse der Sache und der 
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Stadirenden , wobei ich indessen wiedeiliolentiieh ansdrnek- 

lich bemerke , dass die sich darhieleiide oder f^osui lilo Gc- 
legenbeil zur Re€e|>ii(i[i eines oder nielircrer Secleiikianken 
in die medicinische iüiuik unter Auieitung eines , die Psy- 
chiatrie liebenden, kennenden und ihre Würde wahrhaft 
vertretenden Lehrers zur Förderung der Vorbildung der 
Bfedieiner mehr oder weniger beitrad^n kann , deshdlb aoch 
niobt scblechthiD zu verwerfc^n » sondern firei gewähren zu 
lassen ist. — 

2. Den Vorschlag der Errichtung besonderer, 
blos zur Aufnahme von 20— 30 Seelenkran- 
ken bestimmter Kliniken (F liial - Irrenan- 
stalten) bei Universitäten betreffend, 

so hat die Kritik hier ein leichtes Spiel. Nämlich die den 
Vorschlag Machenden graben ihm selbst eine Grube , be* 
kämpfen denselben mit ihren eigenen Waffen und geben sie 
ihren, für Klinik in Irrenanstalten kämprenden Gegnern in 
die Hände. Denn alle (iniFide, weit he die Vertheidiger 
dieses Vorschlags gegen Benutzung der Irrenanstalten 
zur Klinik vorbringen, sind zugleich Gegengründe ihrer 
Filial- Irrenanstalten von 20 — 30 Kranken, so wie nmge^ 
kehrt alle ihre Grunde für diese Irren -Kliniken zugleich 
Grunde für Benutzung der Irrenanstalten zur Klinik sind. 
DerVorschlagwird dem zufolge neutralisirt durch sich selbst. 
AVarum? — weil solche, besonders errichtete liliaikcn zu 
20 — 30 Irren nichts mehr und uiehts weniü^er als Irren- 
anstalten sind-, auf denNamen, er mag umschrieben wer- 
den, wie er wolle, kommt's nicht an, sondern auf die Sache. 
Ihre Königin steht im Schach. — Hieraus ist es auch ganz 
erklärlich , dass die Vertheidiger der in Rede stehenden An- 
sicht sich nicht recht frei und sicher bewegen , dass z. B« 
derjenige Schriftsteller, welcher in seinem Aufsatze: ,,iiber 
das Studium der psychischen Medicin auf Universitäten , als 
das nächste Erfonlerniss ihrer Förderung" ein wackerer, 
glücklicker Vertheidiger der psychiatrischen Klinik (S. 472 
bis 48t2) ist — nämlich Meermamif anlanglicb, was schon 
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Roller benierJvt , die Irrenanstalten selbst, später ein nur 
mit dem Krankenhause iu \ crbindung zu bringendes beson- 
deres psychiches Klinikum von 30 Irren verlangt; dass fer« 
ner Laren Gründe für die Klinik in seinen Filiai-Irpen- 
anstalten und gegen die in Irrenanstalten höchst unbestimmt 
und relatiy sind ; dass selbst Nasse ^ um bei seiner Annähe- 
rung an Heermann's Ansicht niclit in jene Bedenklichkeiten 
und iu Widerspruch mit der von 1811) zu treten, die Zaljl 
von 30 liraiikni in dubio lässt und, wie schon llollcr be- 
merkt, nur den letzteren Vorschlag jenes denkendcu irren- 
ärztlichen Schriftstellers beachtet ; endlich , dass RoUer^ ei- 
ner der würdigsten Anfuhrer in diesem zettgenuiss^, nur 
mit den Waffen der Erlkhrnng, Kritik und des Gedankens 
zu führenden Kampfe, hier auch auf etwas genirtem Terrain 
sich bewegt. 

Andere, melir offene, dlnM ie Angriffspunkte gegen diese 
faren-Klinik von 30 Krankeii sind die: 

dass in ausschlicssüch zur klinischen Benutzung 
errichteten kleinen Irrenanstalten die Seelenkranken mehr 
nur Mittel zumZwepk sind, was ihnen selbst, zom Besten 
der Klinik, vielleicht nachtheilig werden kann \ 

dass, angenommen selbst, es geschähe Seitens des 
Lehrers alles mögliche Gute , dies doch in riel Yollkom- 
menereni (j^i ade ia grösseren Irrenanstalten bewerkstelligt 
werden kann ; 

dass daher jedenfalls diese kleinen Irrenanstalten für 
UnvermÖgliche (wie auch schon Roller in seiner neuesten 
Schrift [S* 41] sehr richtig bemerkt) der zur innem Ver- 
vollkommnung n$thlgen Elemente entbehren und in ihnen 
gerade so viel Irre sein würden , dass aus ihrem Zusam* 
mensein wohl manche Nachtheile, aber keine Vortheile 
in Vergleich mit den in grössere Irrenanstalten unterzu- 
bringenden Irren hervorgingen ; endlich 

dass , ohne irgend der Flusmacberci verdächtigt zu 
werden , hier der Kostenpunkt um so mehr in Anschlag 
zu bringen ist , als die ganze Sache nicht nur nicht räth- 
lieh, sondera sogar mfdstentheils überflussig ist« — ^ Schon 
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eine derartige, als lÜinik za benutzende Irrenanstalt 
würde eine bedeutende Einrichlun«;s- uiul Culcrhallungs^ 
Summe betI^•^^^0Il , uikI üuii bedenke man . wenn jede Uni' 
versität eine dergleichen haben sollte, die daraus; i'üreittCtt 
grossen Staat erwachsenden Kosten 1 
Fiir den Prenssiscben Staat wiire die Uerstellang soU 
cber Kliniken für 20 — 30 Seelenkranke ganz überflüssig* 
Denn in Königsberg ist eine Irrenanstalt ; in Breslau ist die 
wegen ihres raschen Wechsels des ßestandes, Ab- und Zu- 
gangs bedeutende Irren- Ablheilnni^ im Kranken- HospiUlc 
Allerheiligen; in Berlin ist die grosse Irren-.Vhfheiluug der 
Cbarite-Ueilaustalt; in Halle ist Jelzl das provisoriscbe 
Irren - Heilinslitut , und eine halbe Stunde davon, auf dem 
Irüberen Barth-Sehi ff 'sehen Weinberge , wird die Pro- 
vinzial- Irren- Heil- und Pflege-^Anstalt neugebaut werden ( 
Greifswald kann sich vorerst, bis über die ProvinzialJrren- 
anslalts-Angelegenheit entschieden ist, mit der kleinen Irren- 
abtheiliing im Iii' iiik( nlianse unter Berndt be*;niif:en; — es 
bliebe also von allen Preussisclien Universitäten nur — Bonn 
Übrig, wo wenigstens möglicherweise an die Ausführung des 
Vorschlags zu denkeu wäre. 

Wer möchte dem Geheimen Rathe Nasse seiner selbst 
and seiner Schüler wegen eine selbstständige, grössere psy- 
chiatrische Klinik nicht wünschen? Allein dieser Wunsch 
dürfte aus vorgedachten Gründen schwerlich in Erfüllung 
gehen. Indessen wird Nasse \nn seinem Eifer l'iir die Sache 
aueh noeh ferner Gelegenheit haben zur praktischen Vorbil- 
dung der Studirenden auch in diesem Theile der Ueilkunst, 
und bei seinem persönlich nahen Verhältnisse zu Jaeobi 
wird die Nähe von Siegburg noch förderlicher diesem seinen 
Zwecke sein , als solches unter anderen Veriialtnissen wohl 
der Fall sein möchte. 

3, Den temporären Aufenthalt j unger Aerz tc 
in Irrenanstalten Beliufs ihrer Fortbil- 
dung in der praktisciien Psy^chiatrie be- 
treffend, 

so wird vorweg bemerkt, dass zur Fördening dieses Zwecks, 
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wenn anch in geringerem Grade, nicht blos die grossen Iiren- 
Heilanstalten y sondern anch andere Institnte der Art, in 

den resp. Provinzen anshülfsweise mitbenutzt werden kön- 
nen und dass das Wohnen in der Anstalt auch nicht überall 
nölbi^, wennn^!eich viel besser ist. • 

Hier ist aber besonders von dem V orschlage die Rede, 
dass junge Aerzte, gleich den Eleves internes in Frankreich, 
also gleich den Eleven des Königi. Friedrich •Wilhelms -In- 
stituts in der Lren-Abtheilang der Charit^ , wenigstens d;- 
nige Monate hindurch in den bren-Heilanstaiten wohnen und 
selbst an der Behandlung Theil nehmen sollen. 

Diesem, schon vor Decennicn von Reil (Rhaps. §26) und 
Heinroth (Seel.Stör. II. § 514) freilich nur aiigedentclen, aber 
yqh Roller seit dem Jalire 1831 und auch jetzt sehr eiadring- 
Uch empfohlenen Plane ist auch, als einem ausserordentlich 
nützlichen , völlig heizustimmen , freilich unter nicht sorg- 
fältig genug zu berücksichtigenden Cautelen in Betreff der 
Zahl und der Wahl der jungen Leute , so wie m Betreff 
ihrer alleinigen Besuche und Behandlung der Kranken , da** 
liii! (li(\se Eleven niclit selber, t;loicii den iudiilveu , einer 
lästigen Coutroie und Aufsicht bedürfen , oder die Einheit 
und den Frieden des Ganzen gefährdende, bedenkliche Co- 
terieen bilden« Ausserdem ist zu bemerken, dass .diese Art 
der Benutzung der Irrenanstalten für die Masse der Medici- 
ner nicht ausreichend und daher vorerst nur zu beschränken 
ist: einmal auf die angehenden Physiker (welche , wenn 
sie eine Irren -Klinik nicht benutzt haben , vor ihrer An- 
stellung nachweisen sollten, dass sie wenigstens einige Mo- 
nate eine in ilirer Provinz beüudiiclie Irrenaustalt besucht 
und au der Beobachtung und Behandlung der Kranken den 
nöthigen Antheil genommen hätten) und dann auf die künfti- 
gen Irrenärzte. 

Unter diesen Beschränkungen sind solche Eleven über* 
all in grösseren Irrenanstalten einzuführen. Als eine Noth- 
wendigkeil, ja geradezu als eine Wohlthat für's Land oder 
für die Provinz, stellt sicli diese Einrlehlung da heraus, wo 
die AnslalL nicht in einer Universitätsstadt Ucgt, oder da- 
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selbst wegen ihrer grossen Unzweckmässigkeit nicht belas- 
sen nnd wegen mangelnder anderweitiger Lokalitat nicht 
in der Nähe errichtet werden konnte. 

Aus den besseren der ab* nnd zugehenden „Freiwilli- 
gen*', welclip bei ^leif>hzeiti^ bcslehendem klinischen Ta- 
terricht zunächst aus cit u {geeignet seienden Kliiiicislen aus- 
gesucht werden könnten , sind wieder die eigentlichen Assi- 
stenz ^Aerzte, weiche wenigstens Jahr und Tag als solche 
fnngiren müssen , zu entnehmen , nnd von diesen weiter die 
vorzüglich qualificirten zu eigentlichen Irren- und Anstalts- 
Aerzten , sowohl 2***^ als i'***^ , ausznbiblen. Auf diese 
Art käme zugleich ein geordnetes System in den Ckmg der 
Entwickelung der Aerzte zu Incu- und Anstalls - Aerzten, 
nnd dies System sicherte zugleich vor Missgriiiea m der 
Besetzung solcher Stellen. 

Wünschenswerth wäre es jedoch ausserdem, Behufs 
der möglichst £reien allseitigenAnsbildung in der Psychiatrie, 
dass die Assistenz - und zweiten Aerzte nicht an mer und 
derselben Irrenanstalt stationär wären, sondern an verschie- 
denen in- und ausländischen grossen und berühmten Irren- 
austalteii wechselten , damit sie von den etwaigen Fesseln 
der Befangeniieil, wTlcfie eine zu weit getriebene Anhäng- 
lichkeit an dieses oder jf nes System nur zu leicht herbeizu- 
führen pflegt, frei erhalten oder befreit würden uud mehr 
und mehr mit geistigkiarer Umsicht die Seeienkrankheiten 
erkennen, beurUieilen und behandeln lernten, so weit mat* 
lieh dies Alles von aussen her zu erzielen ist* 0enn wo die 
gottgegebenen , inneren glücklicheren Verhältnisse , das Ta- 
lent und dessen wahre Wcilm mid Feuertaufe, derallgemcia- 
wisscnsi hatllich und philosophisch liurciigebiidete Geist, 
fehlen , da kann mit Gottes Willen der allerreichste Segen 
an äusseren Bildungsmitteln , wie Treffliches er auch offen« 
baren möge , den fehlenden eingebornen Genius nimmer er- 
setzen! — 

Jetzt wären wir auf nnserm Wege der Prüfung, An^ 

erkennung und Benutzung der sich darbietenden Bildungs^ 
mittel in der Psychiati ie so weit vorgegangen, um 4asIIaupU 
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ziel desscLbeu in näliei^en uud bestimmteren Umrissen in s 
Auge lassen zu können. 

Zweitens: Die Forsüge der, bei UnmersitätsstädteH 
erriektefen, relatie verbundenen^ Landet ^ oder 

Provinzial - Irren - Heil - und PJlege- Anstalten, als 
Mittel zur Bildung junger Aerzte in der prakti- 
schen Psychiatrie im Allgemeinen und zur Reali- 
sirung einer psychiatrischen KlinÜQ insbesondere^ 
betreffend. 

Die Grnndbodiü- ungcn zur Erzielung dieser Vorzüge 
im All^enieineu und der zwcckmässigsten 3Ielhode des psy- 
chiatrisch - klinisclien Unterrichts in relativ verbundenen 
Irren- Heil- nnd Pflege -Anstalten sind folgende ; 

1) dass die vorbemerkten Bildungsmittel , namentltcb die 
suletzt erörterten, anchbieraufs zweckentsprecbendste 
nnd Tollkommenste realisirt werden ; 

2) dass der Lehrer und Führer der angehenden Aerzlc 
innerhalb der Irren- Heil- und Püegc - Anstalt nur 
der Direktor derselben , und nie und unter keiner Be^ 
dingung ein Anderer , etwa ein Professor der Medicin 
an der Universität , sei ; 

3) dass daber eine besondere psycbiatrische Klinik in ei- 
ner selbstständigen Irren- Heil- nnd Pflege -Anstalt 
von einem Andern, als dem Direktor des Instituts nun 
und nimmermehr gehalten werden kann ; 

4) dass überhaupt eine eigentliche Klinik, ganz nach Art 
dergewöiinlicheu medicinisciieaiUiniken, niebezweckt 
werden darf; 

5) dass viebnebr die Tbeilnabme an der Praxis , im Ver- 
häitniss zu der in gewöbnlieben Kliniken herrscbenden, 
nur eine sehr relative und bedingte sein dürfe ; 

6) dass die Art der Benutzung der Irrenanstalt als Bil- 
dungsmittel ansuchender xVeizle , die 3iethode des Un- 
terrichts, die Wahl mnl Zahl der Kranken und Studi- 
rendenu.s.w. der Einsicht und Klugheit» man möchte 
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satten der Weisheit des diri^irendeii Arztes ledi^Ueh 
überlassen bleibe, und dass bei (ifii Ni ireirenden und 
zu trefieoden Arrangements die einzig maassgebeude 
Bestimmung , die oberste Norm , sei und bleibe : 
die Verbindung der Gewährung möglicbsten Nutzens 
für die angebenden Aenate mit der mögiickstenVer» 
bütung all* und jeden Nachtheüs für die Seelen» 
kranken. 

• 

Wenngleich die Antwort aui diese Lebensfrage der 
Methode psychiatrischer Klinik, der Natur der Sache nach, 
sich unmöglich vollständig detaiilirt und rubricirt geben lässt^ 
weil gerade oft das Beste der Praxis nicht hinzuschreiben 
ist, vielmehr vom Moment, Vom Zufall, besonders von der 
ganzen geistigen, gebildeten und natürlichen Persönlichkeit 
des Lehrers in den mannigfaltigsten Metamorphosen in*s 
Leben gerufen wird — so mögen doch die wesentlicheren 
Punkte, welche zugleich als Leitfaden und Richtschnur, so 
wie znm näliercn Verständniss der zu befolgenden Methode 
dienen kciunen , hier noch fixirt werden. 

1. Nicht früher, als im letzten Studienjahre, dürfen 
Mediciner zugelassen werden. 

Die Zahl der Thdlnehmer darf nicht zu gross sein, 
d. h. sie darf keinen solchen Schwann bilden , wie er wohl 
in Kliniken vorkommt. — Zehn bis zwauzig scheint als mitt- 
lere Durcliuitfszalil iur grössere Irrenanstalten angi uommen 
werden zu können, obwohl dieselbe bei fortgesetzten Erfah- 
rungen sich wohl nach einer oder der andern Seite modi- 
fieiren möchie. 

3« Die beste Besuchszeit des Instituts Seitens der 
Klinicisten ist* der Nachmittag, die Dauer derselben, da, 
wo die Anstalt in der Universitätsstadt liegt, ly^ Stunde 
täglich, wo in der Nähe derselben, dreimal wöchentlich 
mehrere Stunden. In letzterem Lalle werden nur das Som- 
mer-Semester und zugleich die Oster- und Michaciis-Ferien 
benutzt wxrden können. 

(Die Entfernung des Instituts eine halbe Stunde von 
der Stadt bringt freilich schon manche UnbeqnemliehkeiteD, 
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Störungen und Scbwierigkdten, alieiB auch die Vorthetle 
mit sich , dass das Institut nicht von Neugierigen über- 
laufen wird und dass es zudem in Rede stehenden Zwecke 
nur Yon denen besucht und benutzt wird, welchen es ^ 

Ernst um die Sache ist. — Versteht derDirektor es übri- 
g'^ns, die Bt suche nützlich und angenehm zu macheu und 
zu erhalten, so werden die besseren jungen Leute, und 
an denen ist nur gelegen , zwei bis drei Nachmittage in 
der Woche eben so gern den Spaziergang nach der Irren< 
' anstalt, als nai^fa Passendorf , Sehben, der Bergscbenke 
und Trotha machen. Ja, es möchte gerade dieser Weg, 
Eumal wenn sie ihn gemeinsam macheu, nicht ohne eigen- 
tiiiiiiilichen Reiz sein.) 

4. Es versammeln sich die Theilnehmer in einem Zim- 
mer am Eingange der Anstalt » und dürfen unter keinem 
Vorwande , ohne ausdrückliche £rlaubnis5 9 die eigentliche 
Irrenanstalt betreten. 

5. J3ei den ersten Besuchen slud den Jungen Aerzten 
durch den Direktor diejenigen Bedingungen» von deren ge- 
wissenhafter Befolgung die weiteren Besuche abhängen, ein- 
dringlieh vorzuhalten ; es ist ihnen die Methode des Untere 
richts , die Art und die Grenze der Benutzun«; des Instituts 
und der llranken , Behufs ihrer praküscheu Ausbildung im 
Allgemeinen, zu entwickeln. 

6. Hierauf ist zunächst mit allen Theilnehmem ein 
afigemeiner Umgang durch die Anstalt und das Gebiet der- 
selben, zunächst durch die Pf lege- Anstalt und diejenigen 
Abtheilniigen zu machen , in denen zur Zeit wenige oder 
gar keine liranke sich aufhalten, und sind hieran nlli^enieinc, 
geiegentlicli sieh darbieieiide Bemerkungen über Einrichtung 
von IrrenanstaUeu zu knüpfen. 

(Solcher Umgang durch die Anstalt gieichAn£uig8 er- 
seheint zweckmässig, um den Medicinem , bevor sie zum 
Besonderen lortschreiten , einen allgemeinen UeberbUck 
des Ganzen zu verschaffen , den Siim und das Interesse 
för den Gegenstand je nach der Individuaiildl hei ihnen 



Digitized by LiOOgle 



20B . 

zu wecken unü gleichzeitig, um ihr Beuebmea zu beob^ 
achten.) 

7« Diese Besuche des Innern der Anstalt sind , auch 
hier vom Generellen zum Speciellen , von den leeren Räu- 
men des Hauses zu den besetzten allm'älig mit Vorsicht fort- 
gehend , von Zeit zu Zeit, zu wiedcrliolcu , doch nicht an 
vorherbestimmten Ta^en, damit nicht etwa die Zahl der 
Wissbegierige u durch die der Neugierigen, welelie gar gern 
einige Anekdoten erhasciten möchten, auf nachtiieilige Weise 
vergrössert werde. Bei diesen Besuchen werden die Theii- 
nefamer durch unmittelbare Anschauung und gleich daran 
geknüpfte Belehrung mit der Einrichtung, Organisation und 
Leitung des Ganzen , der Abtheilungen und des Einzelnen, 
mit dem Zwangs -Apparate, den Badeanstalten und deren 
Ein- und Vorrlclitungeu, so wie mit dem ßadeu selber, mit 
der Oekonomie , mit der allgemeinen Charakteristik der 
Kranken in der Heil- und Pflege-Anslalt und deren einzel- 
nen Abtheiiungen u. s. f. alimälig wahrhaft praktisch durch 
Autopsie bekannt gemacht. Dass über alle diese Dinge in 
dem Versammlungszimmer die nöthigen belehrenden Ergän« 
Zungen gegeben werden , versteht sich von selbst. — 

Den eigentliclien Gang der Metliode des pr iktisehen 
Unterrichts in Erkeuntniss, Beurilicilung und Brli uidliing 
der Seelenkranken selbst betreffend , so mögen iiier, 
vorbehaltlich der aus weiterer Erfahrung sich 
ergebenden Veränderungen und Verbesserun- 
gen, folgende Momente als maassgebende herausgehoben 
werden. 

8. Vollständig ausgearbeitete systematische Vorlesun- 
gen über allgemeine und specielle Pathologie und Therapie 
der Seelenkrankheitcn sind von dem dirigirenden Arzte der 
Irren - Heil - und Pflege-Anstalt nicht zu halten. 

9. Alles dahin Gehörige im weitesten Umfange des 
Worts hat der Lehrer mit der Natur, d.h« mit dem Studium 
und der Behandlung bestimmter Seelenkranken, gele- 
gentlieh zu veri»inden, um die Theorie mit Natnrwahrbeit 
zn befruchten und am Ldiea sdber zu beleben« 
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Höchstens hat der Direktor vorweg ein Resume seiner 
Grundsätze über Begriff und Wesen der Seelenkrankheiten 
und die darauf liasirten ailgemeiDeii therapenüschea Prin- 
dqpkn zu geben* 

10. Die zum Lehraweoke designirten Seelenkranken, 
welche nur solche sein dürfen, denen diese Benutzung nicht 
schadet, und wo keine Familien-Rücksichtea und Geheim- 
nisse Preis gegeben werden , shu] in der ersten Zeit des 
Cursus stets und überhaupt in der Regel einzeln in's Ver- 
sammlnngugimmer zn fähren, aus der Pflege- Anstalt 
zn nehmen, und ist Ten einlusben FäUen der Grandforaien, 
▼on Blödsinnigen nnd. Wahnsinnigett , anfWSrU zn ateigen 
zn eora]dieirteren , schwierigeren, in kein SehnlsfStem recht 
passen wollenden , unbestimmten Formen. * 

11. An der reichsten Auswahl der inshuctivesten 
Fälle und Formen nach allen nur wünschenswerthen patho- 
logischen und selbst therapeutischen Beziehungen ist in einer 
grossen Pflege- Anstalt eher Ueberfloss, als Mangel zn 
erwarten« 

12. Mit den Seelenkranken nnd ihrer Üntersnchung 
wird lediglich nach den Regehi der Poliklinik yerfthren» 

freitich mit Benieksicbtigung derjmngen wesentlichen Unter* 
schiede, welche somatische und psychische Kranke 
bedingen, und öffnet sich iiier dem durch Wissenschaft nnd 
Erfahrung gebildeten Lehrer ein grosses unerschöpiXes und 
unerschöpfliches Feld von Belehrung nnd Ideenaustausch 
mit den jungen Leuten. 

13« Spiteriim mag anch die H e i 1 - Anstalt hesonnene 
Auswahl zur Feststellung der Bdiandlung von Seelenkran* 
ken in allen Formen und Stadien gestatten , ohne dass von 
der Vorführung derselben Nachtheil zu erwarten wäre. ' 

14. Ganz firisc h aufgenommene Kranke , weiche der 
Arzt selber noch nicht kennt , sind unbedingt von der klini- 
schen Benutzung auszuschliessen. 

15. Bei Benutzung heilbarer Seelenkranken znm kli« 
nischen Ünternchte« — * wekher zumeist den Charakter der 
Poliklinik hat , insofern als hierKranke aus dem faenhanse» 

14 
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dol i \m Hause kommend, vorgestellt werden, — ist nun 
das Ausarbeiten nnd Vortragen knnstgerecfater Hmikaige- 
8chiehteft mMrilUsUeh. Vom Kifolg desKarnifiihrens, deo 
nothigeaAbandeniDgen desselben uDd dem Gange der IfinaL» 
Mt Sbensengl ^eh der KUmoisI catweder persinliek durch 
Yorstcllung des Kranken im Versaniinlungszimmer oder aus 
den .lournalen, oder endlich wird er aiK^h ausnahmsweise 
zu Besuchen dos Kranken unter Aufsicht zugelassen und 
referirt über denselben. 

16, Ferner sind Über geeignete , scheinbare oder wirkr 
fiehe Reeenvatese^sun, tter Ali ekfmie n. s. die 
erferderiieben aflgemeinen und specieikn Unterweisangen 
zn geben; die Medidner werden an den Seelionen passi- 
ven oder activen Antheil nehmen und je nach Umf^nden 
die Epikrisis , diese Philosophie , dies Warum der einzel- 
nen Krankheit, ausarbfiten. 

17. Ausserdem werden in einer so grossen Irren-Heil- 
tind Pflege -AnslaU «ft g^nug aussergewöhnüche Fälle nnd 
Ereignisse Stoff zur mannig&chsten Belehmng geben. 

18» Ansserordentiioh wiehtig , ja nnsefetttibar fir die 
jungen Aerale werden die praktioeheff Oebongen in medt- 
ciftisch - gerichtlichen Exploraliouen kraukiiailer 
GemnthsKustände sein. 

Zu dem Zwecke sind die Tkeiinehmer im formellen und 
materiellen Theile dieser ärztlichen Geschäfte als Saobver^ 
aüMigie fraktiseb annleiten und in Untersoeiinng und Be* 
gntaebtnng der ansgewSbllen Seelenksanken ganz in der 
Aitf wie dl« wiitiioben Batfleitliont-^Tcnniiie abgdudten 
werden nüftsen, eincnüben. 

19. Endlich sei die Irren -Heil -Anstalt zugleich das 
Fö'rderungsmittel der anthropologischen Heilkunst, 
d. h. der nicht allein den Leib, sondern zugleich Seele und 
Geist , also den ganzen Mensehen , wie er seinem Begriffis 
na h i^f , in der Pathologie «nd TIwrapie selbst der snnatH 
sehen Krankheiten raliondl berSeksielitigenden. — 

Dies wfiren so die haaptsHcUicbsten Andeutungen über 

die Methode der kUnisehen Benutzung der grösseren Irren - 
♦ 
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aastallCQ, vorzugsweise der in der Nähe von UniversitätS' 
Städten bekfettea reiaftir Tesbui^ueii Imii - Heil - 
Pflc^-Ansialieii. 

Wewi i^kioht wje.scfaMi oben feM^t In» IM MJbmmt 
der Gegenwert, wie Fiemmhiff ^ Matter^ JacM und Niu^t 
die schweren Werlte «nsges^rocben «nd , dm ^er Arzt, 
welcher die IrrciianslaU zu einer Klinik hei^'^ben will, keine 
wahre Liebe für die Sachr habe , dass eine grosse Verbleii- 
dang dazu geliöre , si^cbicn V orschiag zu machen, dass dei^ 
selbe ganz ungeeignet sei ii. s. w., übrigens aber von ihnen 
die MetMe der Aennlauig ^er Iw e mn itailen zam 
Lehnwe^er ein i^milieibtres ntti nngelltoeles FMlim»« 
genannt wund und nie .y^neh nicht»' BelniedigenieiB in dieser 
Hinsicht ausdenken kennen*« nnl ttmM nnr Nachlheile 
sehen, weil sie eben nur die Idee einer unbedingten s^e- 
wöhfilichen Klinik in der VorstcUung gehabt haben, so ist 
es desscMungcachlei, ja gerade deshalb mit der vollsten 
Kraft objectiver Üeberzeugung auszusprechen, dass der, 
n*ch der att%e8tellten , keinesweges reglenKmamäinfig bin- 
denden» Metfiode geleitete Unterricht in froren» in der 
Nahe ym UnirerftilBlen belnllioiien rdniir -««flinndenen 
Irren -Heil- und Pflege -Anftallen , zwaraneti das Problem 
nicht y«^llk(miüieu lösen, vielmehr bedeutende Män- 
gel inif sich führen wird — gUicli wie Alles, was 
wir in dem Reiche des Wahnsinns denken und Ihun, 
jedenfalls aber für eine ii^osse Zahl jnnger Aerzte, ohne 
aenderyiDilen .Ne]iMieil fiir die Kranken» eebr belehrend nnd 
verbiUend nein wird» Wenn der Lebtende der r^fate- 

Unbegreiflich ist es , dass ein Mann wie Flamming' 
ditickeii lässt: ,,der klinische Unterricht in einer Irrenan- 
stalt sei unfruchtbar für die medicinischen Schüler,'' und 
daas er sixä^ wie er seihst sagt, nicht scheuet, es in Zweifel 
zn nidben» dass der Lehrer des eigeatlieb Lehrenswertben 
nnd PasitivenrTiel.ver den Sehiflcm ▼orane haben werde; 

als ob Letirteres der Inbegriff der Zweeke einer RUoik 
nnd ttiebt amA der «in weacoHieber aei^ dass den Kfinicistei» 
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Gelftgeaheit wird , durch Beobaclituug , Umgang und Nach'- 
denken aich nil den Sedenkranken nnd Kmnkheilen be- 
kannt zu maehen, damit sie denselben apitery mnn^s gilt^ 
nieht ganz firemd nnd nnbehnlfliefa gegenüber sieben, nnd 

iiiueu Mittel und Wege zn weiterm Stndhun geöfTnet sind. 

Die sonstigen, iifcgen Benutzung der Irrenanstalten zu 
ünterrichtsans lallen voi i;! In achten Gründe scheinen sowohl 
durch die bezeichnete Methode , als auch durch die vorste** 
benden kritigeben Erörterongen nberbaupti groasentbeil» 
beseitigt. 

Jedoob seien die wiebtigeien der an%e8töllten Gegen« 
gründe nocb einer besonderen knrzen Kritik unterworfen. 

Z u e rs t die von Roller in seinem Buche von 18«il als 
Thatsache aufgestellte Behauptunii; betreffend , dass eine 
eigentliche (?) psychiatrische Klinik noch nirgend beslanden, 
dass die Lehrer den Zuhörern nicht seUistständige Mitwir- 
kung gestattet nnd diese Krankenbesuche an Bedeutung ver» 
Imn und gan« a«%ebM bitten » sobald jene Männer-^ 
Es^mtolt Barn — die Anstalt verlassen hätten, so ist 
daraus noeh kein Beweis gegen die Möglichkeit der psychia* 
Irischen Klinik in Irrenanstalten p^fiihrt , und zwar , weil 
die Erfahrung und ihre Anwendung im und aufs Leben 
füi ts( lircitct , weil die frühere l nterlassmi^ des Unterrichts 
kein Grund gegen die spätere. Einführung desselben sein 
kann, weil die Irrenärzte, aus' hin* nicht naber zn erdrtem« 
den Gründen, niebt inuner das tfann konnten und durften, 
was sie wollten, und endliob besonders deshalb niebt, weil 
die Stndirenden im GanEdn mebt eber Zeit und Interesse 
für praktische Psychiatrie haben werden, bis von Staats- 
wegen Zeit und Interesse »Jalür zu haben gefordert wird. 

Uebcrdies ergreife ieh bei dieser Veranlassung mit 
Freuden die Gelegenheit zu dem öifentlichen Bekenntnisse, 
dass die Verbindung der Vorträge mit den Umgängen in der 
Salp^tri^ von Sifuirol^ in der Cbariti ^ron Nnmumn^ 
und selbst die besebiinkten Im Julius- Spital von MUkr 
mir viel genutzt haben. Den praktischen Unterriobt von 
Horn habe ich leider nicht mehr gemessen können f wie 
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l^lchi cnd uoü .i)U4ei^4 derselbe gewesen , d^rüJr^r ist iew 
Zweifel. 

Zweitens 9 die Naehtbdle, welche für Rjranke und 
Angebörige mit der Bennlzung der Irrenwistalleii' zum 
Lefarz wecke Terbnndeiir sein sollen, betrefTend, so sind die^ 

üclbcn eines TIk ils nicht begründet, da sie entweder aqfder 
Voraussetzung eiMcr f;ewöhulichen Klinik, oder auf einer 
mehr oder weniger unklaren Vorstellung von der Sache 
blühen, andern Theils dareh die hier ski^sirte Methode 
und die durch dießelbe bedingten YorcichtctinaassregeliiJiiög^ 
lachst rerhätet. 

Als die wesentlichsten Uebelstande sind angegeben ; 
1) die Preisgebung von Familienverhältnissen , welche Ge- 
beimuiss der Anstalt sein und bleiben müi.sen ^ 2) die durch 
die praktischen Uebunt^en für die Kranken entstehenden 
Nachtheile, und 3) der durch die Leitung des praktischen 
Unterrichts entstehende Zeitverlust des Direktors aufl^o^ten 
und zum Nachtheiie des Insttluts und der liranken. 
- Erstens» die Preisgebung von Fanulien^^Verhältnissen 

und Geheimnissen hetreffend, 
so sind Anklagen, wie folgende : dass „das Znrsehanstellen 
dieser Krankheilslalle eine Pflichtverletzung au diesen Krau- 
keu und ihren Angehörigen" sei, dass das Kliniknin eine 
solche Anstalt, sei es auch nur aus Missverständuiss , in 
üblen Huf bringen und die Vorurtheile Vieler gegen die 
Unterbringung der Ihrigen daselbst noch vermehren wurde 
n. s, Wm ohne Weiteres hingestellt, allerdings von grossem 
Gewichte» ^ Indessen» wenn man erwägt, dass durch die 
v«r^schlagene Methode der psychiatrisehen Klinik , durch 
kluge Liii- und Rücksicht das Direktors, durch die in l'ro- 
vinzial-LTen-Heil- und Pfleji^c-Anstalteu auch in dieser 
Rücksicht zu Gebote stehende reiche Auswahl , durch Na- 
mensversehweignngen und andere Hülfsmittel solche Indis- 
cretionoL möglichst verhütet werden können, dann erscheint 
dieser Uebelstand schon viel weniger bedeutend,, zumal 
wenn man noch bedenkt, dass für einen sehr grossen Theil 
der Kranken, besonders der unheilbaren niederer Stände, 
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noldie zarte RKdeskteii gar nielrt zn Helmtes sbd. Um 
übrigens im Poblikmn den Widerwillen gegen IrrenanstaHea 
dorcfr flolcbe MissTerstitednisse nieht zvl Termcliren-» sind 
auch hierüber die zwedunSssigm Belehrung und AnlUI« 

rungen in das zu puLlicirende Statut aufennehmen. 

Zweitens, die aus dem praktischen Unterricht selber 

itir die Kranken und die AasUit resullm^ndeu JNach- 

theile betreffend, 
so selten dieselben , besonders in Stömng d^ Ordnmig des 
Banses, in GeMhrdang der iBoHritttg, ift nnyennetdUefae 
Veiietzong , Belästigung und Aufregung der Kranken durch 
die jungen Leute bestehen. 

Durch Ausfuhning der vorgeschlagenen Methode , be- 
sonders d^Tch (He \rt von Polikfinik , zn welcher überdies 
zumeist die Pflege -Anstalt die geeignetsten Fälle 
lielenirSoU^ scheinen diese Nachtheile für derartige Anstalten 
seboa Im totbus beseitigir. Bie Wahibeit nnd Wiebtigkeü 
derselbev steOen aiieb^ sebon Let^wldtf Beermam^ JMer, 
Arrtf<r und Andtere, sdbsi nach eigeaenr Eiftbrangen , in 
Abrede. Wenn gleich Heermttrm m seiner Bebauptung : 
dass die Schädlichkeit eiiier zahlreichen klinischen Visite 
von^ den Irrenärzten a priori construirt werde , wohl zu 
weit geht und dieselbe* ^a allgemein stellt , dagegen ihr auch 
von Roller aus dbr spcciellsten mid ibm* nunäcbsl Segen- 
Aen Cisnirole a* posteriori' widersprochen wird, so hat er 
dbefa' auch' gar nidit ganz- irsrecl^ Mehr sagt m seinem 
^(inindrisse flfflh B. 81 flff^* sefo' Bestfmmt , „dass die 
E^Oihrung, welche er bifert&er in einer Äettlevun Sißmestern 
gesammelt , alle Zweifel Bei ihm vollisUiiidig beseitigt babe> 
fit he man gegen die Ausliilirbarkeit ei^er psychiatrischen 
Klinik ohne Nachtheil' für die Kranken vieüaitig erhoben 
habe.*^- Ja, er fugt hinzn : Wenn der Lehrer unter ihnen 
me s^bicklicbe Auswahl* IrÜfr, mk dec uAlh^en ¥orsiclii 
TerfUfft und' siish streng' är dbn GMnzen^ dhr- fiMfofabek 

so'feann- er- sie in C^egenwarV n*enidief'ffiei»alle*^ 
bennmsse ihres Herzens ausfragen', sie zn Ifeflfexionen 
darüber vei-anhusseu und' dadurch flrrcn wesentlichen Zu- 
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stand snr de«tiicli8tctt Antekamuig bringen, wiu seiiier 
Ansieht nach auch in der psychiatrischen Klinik geschehen 
muss.** — Die Nachtheile der Frem d en besuche für die 
Irren sind auch nach iu( jihmi I lalii imui u überlrieheu und 
in der Thal in der venueinien Grösj»e und Ausdehnung gar 
nicht einBud nachzuweisen. 3Iit Besuches voA Venraiidten, 
Freundni v. •. w. ist es freilieh oft etwas Aadefcs. Der 
der Cteakter des Instibits und des Arztes mnssaiiek 
wohl in dieser Betoehung von grossem , günstigem oder 
ungünstigem Einflüsse sein , weil sonst die Verschiedenheit 
der Ansichten in Betreff auch dieses Punktes fuf^lich mciit 
erkldi'iich wäre, es niiisste deun auch hier die süsse 3Iachl 
der Gewohnheit walten und es ani Ende mit dieser Be* 
hauptnQg so gehen, wie jnit der der absoluten Trennung 
aüer Aeeonvaleseeiiteii vo« den Seelenluraskeiiy weldie ja 
Mch lange genug als InditkmeUer Artikel sieb in Biieheni 
und Köpfen fixirt hatte.] 

Ueberhaupt ist es unbedingt das beste und zeitgemas- 
sesle Mittel zur Beseiliguiig der \ orurtheile ^ep^en öffent- 
liche Irreuaustalten , dass die Aerztc , wenn sie es mit gu- 
tem Uewia&en thun können , dieselben dem Publikum nicht 
versdiliessen. Verwandte , die mit Widerwillen wad Vor- 
irtbeUeft Angeliärige bringen oder besvchen, pflege iobt 
wenn irgend mdglicbt in die Anstalt nnd in das Zimmer 
ihrer finuken nu fuhren» was ich nie bereute, w^ dttdnreh 
der Zweck der Auiklärang und Beruhigung der Leute 
sicherer, schneller und vollkommener als auf ir^eiid einem 
andern AV ege erreicht wurde. Ja, iu Walirlu it ! wenn die 
Irrenarzte vor dem Publikum, den Angebörigcu und den 
jwigen Aevzten die Irrenanstalten zu ängstlich absperren, 
«nsaerdem gar nichts über die Wii^tsamkeit demidben m 
vielen Jahren veHifientficfaeni oder, was das laigste, ein 
enn^emiger nnd doeb boebmitfiiger fiasfte^geiat nnter ibnei^ 
sich einschleicht, in Folge dessen sie vor jeder Verbindung 
mit der freien wissenschaftlichen Wdt , den Uni versi täten 
u. s. f. zurückseheuchen, — dann erinnerii sie und die In- 
sutate in mehr als einer Ikziehui^ an Möndie und Klö< 
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sler, von welchen freilich ein Theil in Irrenliäuscr ver- 
wandeU ist. Es soll hiermit weder zu viel noch zu wenig 
gesagt sein. 

Kein praktischer Irrenarzt wird es doch läugnen köii^ 
nen» dass ein sehr grosser Theil der Seelenkranken vonde& 
das Institat Besuchenden gar nicht genirt oder yerletst 
wird 9 im Gegentheil sich den Fremden zutraulich, selbst 

dammdreist nähert, — eine Erscheinung, welche andi ganz, 
in der Natur der Krankheit begründet ist. 

A\ as die von Seiten einzelner 3Ie(iicincr veranlassten 
^ittliclikeitsverlelzuugen der Kranken durch Petuianz in 
Blicken und Reden betrifft , so bilden auch gegen derartige 
Roheiten die Methode des Untemchts, so wie das Verbot, 
das Institut weiter zu besuchen, der Tact des Arztes und 
selbst der Kranken einen Damm. Uebrigens ist doch nicht 
zu vergessen, dass eine nnversiegliche Quelle dieses Uebek 
Standes Wärter und Kranke sind. • 

Die Aiirresruni; di r Kranken betreffend, .so iindct sel- 
bige bei vielen gar nicht Statt, bei anderen ist sie ganz voiw 
übergehend und ohne einen irgend namhaft xn machenden 
Nachtheil j noch anderen nützt selbst die Aufiregung unter 
Umständen und zweckmässiger Benutzung des Znfiüls. Denn' 
kein Irrenarzt könnte doefa im Ernste hc^upten, dass allen 
Irren jede Aufregung schädlich sei. Wie oft wünschen wir 
eine Aufregung, können sie nicht erzwingen und ein zufäl- 
li^er Besuch ruft sie mitunter hen^or. Ja, wenn selbst ein 
oder der andere Kranke während und nach solchem Frem- 
denbesuche sich kränker zeigte, als wir ihn im gewöhnlichen 
Treiben hielten , bewiese das nicht, dass er, weicher schon 
durch Fremde im Irrenhause so aherirt wird, nnfahig sei 
zum baldigen Rucktritt in die unangenehmen, widrigen 
Welt- und Familien -Verhältnisse? Und endlich, sollte dio 
durch den klinischen Unterricht gebotene, ganz ji^enaue Un- 
ter.siK linnE^ des Falles nicht neue Aufschlüsse geben können 
über Natur und Behandlung des Uebels, welche geradehin 
dem Kranken und dem Arzte zum Yortheil und Gewinn 
gereichten und auf welche dieser ohnedies höcht wahi>- 
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scheinlich nicht gekommen wäre? So stellen sich die Scliaale 
der Vortheile und die der Nachtheiie» mindesteBS gesagt, 
m^s Gleichgewicht. 

Zugegeben auch , dass hier und da nauhtbeUige Folgen 
ans der psyvhiatrisehen Klinik entständen, soHten etwa 
deshalb die grossen Vortheile des Unteniebts aufgegeben 
werden? Nimmermehr! Keine wichtige Staatseinrichtung 
jnüsste in's Lehen treten , wenn nicht einzelne Inleresseu 
gefährdet und verletzt werden sollten. Ja , Wh , dem kein 
Mensch wissenschaftliche und sittliche Liehe für sein Fach 
und seine Seelenkranken absprechen soll, nelime,.obne 
Foreht missverstanden zn werden, keinen Anstand, es 
öffisnllich anszuspreeben, dass, wenn ancb die Klinik einigen 
Irren schadete, sdebes bei j eder Klinik der Fall sei und 
diese wenigen , von einem höheren Standpunkte , als dem 
eines kleinlichen , philiströsen Philantbropismus aufj^efesst, 
für nothwendit^e Opfer einer für's aiigcnjeiiie Beste wichti- 
gen Sache gehalten werden müssten. Derjenige Seelea- 
kranke, welcher durch unsere psychiatrisch -klinischen 
Uebungen Teileren gebt, an dem ist nicht yiel Teiloren, 
KSnnte sofeh ein precarer Schade in Parallele gesetat wer» 
dm mit dem grossen wirklieben Nutzen, welchen zweck- 
entsprechend vorgebildete junge Aerzte später im Leben 
(iadurch scLafTen, dass sie tüchtige, wackere Menschen dem 
Lehen und der geistigen Freiheit zm iiek«,'ebpn oder we- 
nigstens das Zweckdienliche zu rechter Zeit thun? Nein ! 
Drittens, die aus der vom Direktor auf den prakliscb« 
psychiatrischen Unterriebt Terwandten Zeit entsprin- 
genden Nachtheile für die Anstalt und die Kruiken 
betreffend, 

so ist es wahrlich schwerer, diesen Einwand gegen die Be- 
nutzung der Irrenanstalten logisch zu hegreifen , als zu wi- 
derlegen. 

Der Direktor solle nicht Zeit, nicht Müsse haben 
ziff Leitung des praktischen Unterrichts, Anstalt und Ilranke 
sollen darunter leiden, er solle nur leben und wirken fiir 
die Anstilt un^ in ihr , und er habe in derselben volkuf zn 
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ihun. Man ist in Wrlcgenheit , was man aai' solche und 
. andere Redensarten erwieden» süli. Hand aufs Herz, meine 
Freuade 1 Wenn Ihr solche iinforderungen stelit, dann tboi 
keiner von ans sei&ePftkht^ wtd wir sind auch in dieser 
Benebang i^amal grosse Siader. Seid Ibr dem imer in 
der Anstalt» lebt «nd wirkt Ihr stets fifirdiesdbe, jakoiiitety 
dürftet Ibr es za Enrem md der Anstalt Beste«, wenn 
Ihr es aacii wolltet? Wo ist die Griiuze des diictLea und 
indirocten Wirkens für die Anstalt nnd deren Kranke? Mit 
Leberzeugung glaubt Ihr liechl zu thun, wenn llir Euch 
büdety erfaoH, erheitert i\nd doch könntet Ibr das Unterrichten 
janger Aerzte in der Anstalt für veriofane Zeit ausgeben 
woUen? — Dann konntet Ibr am Ende aacb die ütteiilrisch 
ansserordentfieb prodiictiven und reprodaetiven brenärzte 
yerdSehtigen , ihre Arbenten als Yerratb an der Anstadt and 
den Kranken schmähen , uud so das Edle und Würdige ia 
den Staub treten ! 

Ganz allgemein betrachtet ist also dieser Vorwurf ein 
nichtiger. Und haben wir nicht gesehen, dass der praktisch- 
psycbiatrisebe Unterrieht selbst ▼iei&ch nataäeb Uir die 
Kfanken sein kann? Wenn der Birektor nach der oben 
skisairten Metbode Klimk hält, so ist dersdbe in der An- 
stalt, er wirkt auf Kranke, selbst mehr als gewöhnlich, ein, 
er lernt, indem er lehrt, er erhalt über manche Krankheiten 
neue wichtige palli()l(ii;isrhe und therapeutiscitc Aul'scliliisse, 
er nützt in höhereu ßeziehangen , in weiterem Kreise der 
Irrenansialt, den Aerzten und kreaangeiegeidieiten der 
Provinz , dadareb , dass er die jungen Aerzte ^i^rselben in 
diesen Tbefle. der HeiSkanst in mediciniscber and gariebt- 
licber Hinsicht vorbildet, sie mit der Provinzialanstalt naeh 
allen Beziehungen bekannt macht , ihnen Interesse für die- 
selben einflösst, sich mehr auf ihre zur Aufnalnnr \im Irren 
in die Anstalt nötliij^eu Untersuchungen uud liegutachtun- 
gen verlassen kann , zum Tbeil seine Leute kennt , kurz^ 
dass ein engeres Verhältniss zwischen ihm und den Aeistiea 
einerseits t and der Anstalt und der Previnz andeierseits 
sieb bildet, welches fiir den Betrieb and das Gedeihen der 
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Irrenanstalts - und £rren-AiiKelegeiihekcn Provinz von 
höchst wohlthätigen Folgen sein bkiss| eaMeh erfüllt die 
AiEStah und ihr DiFokler dureh üt BemUtismig demfiieD als 
Bidviigsaiistaift den dritten ihfer hdehsten Ximlie.. Denn 
nnr diejenige Inremitfstalt nlhert sieh «w md s te n der Vet^ 
-wiiklichun^ ihrer Idee, in welcher erstens Orpf^nisatioo der- 
selben , so Avie Fliege und Behandluni; ikr Kranke h, dann 
wissenschaftliche Ausbfldvng des Fachs , nnd drittens prak- 
tische Vorbädung angehender Aerzte in der Psychialiie 
aufs VoHkemmenst« in inniger » weefacielseicigef DiMiMhr» 
gsog geföid^rl werden. — Die» rermögen var atten dfein 
der Mitte Yen UwrersitKten helegenen, refariEhrmhnndeBcn^ 
Landes - oder Phivinnibi- Irren »Heft- ml Pli^9-sAaitllten. 
Was endlich 

■ 

. Drittens die Fra^e: Oh die Errichtung: einer sei' 

eJieu Irrenanstalt in der Nähe der ÜniwrsüätS" 
Stadt zweekmoJisig sei? heliiill^ 

ao d«rf dieselhe naeh aUem VetsiaheiideB liauaa niMb gc^ 
stelUf werde». Ke AntwofC ist SuiCsdneiBn^ ^ Die Ver* 
IheiÜB einer g ate h en Wall- des Piaines sHm!, wiamr aHe An»» 

forderun^en mög^Kehst voliltomBien realisipt werden können, 
unbedSiigt und unbestr^t^en. Hverbsi Ter.vttht es sich übri- 
gens gana von selbst, dass , wenn die Bedinfi^inp^n zur Er- 
riehtang^ einer irrrenanstait bei der L niversitäti^ladt nicht 
and anderswo aufs glöeküchste erMlh werden kö-nnen^ es 
Vemtb an dem Lande, dar Prwins nnd der Anataliwiba^ 
wenn trntadmn die Anläige darsdben hei dm lUimitilitii- 
atedt darchgesetat werden sattlet 

Reit (Rhaps. § 26) sagt: Irrenhäuser würden noch 
zu Pfltinzschulen dienen können , in weichen anhebende 
Aerzte in dem schwierigen Zweige der SeeieniunaJlhetten 
unterrachtet wihPdan.- DÜe Zöglinge itiienten za^Wab aia 
Ciellilfen. Die angesetolwAenEta' Meilen YoaiesanfenjSier 
SeefonkrankhailMi , psyeUic&e Iftuii n el fae fc nnd em^liieofae 
Fafdbtflogie , aam Gelnuidi far die praktiaehe Ainaikaide 
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uiid hätten ildbci Gelegenheit, ihre tbeoretischeu VorU'äge 
durch Beispiele zu orläutern. 

Gottfried Schmidt sagt ia seiner 9 lb03 erschienenen 
Ueinen Schrift üher Seelenreiz und eine neue Behaiidliiiigs- 
ari des Wahnsinns (S, 53) , dass der liredanke, den offent- 
licben Unterriolit in der praktischen Seelenkunde aaf Aka- 
demien mit dem Stndinm der Natur in hiezn eingerichteten 
IrrciiaüsLallcn, der Uehung in dem kunst«];emässen Um'i^ange 
luit jenen ün glücklichen und der Anstt lliin^^ /;w<m kmässiiii^er 
psychologischer Ucilversuche zu verhindeo, die Aufmerk- 
samkeit derjenigen Staatsheamten , welchen die Au£u«ht 
über die Universitäten anyertraut ist, sehr verdiene, und 
findet daher die Idee sehr natuilieh, dass jede gut eingerieb- 
tete Universität, wie ihren Lehrer der Botanik und botani- 
schen Garten, so aueh ihren Lehrer der Psychiatrie und 
ihre Irrenanstalt hahe. Er fordert daher weiter hei Eiu- 
rielitung der Ir^pna^st^^lten als medicinisehe Inslitule und 
psychologische Ohsen atoria, dass derjenige Theil der Staats- 
verwaltung, dem die Organisation des öffentlichen Unter« 
riehts und die Beförderung der wissensobafUiehen AuQüä- 
rung obliegt , auch eine Stimme habe. Aehnliches und viel 
Beaehtenswerthes hierüber sagt derselbe Verfesser in seiner, 
auch 1803 erschienenen grösseren Schrill: Ideen zu einer 
Physik der organischen Körper und der menschlichen Seele. 

Kayssler sagt am Schlüsse seines jugendlich -geuialen 
AufjBatzes: ,,Mein Besuch hei den Wahnsinnigen und Irren 
in der Charite zu Berlin:'' ,,Auf jeder Universität raösste 
ein Hospital für geistig Kranke erriehtet sein, und mehr 
einer kleinen Gemeinde -Golonie, als . einem Krankenhanse 
ähnlieh sehen. — Auf der Universität muss diese Anstalt 
sein, weil hier die tiichtij>cu Leibes -und Seelenärzte (unter 
welchen letzteren er, nach ReiCs damals nicht überwunde- 
nem dualistischen üra;2^'schen Standpunkte, auch Theologen 
versteht) gebildet werden/' Erhebend an sieh und fiir unser 
Streben in der Gegenwart ist das Sohlussworl; , Job weiss 
wohl, dass ieh hier vor einer Idee stehe , weloher die Wirk- 
lieUeit noch sehr wenig entspricht; aber nim fange nur am 



jrecbten Orte an, za H-irken, man gehe von der Quelle aas, 
wo das Werk leiefat ist^ man Ivringe es in den rechten Cittiig 
und Tertraue dann der euaelnen Kraft» die ihren Gegen« 
stand mit Liehe nmfasst. Es geht ja doch endlieh alles 6nte 

Ton der Redlichkeit des Einzelnen und seiner entschiede- 
neu Kraftäusseran«^ ans , in dieser Gesinnnn«:^ zwingt er die 
Zeit in den Dienst seiner Kraft und seines Willens.*^ 

Mende, der in seiner bekannten Abhandlung über den 
wissenschaftlichen Unterricht in der Medicin die Psychiatrie 
auf einer Seite abfertigt und hier gar nieht recht m Hause 
ist 9 erklärt zwar» dass man in Irrenhäusern weder Irre be« , 
greifen, noch sie hdlen lernt , nnd dass unsere IrfenlUliiser, 
bis sie eine Welt für sich darstellen, nicht blos Häuser für 
Irre, sondern aucii von Irrenden sind, allein er setzt doch 
hinzu, dass ,,eine solche Welt im Kleinen, an deren zweck- 
mässiger Einrichtung (vor 1820 geschrieben) sich kaum 
die Einbildungskraft hinaufwagt, die letzte, höchste Stufe 
des voll ausgebildeten Arztes sein wiirde/^ 

Nase^ sieht sohou in seinem, die Bahn brechenden Auf- 
sätze vom Jahre 1819, naeh vielseitiger Erwägung aller 
Umstände, am Ende ,, dennoch wieder zu der Universität, 
als der gemeinsamen Bildungsanstalt iür alle übrigen Z^ ei^e 
des ärztlichen Wissens und Uandelos , auch in Betreif des 
praktischen Unterrichts über die psychischen Krankheiteu 
sieb zurückgedrängt. ' ^ Wenn gleich er dies in anderem Sinne 
meint, als wir, so nähert er sich demselben doch in etwas 
durch AanSherung an die Vorschläge von Heermmm und 
Lormt» 

Leupoldt will zwar Irrenanstalten mit mediciuiÄchen 
Lehr-Anstalten in unmittelbare Verhintluns^ gesetzt und die 
Heil - Anstalten zum Lehrzweck benutzt wissen, allein 
übrigens ist seinen , freilich nicht recht motivirten Ansich- 
ten zum Theii heizustinmen. \ou,Am/9kmg(f^* oben S. fö). 
gilt dasselbe. 

Von Nostitx und Jänekmdorfnenni auch in dein allbe- 
kauBten Werke (1. I. S. 529) , welches den Geist der 

Königl. Sächsischen Irreuärzte uud arztUcheu Behörden 
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repräscntirt , „die Idee; in Landes -ADStalteu (Irr Art ciir 
eigenes {»sycbisches lülnikma ia der Art zu errichten, wie 
grössere jcümsche Anstalten » B. B. in Wien, Berlin «biI 

anspitcboDd« „Ihr »ilierar Zireek: die inIduMAe fiean^ 
niis der Bghandlm^ der Seelen^stcNTtcft Mbr im Lande 

zu verbreiten, kann nur wohlthäti^ fiir den Staat sein ; auch 
kninme demnäclist ia Betrachtung, dass es geralhen sei, 
jungen Aerzlen , deren Vermögensumstände keine lieise 
in's Ausland gestatten , ein neues Mittel zur Fortbildung 
zu verscbafien und überhaupt zu vermitteln , dass nicht Be* 
lebmng m Amlaiide gesnchl mvde , J>ev#r di(ieiiigeii An* 
sinltt«, die 4»» Inland daihietel» Watst voidan«^*). — 
Mödhten doeii die VoMcfalSg« niid Gntaehten yon Hayner^ 
1-ieuit^ und Jii'e^si^ , die wir hier nur vi ni/ce erhalten, 
zum Besten dieser Sache voUstaudig bekannt gemacht wer- 
den köanenl 

Gross (Hermann) f des Landes -Hospitals and imn* 
baases £« Merxbaasen im RarfifaratenAbam Hessen Arzt,^^ 

sagt in seiner , der Empfehlung sehr werthen, Schritt vom 
Jahre 1832 ,,dic Irrenanstcn als Heil -Anstalten betrach- 
tet*' : dass der Wunsch, die Hcil-AnstiUen mit ih'u Landes- 
Uttiversitäten zu vei'biuden, gewiss vieies für sich habe^ 
allem noch mehr gegen sieb $ and er hat Recht, wenn ron 
Anlegnnj; der Landes-Irrenanstalt oder gar nar der von 
der Pflege- Anstalt absolat getrennten Heil- Anstalt in Uni- 
versifStsstadten , wie neneriicbst far Marbarg beantragt 
wurde, die Rede ist. ,,Die positiven Störungen und Schwie- 
rigkeiten von allen Seiten" werden gewiss auch seiner 
Ansicht nach mit der Verlegung derselben in die Nähe 
der Universitätsstädte verschwinden. Uebrigens will Gross 
aaeb, obgleich er sebr ridit% bemeikt, dass das Stadiam 
der Psyebiatrie einen langen Zmtraaai and reiferen 
Jahre verlangt, dass kein Arzt, ohne die Elemente ISr 

*> Vergl. Jltf4f übir au AtiieB jaoger Aerztf , Jahr;. 183S 
dMT iMAfbisdma Htaas dm Voaiaf f. MU. Ia Fr. Hb.».. 
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' ftfaküscb« Psychiatrie zu kennen , seinen praklisciien W ir- 
kiiDgdcras hepnm » wd fordert deshalb , dass y,ier junf^c 
Alst wemgsteM «iaen Coiiu» im Inreiihaiise miclie iiai 
tei die Gnaidzügc Cur diew Wiamsofaajlt sieh za eigen 
mache , damit er im praktischen Leben , wie es immer der 
Fall wenn Seelenkrankheiten ihm vorkommen, nicht 
Miss^iffe au f3Iis Skiffe häufe und der^uJ« n Sache schade.** 
VieU iiraoke in Irrenhäusern, fährt er lurt, sind ,,die Be- 
iige medicinischer Missgriffe und geben den Beweis,, dass 
das Heilen dar Fieher si^ von Sedenstenmgea onter- 
scheide.** findlieh hemefkt er noeh ,^ dass fiir 4ie gerichtr 
liehe Median die Renntniss ven den Elementen der Seelen- 
Störungen einer der wichtigsten Gegenstände im mensch- 
lichen Lehen bleibt. ,, Warum,*' so fra^ er am Schlüsse 
des 15 17, ,,findet kein Examen über psychisch- 
gerichtliche Gegenstände Statt? — sondern nur 
die Ceasur über psychisch 7 gerichtliche Arhei- 
ten! — ** 

An das ginstige Urtheil der medicinischen Facultät zu 
Heidelberg in dieser Sache wird nar erinnert« 

Schröder t>en der Kolk sagt in seiner , am 16. März 
1837 in Utrecht gehaltenen akademischen Rede (1. c. p. 343), 
nachdem er übcrhanpt für Anlaj^c der Irrenanstalten in der 
Nähe grosser Städte sich erklärt — ideo maa^iuie exopia- 
muSf ut gtfrgüthum> sit in vicmm nrbis etfaouUatiä me- 
' diime, ut wißdiem imUMi eum /wuUttie neanm üttera' 
rmm ßfvetß ^$mtf et kit meiki jumores oce^nofum ka- 
humtt himc partem mMektae prßcticae eUam BOfealendd* 
Naehdera er über die Vernachlässigung dieses wichtigen 
'Rieits der Medicin in seinem Vatcrlande von Seiten der 
Aerzte, Klasse i^(>fii}ii f (p. 29 — 30) — Quare ego ipse ante 
uüqmt annas a medicinae siudiaus rogatus^ haue partem 
docere luhentissime in me suscepL ^ QmampdOf ftuwsa, 
düapuü ipsi ex hü ieetimibm mqforee/rmoius carpere 
pmnml, u ^uis nan e^tjMeuUas, hos ^nemr maniaeafp 
prawpterihms dueibus , ne nmm qumn vint&mdi? *^ iVesa 
ctm in omnibm niedicinae partibuSf Um in hac parte. 
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proprio eccperientia dux est et optima magütra, Quare 
Nosocomia instituantur üwrsis patriae locis, atque mf 
primü m (?) urbibus» uH sunt jicademiae. Um demum 
erit data JkeuHas praectpioribus cum masim fnastu do- 
cendiy discipulis autem dücendi. 

Gtnslam, welcher ia seinem , dem ConsetI von Ostflan- 
dern in der Sitzung vom Juli 1838 adrcssirten , Eü^pose 
snr Vctat actuel dps alienes en Belgique etc. mit Hecht 
und aus anzuerkennenden Gründen der centralisation pro^ 
vmdaUj als dem einzigen Mittel znr YcrvoUkommnuiig des 
IrrenwesenS) das Wort redet, sagt (p. 23), dass die grossen 
Irrenanstalten für die Wissenscbaft die erspriesslicbsten 
seien , besonders approprUmt amsi tStablinemmt ä Vin^ 
stmetion des eUves «n medecine, dm* la supposition^ que 
nos villes universitaires C7i deviennent le siege. — 

Wenn gleich die hier und schon früher genannten 
Schriftsteiler von unserer Ansicht dadurch abweichen, dass 
sie die „krenanstalten/^ ohne sich oft näher auszudrücken, 
ob grosse oder kleine , Heil - oder Piege - oder gemischte 
Anstalten, in Universitätsstädten wollen, so müssen sie 
doch , ■ nach reiflicher , unparteiischer Ueberlegnng , der 
Ueberzcugung werden , dass die in der Nähe von Univci^ 
sitätsstädten befindlichen, relativ verbundenen Landes- oder 
Provinzial-Ii I en Heil- uikI Fliege* Anstalten in jeder Hin- 
siebt den Vorzug verdienen. 

Eine Hauptstütze dieser Uebersengung ist noch Roller* 
Er ist es nicht allein wegen seiner -vollwichtigen Stimme, 
welche er unter Kämpfen und Opfern, besonders in den 
letzten Jahren , anerkanntermaassen noch mehr gekräftigt 
hat, sondern weil er gegen Klinik in Irrenanstalten ist und 
weil die neue Landes -Irren-Heil - und Pflege-Anstalt zu 
Achern, entfernt von beiden Landes - Universitäten , im Bau 
begriffen ist. Wenn ein solcher Mann unter solchen inne- 
ren und äusseren Verhältnissen dessenungeachtet (neueste 
Schrift 8. 53) zugiebt, „dass, vorausgesetzt, dass keiner 
Grundbedingung für die Irrenanstalt Eintrag gesdtieht, die 
Nähe der Universität unbestrittenen Werth hat, wegen- der 
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Anregang zu einem wissenschaftichen Leben, wegen dett 
lebendigen Gedankenanstanscbes > wegen der Lncbtigfceit, 
sieb in den Tenebiedenen HüUswissensehaften dnich An«* 
sebanung zn nnteiriebten oder mancbe Probleme der Wis- 
senschaft durch die vereiaten Bemühungen verschiedener 
Fachgelehrten aufzulösen , wegen der von der Universität 
geüblen moralischen Coiitrole, we^^rn des Nutzens für die 
Professoren in mehr&oher Beziehung u. s. w/' — so hat 
dieses Anerkenntniss um so mebr Gewicht und Würde, 
als es mit Aufopferung subjecliver persönlicher Rüeksichten 
gegeben ist, und wir Alle, wie sein Baden , erkennen bierin 
wieder einen Mann, in welebem wissensebaftticbe Ueber> 
Zeugung mit Sittlichkeit und Wahrbeil in schönem Ein- 
klan<]^e sind. Freud jjii: ergreife ich nochmals die achon 
oben einmal gebotene (iele^enheit , an dieses ürtheil 
über den Menschen die Bemerkung über die Sache zu 
knüpfen: dass wohl jeder Irren nrzt m seiner Stelle, wenn 
keine ganz geeignete LocaUtät für die Irrenanstalt in der 
NSbe der Landes - Umrersität hätte aufgefenden werden 
können , grossentbeils aus denselben Gründen für Aebem 
und für dieselbe Art der Benützung der Anstalt zum Unter- 
richt sich cutbchiedca haben würde. Denn zuerst und vor 
allen Dingen kommen die Irrenanstalten rein an und für 
sich in Betracht und dann erst ihre Yortheile für und durch 
die Universitäten. 

Wo aber alle diese Bedingungen zugleich erfüllt wer- 
den können , da muss die Wahl , nach dem unparteüscben, 
vorurtbeilsfireien Urtheüe aller wirklichen SaebverstSudigen, 
eine unanime sein. — Denn wahrlieb , wenn wir auf alle in 
diesem Abschnitte nur in Bezug auf den in Rede stehenden 
Zweck angegebenen Vortheile der bezeichneten Irrenan- 
stalten zurückblicken; wenn die von Boiler angedeuteten 
und von mir auch schon in einem unterm 28. December 1836 
ausgearbeiteten Promemoria motivirten Vorzüge in nähere 
Erwägung gezogen werden; wenn noch erwähnt wird, dass 
die geistige Atmosphäre einer Universitätsstadt, obschon 
temporär rauh, stürmisch, wetterwendisdi und vdl Wind- 
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stösse« ein mächtiges ^ wirksames and nur durch En! 
behrong erst recht fubliiares und anerkanntes geistiges Be- 
iebim^ "f Anregung • und BUdungsmittel ist, ein Agens, 
dessen Einfloss dem Irrenarzte, hu seinem schweren, Geisi 
und Leib doppelt angreifenden Bemfe, bei dem Denken^ 
' Handeln und Leben mit Wahnsinnigen, aus subjcctivea und 
objecLiven Gründen nicht nur wünscbenswerlh , sondern 
fast nothweudig ist ; wenn wir endlich noch daran erinnern, 
dass wegen der Nähe der Universität die Assistenten leichter 
geschafft nnd die ungeeigneten leichter gewechselt werden 
können — so ist es ans allen diesen Gründen, welche 
sehr leicht noch vermehrt werden konnten, ganz ansser 
Zweifel gestellt, dass eine so sitnlrte nnd organisirte Irren- 
anslalL nicht nur für, sondern «luch durch die Universität 
die meisten Vorzüj^e hat und ia Zukunft noch mein haben 
wird. Schon allein wegen dieser Voraus sieht scheint es 
so räthlich als vorsichtig, Landes - oder Provinzial- Irren- 
anstalten in die Nähe der Universitäten zu rücken, damit 
die wunschenswerthen Bildungsverhältnisse beider Institute 
zu einander, parallel mit der fOTtschreitenden Entwickelang 
der Psychiatrie, anfs freieste nnd glücklichste sieh gestalten 
können und ihrem wissenschafllichen und praktischen 
Bunde nicht durch kiiaslliche, unnatürliche Trennung un- 
übers teigliche Hindernisse sich entgegensteiieo. Denn noch 
einmal sei's gesagt : 

Die in der Nähe einer Universitätsstadt neu errich* 
tete, rehtiv verbundene Landes - oder Provinziai -Irren- 
Heil- und Pflege-Anstalt ist das i^ücklichste Ensemble 
der Bedingungen zur möglichst vollkommenen Realisi- 
rung der Idee einer Irrenanstalt und ibrer höchsten Auf- 
gaben, nämlich: erstens, der vorzüglichsten Organisa- 
tion und Verwaltung an und für sich, zweitens, der 
zweckmässigsten Verpflegung und Heilung der See- 
lenkranken , und drittens , der möglichst vollkommenen 
Ausbildung der Psychiatrie als Wissenschaft undKunst, 
so wie der der brenärzte und jungen Aerzte in der- 
selben. 
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Diese höchsten Räcksichteu und nicht besouders, wie 
Flemmmg meint, die vom Mittelpunkte »Icr Provinz ent- 
fernte Lage des (übrigens auch als ungeeignet zu dem beab* 
sicbtigten Zwecke befundenen) Schlosses zu Zeitz, hal^a 
smr GenebDiigiuig des Neubaues ;euier Provinaual-Inre»- 
Heil« und Pflege -Anstalt eine halbe Stande von Halle» ftei- 
tens der Hochlöbliehen Standeversanunlang, im April 1837 
mitgewirkt. Möchte das wahrhaft hochherzige Briiderpaar 
der Grafen zu Stolberg-fV erm'g'erode, welche die Interessen 
der Stünde und Kegierunj;^ der Provinz vertreten , wahren 
und leiten, noch lange zum Heil und zur l'örderung dieser 
hochwichtigen Provinzial- Angelegenheit fortwirken! Möch- 
ten die höchsten Staatsbehörden für und fiir mit werkthä« 
tigstem Interesse alle geeignetsten Mittel ergreifen und 
beschaffen, damit dieser erste und wahrscheinlich letzte 
Neubau einer grossen Irren- Heil- und Pflege -Ansialt des 
Staats in dessen deutscher Central -Provinz auf die der 
Gegenwart und Zukunlt würdigste und geuügenste Weise 
0U Stande komme ! 

Schliesslich sei auch noch eiunud, zum Besten des all- 
gemeinen Bildungswesens der jungen Aerzte in der prak- 
tischen Irren -Heilkunst, heFvorgeboben« dass alle Imn- 
anstaUen jBur Fdrdemng der praktisch -psycbiatmebeA Bil- 
dung junger Aerzte mehr oder weniger beitragen können 
und sollen. — Denn wenngleich hier, wie überall in der 
W ihseuschaft und ihrer Anwendung aufs Leben, das Höch- 
ste, die Idee, begritt'en, erfasst und unverlierbar im Auge 
behalten werden muss » so kommt es doch demnächst in der 
Gegen.wart darauf an, dass alle zu Gebote stehende 
ICittel cur Erreiehimg -des Zwecks amfs esb^ifechendste 
»aeh Kfäflmi yerwaudt werden. Dann ist Nr die jOegen^ 
wart genu^ und selbst das relativ Beste geeebehen, und d«& 
Bahn der Zukunft ist frei, Aur der i^t als unpraküscli zu 
tadeln , welcher , da das Ideale und ideale Mittel heute und 
morgen nicht zu erreichen sind, lieber gar uichs geihau 
wissen will. 

Mögen daher zui^hst in Preussen, welches (waa in 

15* 
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dem historischen Theile dieser Abhandlung Seite 74 — 
85 näher entwickelt ist) alle Knlwickelungsstnfen der Ge- 
schichte der Irrenanstalten bis zur höchsten dttrchlanfen 
hat and auch in dieser Beziehung von seinem gläcklichen^ 
Genius geldtel ist, die vorhandenen Anstalten der Art, 
welche hie nnd da znm Theil noch ReprSsentanten firüherer 
Epochen sind , wenn möglich, znr Bildung^ und Ausbil- 
dung der Psychiatrie, der Psfchiatriker nnd Aerzte nach 
Kräften benutzt werden! 

Zur Forderung dieser Zwecke liegt aber dem Staate 
sunftchst die Verpflichtung oh: das n5thige theoretische nnd 

praktische Studium der Psychiatrie von seinen Medicinern 
unter Bedingungen zu fordern, die Irren -Heilkunde als 
einen selbstständigen Theil der Heilkimst öffentlich von 
Staatswegen anzuerkennen und ihr, mit den nöthigen Modi- 
iicationen , ähnliche Aechte und Pflichten zu gei^ren und 
aufisulegen. 

Die Psychiatrie, die anthropologische Heilkunst, ist ein 
wesentliches Element der lleilkunst des Menschen. Wag 
ich als solches in meinen „Elementen der Medicin^' von 
1839 — der BInthe meiner Jugend, nicht der Frucht dea 
Mannesaliers — aus der allgemeinen Entwichelungsge- 
schichte der Mediein heraus fiir die „nächste Zukunft*^ ver- 
kündete, und was ich in den Organismus des Staates und 
des Cultus aufgenommen wissen wollte, es ist durch sich 
selber allsfemeincs ßcwusstscin der Gegenwart hei Irren- 
ärzten und selbst bei Aerzten und Nichtärzten geworden, 
also auch wohl mit des Staates gewohnter weiser Vor- nnd 
Umsicht bestimmte Gesetsen zu unterwerfen, um es dadurch 
firei zu machen von den geföhriiehen , unstäten Irren und 
Wirren der WQlkur. Preussens hochgerechter, ben^hrter 
Wahlspruch: yySuum cuique*-* wird sich auch liier, 
wie überall, treu bleiben. Dies unbedingte Vertrauen ist 
zugleich innigste Hingebung. Was für Preussen in dieser 
Beziehung gilt, gilt auch für ganz Deutschland und das 
Ausland , so weit die Psychiatrie Object der Wissens halt 
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und Kunst, die Irrenanstalten öffentliche Wohltkäügkeitü- 
Anstalten uiid die Imn-Angelegeiibeiten StiatSnAngetegeo- 
beiten sind* 

» 

€. 

Adiuinisfratlve Grfinde 

für die Zweckmässigkeit der relatiTenVerbiiidaDiP der Irren- 
Heil- and Pflege-Anstalten* 

/. Ferhäitnüse der Administration sur fFissemeb^ft 
(Psychiatrie) im Allgemeinen, 

Admini^jtration und Technik sind in oflentlichcn Irreii- 
ansialteii noch viel unzertrennlicher verbunden, als in Kran- 
ken- oder i»elbst in Erziehungs-Anstalten. Der Betrieb der 
Irrenanstaits-Angelegenheilen sowohl in formeller als mate- 
rieller Hinsicht gehört zur irrenärztlichen Technik, bestimmt 
sngleicb mit Diät und Regimen physische und mondisebe 
Bebandlnng der Irren im Allgemeinen nnd .wird zum allge- 
meinen Heilmittel. Der Organismus der Leitung und Ver- 
waltung der Irrenanstalten ist ihr allgemeiner Geist und ver- 
hält sich zum Verpfleguno^s- und Heil-Plan der einzelnen 
Seclenkranken , wie das Alli^pmeine zum Besondem. Die 
Macht dieses Geistes der Verwaltung einer Irrenanstalt auf 
die Kranken ist so gross , dass sie wohl die entgegenge- 
aetzlenXheorieen und Metboden der irrenäntlidien Praxis, 
ja selbst die Fehler in beiden ausgleiebt, und dass die 
sen der Irrenbeii-Runst und Naturbeil-Kraft der Seele Ton 
den Gränzen der Heilkräfte der Anstalt als solcher gar 
häufig nicht unterschieden werden können. Wo diese 
Macht verkannt uudiguorirt wird, da werden vielfach falsche 
Erfahrungen statt der ächten nach Zimmermann gewonnen 
und verbreitet, und Kurerfolge , welche grossentbeils auf 
Heebnung der Anstalt als solcher bommen, speeiellen Heil- 
mitteln und Kurmetboden zugesehrieben. 

Diese Andeutungen sprechen für die Embeit der Ad- 
ministration und irrenärztlichen Technik, der Verwaltung 
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und Wissenschaft und zugleich für die Nothwendigkeit der 
Unterordnong jener unter dieser. Der Arzt der Irren- 
anstalt, welcher natürlich über den ganzen Um&ng der 
Heilmittel- und Wege frei und ungehindert disponiren mass^ 
mnss auch die obere Leitung der innerhalb ihrer Gränzen 
selbsistäudigeu Verwaltung haben, muss der dirigirende 
seiu. 

Der höchste Zweck der Irren- Heil- undPficfr^-Anstal- 
ten ist möglichst vollkommene Verpflegung und Heilung der 
Seelenkranken. Die Erreichung dieses Zieles ist Sache 
der Psychiatrie und der Irrenärzte. Die Administratioii 
der Irrenanstalten ist das allgemeine Mittel der Directioo 
zur Erreichung dieses Zweckes. £s giebt keine Imnan- 
stalten , geschweige denn eine Verwaltung derselben ohne 
dies Ziel, man müsste denn uii die Zeiten zurückdenken, 
in denen die Seelenkranken als unbrauchbare Dinge aulbe- 
wahrt, oder als gefährliche Meuschcn gleich Verbrechern 
eingesperrt wurden; da bedurfte es für sie nur Zucht- und 
Correetions-Hans-Verwaltang. Da die Irrenanstalten jetzt 
aber Kranken- Heü- und Pflege-Anstalten sind , so ist die 
moglidMte Förderung dieses Zweckes Aufgabe der Admip 
mstration. Dies Princip ist das leitende ihres ganzen 
ßelricbcs. Von dieser ilöhe aus erscheint der Geist der 
Administration der Anstalt in sich, bei aller seiner ihm 
nothweudig gebülirenden Selbstständigkeit, dem Geiste der 
Wissenschaft untergeordnet , wie das Mittel dem Zwecke. 
Ist die Admittistration das Erste, Maassgebende, dann wird 
leieht die Irren-Behandlung Mittel zur Forderung der mehr 
ttiteiigeordneten Zwecke der Verwaltung. In Skonomischeft 
und finanziellen Angelegenheiten reisst dann wohl Plus- 
macherei , in di u Arbeiten Akten- und IN ummernsucht ein; 
die LebcrscLiisse der jährlichen Einnahme über die Ausgrabe 
und die gestiegene Zahl der Nummern werden beloht, selbst 
auf Kosten der vernachlässigten, auf dem Papier nicht sichte 
baren und in der Wirklichkeit nicht gesehenen Irren-Piege> 
und Behandlung. Dureh das Vorhemehen eines an sich 
schon so untergeordneten Verwallungs- Betriebes- und 
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Zweekes leidet selbst die Ycrwaltug , weil sie tei ihr i&* 
gewiesenen hokeren geistigen Zweck TeiMIt ; es kilea die 
'foen, weil sie in dem Falle , dass ihnen die Mittel rar 

möglichsten Förderung ihres Wohls entzogen werden , die 
Mittel zur Erreichun*:^ der selbstischen Zwecke der Ver- 
walluns!: hrrt^rheii müss^u; es leiden die Irreuaiislaileu als 
solche in dem V erlialluisse, al& die Zwecke derVerwaitungden 
höchsten Zwecken der Irrenanstalten widersprechen. Das 
Faktom , dass anter soleben Missverhältnissen dar Verwalk 
tong nnd Direction an die Stelle gegenseitiger Einheit in 
d^ Tendenzen, Misstranen nnd Zwietraeht, an die Stelle 
des Fortstrebens zum höchsten Ziele durch freie geistige 
Bewegung und Thätigkeit im Innern des Instituts ein Er- 
starren in äusseren Formalismus treten, und dass selbst der 
schnellste, kräftigste Geschäitshetrii h nur der trügerische 
Süssere Schein einer im Innersten ihres Organismus selbst 
leidenden nnd kranken Irrenanstalt sein kann, bedarf keines 
weiteren Beweises. — 

Ein Blick In die Tergleichende Gesehiehte der adou- 
nistrativen und teehniscbenEntwickelung der Irrenanstalten 
gi( l)t den unparteiischen Beweis , dass überall die \\ isseu- 
schall dem Geiste der Verwaltung präsidirt hat und dass 
die unaullialtsamen Fortschritte der Wissenschaft nach Re- 
flexion und Erfahrung von der Administration die freieste 
Berücksichtigong nnd zwar zu ihrem gegenseitigen Besten 
gefiinden haben« — Als die Psychiatrie noch kein Tfaeil der 
Medidn war, als es noch kdne besonderen Irrenanstal* 
ten nnd kenärzte gab, konnte es natäriich aneh keine 
Irren- und Irreuaustails - Adiiiiiiisliatoren geben. In den 
zur Aufbewahrung der Irren als unheilbarer Kranken be- 
stehenden Irrenanstalten standen Wissenschaft und Arzt 
gegen Verwaltung and Oeconomie-Verwalter noch velüg im 
Hintergrunde. In den gemischten frrenanstalten waren 
Ant nnd Verwalter wohl einander coordinirt nach der In- 
ftraction$ allein der Arzt war in derThat der sweitov wenn 
der Heilzweck der untergeordnetere nnd er nicht in der An^ 
blalt woiuile) bezeichnend genug habe ich selbst noch in 
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solcLea Anstalten den Verwalter in Gegenwart des Arztes 
von den Irren und Wärtern i^den Herrn'' nennen hören. 
In den absolut getrennlen Irren- Heil- und Pflege-Anstalten 
trat der Gegensatz zwisehen Technik und Administration, 
Arzt und Verwalter reiner hervor; und wenn gleich regle* 
mentmüssi^ hie ond da beide in beiden einander coordinirt 
gestellt waixü, so stellte das p^ej^enseitige Verhall iiiss sich 
doch so, dass in den neuesten Irren-H eil- Ans Ukea dem 
dirigirenden Arzte der Verwalter selbst ohne Selbststän- 
digkeit und Verantwortlichkeit subordinirt ward, gewiss 
zmn Naohtheil der Anstalt» in so fem als die specielle obere 
Leitang und Bean&ichtignng eines grossen Theils des ad- 
mimstratiTett Dienstes weniger Sache des Arztes ist nnd 
derselbe dadurch eine Masse verantworClicheir und zeit- 
raubender Geschäfte hat, deren er unbedingt zur vollen, 
allen Anforderungen entsprechenden Ei iuUun^ seines eigent- 
lichen Berufs und zur anj^emessenen Benutzung seiner Zeit 
überhoben sein sollte. In den reinen Irren-Pflegeanstalten» 
wie sie durchschnittlich sind , nimmt der Arzt noch heutzu- 
tage, wenn er anch nach dem Reglement dem Verwalter 
coordinirt ist , in der Regel die zweite Stelle selbst in den 
Augen der Irren ein , es müsste denn der Verwalter we* 
niger und der Arzt mehr der Auslalt sein, als er sein soll. 
In den relativ verbundenen Irren- Heil- und Pflege -An- 
stalten endlich sind die in den absolut getrennten Heil- und 
Pflege-Anstalten noch obwaltenden Gegensätze zwischen 
Arzt nnd Vmralter nnd zwar zum Besten der Pflege- 
anstalt nnfgehoben^ es ist nor ein Verwalter nnd ein diri-p^ 
girender Arzt in beiden, nnd die gegenseitigen Verhältnisse 
lassen sich, eben wegen der relativen Verbindung beider 
Anstalten in eine, auf die einfachste und vollkommenste Art 
zum Besten beider Anstalten, zumeist verhältnissmässig der 
Pflegeanstalt, in eine relative Harmonie bringen, deren Grund- 
lage die ist , dass der Aizt der Dirigirende , der Verwalter 
(Kassenrendant) ihm zwar in beiden Anstalten sobordinirt 
sei, aber die in sdner Instmclion nSher zn bestimmenden 
VerwaltnngsgeschSfte, vor allem Kassen- nnd Rechnungs» 
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wescil, miLmögliclisler Selbstständigkeit und Vcraatworllich- 
keit, dem dirigirenden Arzte gegenüber, führe« 

//. yergleichung der administrativen P^erhältnisse der 
ffsp, Irrenanstalten und f^orziig-e der relattp verbm" 
denen Heil- und PJlege-Anstalten^ 

Aus den gegebenen Verbältnissen der Adnunistratian 

zur Wissenschaft resultirt unzweifelhaft znnächst ganz all- 
gemein , dass , da die Vorzug^ der relativ verbundenen 
Irren- Heil- und Pflege- AnstaUen in historischer, morali- 
3cher und wissenschaftlicher Hinsicht nachgewiesen sind, 
diese Irrenanstalten auch eo ipso schon für die Verwaltung 
die zweckmässigsten und yorzügliclisten sein müssen ^ nnd 
dass, niSgeolin nun das Administrative im engern 
Sinne, namtich den ganzen Geschäftsbetrieb informeller 
nnd materieller Hinsicht, das Statut, die Reglements, In- 
structionen ii, s.w., oder das Oekonomische, oder endlich 
drittens das Finanzielle im Auge haben , die Grundprin- 
cipien einer guten Verwaltung: Einheit, Einfachheit und 
Sparsamkeit — aufs voUkommenste an sich, so wie in 
Bezug auf die Hauptzwecke der Anstalt selber gesichert 
sind. 

Es ist hier nicht die Aufgabe , ein System der Ver^ 
waltung , sondern nur die Vorzüge der relativen Verbin- 
dung von Irren- Heil- und Pflegc-Aüblalten für die Verwal- 
tung anzugeben. Da diese Vorzüfi^e aber ^össtenlheils 
durch die moralischen und wissenschaitiiciien vorausbedingt 
sind , was auch wegen ihrer organischen Wechselbeziehun- 
gen geschehen musste$ da femer sowohl die einzelnen Par^ 
tieen der Verwaltung sowohl unter sieh , als anch mit den 
moralischen und wissenschaftlichen Veriiältnissen viel&ch 
verschmolzen sind, und da endlieh auch die Grundprincipien 
der Verwaltung: Einheit, Einfachheit , Sparsamkeit inein- 
andergreifen lind mitbediiigt sind durch die leitenden Prin- 
cipien der Moralität und Wissenschaft, — so muss , um 
Wiederholungen möglichst zu vermeiden, auf den histori- 
schen, moralischen nnd wissenschaftlicfaen Theil verwiesen 
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werden, mid mögen die dort schon implicite gegebenen Vor- 
theile in Betreff derAdministration, hierin dcrbeiVerwaltungs- 
saclu Fl j^ehräuchlicheren und iiiratliiiiaisiialive Beamte über- 
sichtlicheren Form, nUmlich der numerischen, zusammen* 
gestellt werden und zwar kurz , da die Motive schon in den 
beideo anderen Theilen der Abhandiuag enthalten sind« 

1. Allgemeine Bestimmungen. 

1. Alle Nachtheile der absolut getrennten , alle Yor- 
theile der relativ verbundenen Irren- Heil- und Pflege-An- 
stalten in moralischer und wissenschaftlicher Beziehung sind 
zugleich Nachtheile und Vortheile der entsprechenden Irren- 
anstalten in administrativer Beziehung. 

2. Die in dem moralischen und wissenschafllichen 
Theile der Abhandlung entwickelten Vorzüge der relativ 
verbundenen Irren- Heil- und Pflege-Anstalten sind zugleich 
die besten Beweismittel nnd Belege für die Vorzüge dieser 
Anstalten in Betreff ihrer Administration. 

3. Da die absolut getrennten Irren- Heil- und Pflege- 
^ Anstalten, wie bewiesen, niemals ihrem Bej^Tiffc und ihrer 

Zweckbestimmung vollkommen entsprechen können, so ver^ 
mdgen sie solches am wenigsten in Betreff' ihrer Administra- 
tion 9 in so fem als diese jenen Bestimmnngen genuiss han- 
deln ^ selbige ausfuhren nnd verwirklichen soll. 

4. Es pebt in der That keine absolut j^^etrennte Irren- 
Heil- und Pll( i;e-Ansiti!tpn , weil die absolute Trennung der 
Heilbaren und Luheiibareu unausführbar ist. Dadurch wird 
die ganze Verwaltung dieser Anstalten in formeller und ma- 
terieller Hinsicht vielfach eine nnsichere » schwankende nnd 
sich selbst widersprechende; es leidet, mehr als das Gc-. 
wohntsein an solche Missverhältnisse nnd Uebelstände 
glaubt nnd weiss , der gute Geist der Verwaltung und die 
übelste Folge (i ivon kann die sein , (l.iss selbst die Abwei- 
chung von wülil ausführbaren \ ui ^c hiüh-ii leichter zulässig, 
schwerer erkennbar und» wenn eriunnt, leichter zu beschin 
nigen ist. 
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9, Das GegentbeU findet liei den lektiY TeEbmideDen 
Imn- Heil- und Pflege-AnsUlteii statt. — Die wseliriftfr* 
aiSssigen Beslimmungeii nach allen inneren nnd änsseren 

Beziehnngen können ausgeführt, Mängel und Fehler des Qr^ 

ganismus der Verwaltung in vorkümmenden Füllen ohne 
Weiteres beseitigt und die Mittel zur Einheit und Einfadl- 
heit leichter gewonnen und sicherer erhalten werden« 

6. Die absolute Trennung beider Anstalten macht den 
Geschäftsgang nnd Betrieb mehrseitig eompUcirt« weitläoftig, 
unsicher ; ihre lehitiTeVerbindong denselbea ein&ch, kurz, 
präcis. 

7. Eine Menge Schreibereien zwischen den Anstalten 
und den vorgesetzten Behörden einerseits, und zwischen 
diesen beiden nnd den Angehörigen , Kommunen, Land- 
leben u. s. w« andererseits in Bezng auf die Wahl der An* 
ntalt je nach der Heilbarkeit oder Unheilbarkeit der Fälle» 
in Bezug auf Belassung der Kranken in der einen , £ntlan> 
suiig aus der andern u. s. f. , faileu bei der relativen Vcr- 
bindunj^ beider Anstallen fort, und die Versetzungen aus 
der einen in die andere lassen sich in diesen , wenn sonst 
der Dirigirende nicht der kleinlichsten Controie unterworfen 
ist, vielmehr die unerlässUche Selbstständigkeit hat, ohne 
Federstrich iinmittelbar bewerkstelligen« 

8. Geschäftsleitung und Führung, Controie , Kassen- 
und Rechnungswesen, Oekonomie, polizeiliche , rechdit he, 
so wie Ressort-Verhältnisse sind viel einfacher, klarer, 
übersichtlicher in einer relativ verbundenen Provinzial- oder 
Landes- Irren- Heil- nnd Pflege*Anstalt zn regnliren » als 
da« wo diese Einheit in eine Heil- nnd zwei , drei« ja sechs 
nnd noch mehr Pilege-Anstalten auseinanderfifflt. 

9. In den relativ verbundenen Irren- Heil- und Püege- 
Anstalten ist die Oekonomie, Ackerwirthschaft, das System 
der Beschäftigung und die Beschaffung der Bedürfiiisse der 
Irren durch die Irren, am zweckmässigstenundrollkommen- 
sten anszufuhren , theils weil eine grossere Masse Tereinter 
linifte zusammenwirkt , theils weil die zu Gebote stehenden 
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IlrUfte der Irren ohne etwaige Nachtheile für die höheren 
Pflege- und Ueil-Zwecke um- und vorsichtiger vertheilt und 
benutzt werden können, als in den absolut getrennten 
Ima-.Heil- und Pflenpe-Anstalten , wo solches besonders in 
den reinen Irren -Heilanstalten nicht immer gehörig ge- 
schehen mag. 

iO. Die finanzieUeii Vorzüge der relativ verbundenen 
vor den absoint getrennten Anstalten sind sehr bedeatend« — 
Denn die Einrichtungs« nnd Unterhaltnngs-Rosten stellen 
sich in jenen viel niedriger als in diesen : erstens, weil 

der Natur der Sache nach eine auf einem Gruudslück 
herzustellende »grosse Irren- Heil- und Pflege-Anstalt viel 
wohlfeiler zu stehen kommen muss, als zwei, drei und 
mehr auf von einander entfernten Grundstücken zu errich- 
tende Irren- Heil- und Pflege-Anstalten; zweitens« weil» 
wie auch schon JaeM (Ztschr. I. S« 736) bemerkt, be- 
deutende Erspamngen an den Verpflegungs- nnd Unterhal- 
tungs-Kosten sich ergeben , die sich allemal um so billiger 
stellen, je grösser bis zu einem gewissen Verhältnisse die 
Masse der Verpflegten ist; drittens wetzen des Vortheils 
ad 9; viertens, weil nicht wenige Br nnie und Einrich- 
tungen 9 z. B. Bureau , Registratur , Abtrete -, Kommis- 
sions-Zimmer , Küche» Bade- nnd Wasch-Anstalt , Werk- 
statten» Kirche, manche Säle, Heilapparate, Zerstren- 
ungs- und Erholungsmittel u. s. w. , in der einen relativ 
verbundenen Anstatt nur grösser, aber einmal , dagegen in 
den absulut g^etrennten Anstalten um so viel uiehrmal vor- 
haudeu siiii müssen, als einzelne Anstalten existiren; 
fünftens , weil der ganze Verwaltuugsbetrieb und Ge- 
schäftsgang einfacher, also auch wohlfeiler nnd sechsten s, 
weil alle durch Versetzung der Kranken ans der Heil- in 
die selbst Tagereisen weit von einander entfernten Pflege- 
Anstalten, event. zurück, bei der einen Verbindung der- 
selben ganz und gar fortfiülen. — 

Dies wären die hauptsächlichsten ganz allgemeinen 
Bestimmungen zur Ver^dchnng der Vmage der relathr 
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verbundenen vor den absolut g^elrenrüen Irren - Heil- und 
Pflege-Anstalten in administrativer Beziehimg;. — £t mögen 
4eii8eU>eD zu demselben Zwecke noch 

2. Besondere Besiimmiingea 

angercihet werden. Wenn gleich dieselben mehrentheils 
schon in den hinter uns liegenden Partieen der Abhandlung 
dagewesen sind , so dürlle der Rückblick auf dieselben und 
die bestimmtere Beziehung zur Verwaltung den Ueberblick 
der Yortheile der relativ verbundenen Anstalten für dieselbe 
gar sehr erleiehtem nnd besonders den rein administraUveii 
Beamten nnd Behörden willkommen sein. 

Um jedoch in der numerischen Reihenfolge eine ge- 
wisse mat erielle Ordnung hineinzubrint^en , wollen wir 
als Leitfaden für dieselbe den Gang des admiiiisbnitivea V er- 
fohrens mit den Irren von den Vorbereitungen su ihrer An^ 
nähme in die resp. Irrenanstalten an , bis zur Bntlassung 
aus denselben nach seinen wesentlichen Momenten vor An* 
gen nehmen und in das hierdurch sich bildende Schema die 
Hauptpunkte als fortlaufende Nummern so einzureihen su- 
chen, dass dieselben eine mugiiciiät zusammenbängende 
Linie bilden. — 

Demnach kommen hier von den administrativen VerblUtp 
nissen der Irrenanstalten resp. VorsÜgen der relativ ver- 
bundenen Irren- Heil- und Pflege-Anstalten in Betracht: 

a) die in Betreif der Aufnahme der Irren in die resp. 

Irrenanstalten $ 

b) die in Betreff desAufenthalts der Irren in den- 
selben, und 

e) die in Betreif der Entlassung der Irren aus 

deuäelbeu. 

1. Eine Menge Weitläuftigkeiten und Bedenken vor 
der Anihahme von Kranken in die absolut von einander ge- 
trennten Heil- oder Pflege- Anstalten wegen FeststeUng 
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der Frage: ob nach den gegebenen Bestimmungen der 
Kranke als präsumtiv heilbar oder unheilbar der Heil- oder 
Pflege - Anstalt zu überi;<'lien sei, lallen bei den rela- 
tiv verbundenen Irrenaus taiten fort, namentlich in Betreff 
der Gemeingefährlichen, die öffentliche Ordnung Störenden, 
welche doch jedenfails in eine oder die andere recipiii wer* 
den müssen. 

2. Das administrative Verfahren vor Aufnahme der 
Seeleukraukeu in öffentliclie Irrenanstalten ist daher viel 
kürzer , einfacher » sicherer in relativ verbundenen , als in 
absolut getrennten, da auf das Festhalten an den überdies so 
höchst preeären Aufnahme«- Bedingungen in jenen idd we- 
niger ankommt, als in diesen« 

3. Durch die in den relativ verbundenen Anstalten 
frühzeitiger zu bewirkenden Aufnahmen wird die Heilung 
Tieler Fälle nicht nur gefördert, sondern selbst allein noch 
moglieh. 

4. Nicht relativ verbundene , wohl aber absolut ge- 
trennte , streng au den Buchstaben des Reglements festhal- 
tende Irren- Heil- und Pflege- Anstalten lassen sich die 
Härte zu Schulden kommen , Kranken , deren Aufnahme in 
die Heilanstalt wegen Feststellung der Präliminarien über 
den Yorgeschriebenen termmus ad quem sich hinausgezogen 
hat 9 ' dieselbe zu rerweigem und Versetsvng in die Pflege- 
Anstalt zu beantragen, welche nun aber bei fehlender Gemein- 
gefährlichkeit des Kranken oder bei Vollzähligkeit der An- 
stalt oder aus anderen Gründen anderweitige Schwieriijkeiten 
macht, so dass der lii;iiike, in Folge dessen für unheilbar 
erklärt, es wird, weuu er es auch nicht war, und zugleich 
auf lange Zeit eine druckende Last und Sorge für Angehö» 
lige und Kommunen ist. 

5. Wo relativ verbundene Pro^dnzial- oder Landes- 
irren- Heil- und Pflege-Anstalten sind, büssen die Kranken 
nicht die Schuld der Ven^altunj,' , Angehörigen, Gemeinden 
u. s. w. , welche Caiauität in den absolut getrennten Insti«* 
tAtea der Art jedenfidls nnvenneidiich ist , wenn Seeienkranke 
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imcb Ablauf der geseUslichen Frist von der wohithätigenWii^ 
kmig (^cr Ileilaastalt ausgeschlossen werden. 

6« Das Blödsinnigkeits - ErJüänings - Verfahren gegeb 
die in Irrenanstalten, m jf^eete Heilanstalten, An&nnehnien* 
den ist durch die Reseripte der Königl. hohen Ministerien 
(ior Justiz vom 4. Api ii und der geistlichen u. s. w. Angele- 
genheil, so wie des Innern und derPoiizei vom IG.Februar 
1839 (No. 3947) inPreussen zwar wesentlich verbessert *) \ 



*) la daa RMcripImi Ist aSalieb m den KSaf «l. Mtm Mai- 
itcriea aagmirdMt wortan, dau die fomlieba B18dainaifkalU-Br- 
klaraag doaa GeaiiithskraDkaa aadi daa Baatimmoagaa der aUgemei- 
aaa Garielitaardonog Tli. I. tit. 38. §. seq. nur dann erst eia- 
feleitet werden solle, wenn es sich darum bandele, ihn als einen 
nach dem ärztiicben Urtbeile unheilbaren Geisteskranken für 
immer in einer Irren - Anfbewahruog's- Anstalt unterzubringen, dass 
mitbin die sofortife Eialeitunp des Blodsinnipkeits - Verrabrens auch 
gegen die nur zur Heilung lu eiue oUeutliche Irrenanstalt aiifg^enoni- 
meoen Personen gar nicht notbweudig, vielmehr zu reprobireu sei, 
weil die Allerhöchüle Kabinets- Ordre vom 5. April 18Ü4 nur zur 
SicherätelluiJg gemüthskranker Persooeu gegen ungerechtfertigte Frei- 
heitsberaubungen verhükea will, daas ein Gemüthskrauker, der nieht 
darak garicktliebM Brkeaataias dalir «rklKrt ist, ia der Irraaanatalt 
ktkallaa werde. — — 

Danit Jedacli daa Gerieht fa dea Staad geaetxt werde, lieh voa 
dea aSherea DmalSadaa z« aaterriebtaa aad sa frafaB, ob aar Anf- 
Mtee eiaea OeBatkakraakea «aa biaffiagfiehe Veraalaaaaaf yaHian- 
dea geweaaa iat, aad walofae Sieberheitaaiaaaaregela etwa die Sorf« 
ISr daa VenaligCB des Gemütbskraakea erfordert, ist es fiir noth- 
wendif erachtet, dass den Gerichten von der Auraahme eines Galatea- 
kranken in eine öffentliche Irrenanstalt sofort Nachricht gegeben , za- 
gleich aber Uber den Zustand des Kranken und die einer Gemüths- 
zustands-Untej-sucbanfs: etwa entgegenstehenden Bedenken Mittheilung 
gemacht werde. Endlich darf die Aufnahme nie aul blosse Privat- 
Requisitionen, selbst nicht der Aeitera oder eine^ Ehegatten, sondern 
nnr auf Ansuchen der Gerichts - oder der Orts - Polizeibehörde erfol- 
gen, welclie letztere sich zu\or von dem geisteskranken Zustande 
des betrelfendeu ludividuuins durch ein Attest desPhysikus oder eines 
andern zuverlässigen Arztes Ueberzeugung zu verschaffen hat* 

Aoaaer dea ia gedaehtem hohea Reseripte angezogeaea Oriadea 
iar die Zweekari&asigkeit, ja Nathweadigkeit dieser ge^^etaliekea Be- 
•liänaag keanea aoek viele aadeie ia Betraeht aad aater dieeeas 
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allein da von Rechtswegen die Blödsinnigkeits-Erkiärung 
eines Irren vor Aufnahme desselben in die Irren-Pflege-rAnstalt 



€rsteD8, d«M dvreli die finibere «nd nocb vielfach gültige ßestim- 
mang: die förmliebe BISdsioDigkeits-Brkt&rang mSsse v»r Aafaahme 
einer eeelenkranken Penen in die Irren -H ei Inntttlt erfelgt eeio, 
die beste Heilnngazeit wobl verleren gebt, vnd dndnrab der Rmnke 
ven Reebts wegen, in Folge einer gesetnlieben Bestinmang, 
nnbeilbar gemnebt wird{ zweitem, dnas die Untemnebnngen in 
ftrmino gar nicht selten ohne Brfolg vergenomnien nnd ein* ja 
mebnnals wiederbolt werden müssen ohne genSgendei Resnltat| z, B. 
wenn die zugezogenen »sachverständigen« Aemte von der Sacbe we> 
nig verstehen, die Kranlcheit nicht kennen, verschiedener Meinung 
aind, oder ihr GMtaebten unbestimmt, unklar und den gesetzli<Aes 
BestiramuDgen nicht entsprcrhend ist, oder wenn Implorat in einem 
lucidum intervallum zur Zeit des Termins sich b«ßndet, oder wenn 
der Krankheitszustand von der Art ist, dass die zur förmlichen Blöd- 
«innigkeits-Erklariing^ erforderlichen Thatsachen und Beweismittel 
nicht vorhanden oder oichl zu ermitteln sind, was namentlich in den- 
jeoigea Fällen, wo die Krankheit sich Ta^l gar nicht durch Heden, 
aondem anr dnreb Handlnagen knndgiebt, geschieht; drittens dass 
die gerieblliehen Untertnebongta von groMem Naebtheil für die Kran- 
ken nnd deren Kmnkbeitaaoetnnd sein kennen, i. B. dadurch, dass 
sie doreb den Gang der Bsplemtien, doreb Verwandte, ja leibeC 
dareh das Bewnsstsein des Zweeks der Unlereachnng niebt anr sebr 
anfgeregt^ sondern kränker werden, jn einen nenen Anfkll voaTeb- 
. taebt erleiden, von welchen sie, dem bisberigen Rraakbeltsvailaafo 
nach zu nrtheilen, biicbst wabrsebeialieb beMt gabKebea wtrea, 
oder dadurch, dass maaebe vor dem Termin, unter ^msiubttgsr Hla- 
weisung auf denselben, mehr, nach dem Termin weniger Hemebaft 
über sich ausüben , weil sie sich nun doch für verlorea baltea, wie 
denn eioer ineiüer au fixem Wahn leidenden Kranken es selbst aai* 
Sprach , dass er nun , da er niederträchtiger Weise von Rechtswegen 
solcher üotersnchang preisgegeben, seinem Drange durch Bfenscben- 
blut sein Schicksal in sühnen, ungestraft als vermeint Wahosirini^cr 
freien Lauf lassen küane; viertens endlich, dass bei erfolgender 
Wicderberatellung dem liraukcn und dessen Angehörigen nicht nur 
aanütze Kasten vemrsacht, und die PublicitUt, welche die Geistes- 
krankbeit dareh ein geriebtliches Verfahren erhält, dem Patienten 
naeb seiaer Wiederberateltaag bei Verfolgung seines Berufes und Er- 
laagaag seiaer Zweeke biaderlieb werdea kana, seadera dass selbst 
die, im eigeatUebea Siaae des Wortes wtder aad ebaa sola Wissen 
and Wellen, bei wiederholten üntersaehangan sslbst bedeateadea Rostea« 




erfolgt sein miiss, so erwaeliseii dadorch für die ProTiH 
cirten, Angehörigen, Romrannen n. s. w. eine Menge, 
oft im höehsten Grade drackender Widerwarttgkeilen. 
Denn die Kranken, in der Regel gemeinge^Sirliche , die 

öffentliche Ordnung störende, werden bei dem selbst in 
grösseren Städten oft ^enu^ vorkommenden Mangel jeder 
ZTi ihrer Autnahine geeij^rieten Lokalität leider nur zu oft 
aufs Verkehrteste, Hoheste, ja Grausamste behandelt, 
machen den Angehörigen und Kommunen grosse Kosten, 
werden zum Gegenstande öffentlichen An£iehens , ja Ska>* 
dals, und dies Alles so lange, als bis dieBlddsinnigkeits-Ei^ 
klämng erfolgt ist, eineProcednr, welche schon in den ein- 
fachsten, rasch abzumachenden Fällen Wochen lang dauert, 
allein in zweifelhaften und complicirten , so wie bei lang- 
samem A^erfahren in Betreff der Provocation , der Untersu» 
chung in termino , der Gutachten , Ab&ssuog und Publici* 
rung des Erkenntnisses nicht selten auf unverantwortliche 
Weise sich hinschleppt und hingeschleppt wird. ^ 

einen liückfall, und selbst eioen unheilbaren hervorbringen klinneu, 
wenn er zu Hause erst erfährt und siebt, dass er um sein mit Mühe 
.erworbenes Geld uad Eigeotbum durch das Einsehreilen des Gesetzes 
ohne aeioe Sebald gekoümeii Ut, miid x. B. dea kl^iAen ihm ge- 
hörigen Aeker steh «einer -RUelLkehr nicht melo* bettelten liaon, 
weil derselbe snr HerbefMbelFany der Rosten seiner BISdatoDig- 
kelts^ErlclSritng verbnalt Ist. Die ans irrenfirztUeher nnd rein 
iiensehlicher Erfehmng gewonnene fbste Ueberzengung ton diesen nnd 
nnderen Ifnchlheilen gefiehtlicher GemUlhssnsttnds-Esptorttionen nnd 
BlödsinnigkeiU-Brl^l&mogea fSr einen bedentendea Theil def in den 
Heilaostalten befindücheo KranlLea machte vor Publiention des Tor> 
gedachten Rescript? die Anordnung höchst wünscbenswertbi dnss TOr 
Anberaumung eines Termins zur gerichtiichen Untersuchung eines in 
der Irren -Heilanstalt befindlichen Kranken Jedesmal bei der Direction 
angefrapt werde: ob die Exploration mit Errolji,' und ohne Naehtheil 
fiir den Krankea vorgenommen werften könne und demnächst der 
Direction in jedemFalle auch von dem ev enl ualiteranberauraten Termine 
und den zugezogenen Sachverständigen Anzeige zuginge. Auf Re- 
quisition der Königl. Regierung za Merseburg: ist auch von demliuuigl. 
Ober - Ijandesgericht zu Psaumburg uuUrm 8. Juui 1838 eine dem- 
gemässe Verfügung io ßetreff des prov. Irren - Heilinstituts zu Halle ^ 
erlassen. 

16 
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Grosse Erleichterung gewährt auch hier die relative 
VerbinduDg der Irren- Heil - und Pflege -Anstalten in allen 
denjenigen Fällen, wo diei als präsumtiv unheilbar für die 
Pflegeaostalt Desigoirteo zuvor der UeUaastalt überwieseD 
werden kömiea ; wodurch das Hinderoiss der Aufiudiiiie so- 
fort beseitigt iat. 

7. Eine Menge mehr oder weniger erheblicher^ aus 
Vorsteh eil (lern zu entnehmender Ursachen zu KI ;i:;cn untl Be- 
schwerde» des Publikums üfeji^en die reinen lleiiauslaltcn 
fallen bei den mit den Pilegeanstaiteii relativ verbundenen 
fort. 

8. Die Kranken haben die Yortbeile, die Ai^hörigen 
die Bembignng, dass jene in den relativ veAnndenen An- 
stalten von der wohlthltigen Wiiknng der Heilanstalt nicht 

ausgeschlossen werden, dass seihst Unheilbare eigentlich 
für die Pflegeanstail desi^nirie noch wenn möglich durcL 
die Heilanstalt gehen , und d 'ss auch die in der Pflegeanslalt 
befindlichen jeden Augenblick wieder der Vorzüge der Heil- 
anstalt theilhaflig werden können. 

9. Die Ueberzengnng, dass alle moraUschen nnd wis- 
ii^^nschafUieben Vortheile der rdativen Verbindung, iallo 
Nacfatheile .der absoluten Trennung b«der* Anstalten aneh 
administrative Vortheile und Nachtheile sind , werden 
mehr und mehr populär werden. 

10. Wegen aller Voriheile, welche die relativ ver- 
bundenen Irren - Heil- und Fliege -Anstalten in Betreff der 
Aufnahme der Seelenkranken gewähren, werden die Ange- 
hörigen undKonunnnen, wennaueh selbst weniger ansmorali- 
sohen, als aus egoistisehen Motiven, dieReceptions-AntrSge 
in der Regel frühzeitiger stellen und von der erhaltenen €re- 
nehmigung baldigem Gebrauch maciieu, aiü in lieUeü der 
reinen Heilanstalten , woselbst 

11. die mit Aufnahme vieler Kranken verknüpften, 
auch von Jiaco^a (Zeitschrift!. 735) genannten Verlegenheiten 
und Umständlichkeiten, (welche allein schon daraus enstehen, 
wenn für die mit Mühe und Kosten zur Anstalt geförderten« 
aber als nngeeignei wieder absnholendoi oder znrnekge^ 
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sehickten Kranken ein anderweitiges Unteikcmen aufgC" 
fanden werden soll) für die Angehörigen und Ortsbehörden 

wirkliche oder auch vorgcscluitzLe Ciriindc sind zur Ver- 
schleppung des frühzeitigen Receptions-Antrags und zu spär- 
terer iieuutznng der erhaltenen Einlieferungs- Ordre. 

1!^. Gegen diese Nachlässigkeiten, welche auch in 
den relativ verbundenen Anstalten vorkommen , da die Au^ 

nahmebe dingungen in eine oder die andere unbeschränkter 
sind, hat das Statut der Anstalt diese selber und die schuldlo- 
sen Seelenkranken möglichst sicher zu stellen, und zwar auf 
Unkosten der schuldigen Angehörigen oder Kommunen u. s.w. 
Das beste Mitlei zur Erreichung dieser Zwecke ist Geld. 
— Das Wie gehört in die Statute der resp. Anstalten nlid 
müssen dabei die besonderen YerhÜltnisse einer jeden der- 
selben y SO wie des Landes und der Provinz die freieste Be- 
rücksichtigung finden. 

Hier sei nur beigängig im Allgemeinen bemerkt , dass, 
wenn die Landes - oderProvinzial- Irren- Heil- undPßege* 
Anstalt zugleich das Genlnim, der fortlaufenden Uebersiehten 

(Jjagerbücher , vi gl. Rver Irrenstatistik) der im Lande oder 

der l'rovinz belindliclien Seelenkranken ist, für naciiweii>lich 
vernachlässigte EinliclLTung nach erhaltener Genehmigung 
von einem bestimmten Termine ab , die Verpflegungskosten 
theilweise oder ganz , je nach den Umständen » nachgezahlt 
und bei V^emacblässigung der Anmeldung und gesetzlich 
vorgeschriebener Heilungsversuche, für die dadurch prä- 
sunrtiv unheilbar gewordenen und für die Pfiegeanstalt 
gentlich qaalificirten Kranken , nach deren Aufnahme jeden- 
falls eine näher zu hcsfimiiieiiLlc Zeit hindurch die KosLeu- 
satze der Heilanstalt entrichtet werden müssten. — 

Besser als diese und andere umnaassgehiichremschli*« , 
gendea i immer noch Auswege zulassenden Miltel ist noi 

bleibt die möglichste Verhoting sotehw NaehhlffsiglteiMi 

und l { beistände , und dies geschieht am sichersten und 
zweckmässigsten durch äusserst geringe Kostensätze und 

gleichmässige Repartition derselben über die ganze Provinz« 

16* 
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welche je nacfa der, nach einem hestimmten Verhältnisse zur 
Einwohnerzahl der Kreise angenommenen Zahl der in die 
Anstalt einzaliefernden Irren für diese jährlich aufgebracht 

werden müssten , selbst für die offen <;ebliebenen Stellen. 
Die Uebcrschüsse wären theils zum Bcslca in der Anstalt 
befindlicber Kreis -Irren extraordiiiarlc zu verwenden, oder 
für etwa später eintretende Mehrzahl in Abrechnung zu 
' bringen. — 

Ad 

13. Alle praktischen Missgriffe der Aerzte in Betreff 

# der Beslininuiiiir der Heilbarkeil oder LInheilbarkeit der Irren 

und ilirer davon abhängigen LuLerbrinj^ung in die Heil- oder 
Pllege-An st alten werden durch die Organisation der relativ 
verbundenen ausgeglichen und neutralisirt zum Üesten der 
Angehörigen der Kranken und der Anstalt. 

• 14. Irrthümlich , ja so leichtsinnig als heilhar aus- 
gegebene Seelenkranke » dass es manchmal scheint , als ob 
der auf den ärztlichen Amtseid gegebene nnd fiir's Leben 
der Kranken entscheidende Ausspruch der Heilbarkeit oder 
ünhcilbarkcit nur ein Wort ohne Sinn wäre, sind in den 
Irren -Heilanstalten , wo sie auf den ersten Blick als unheil- 
bar sich zeigen , eine grosse Last , walire Schäden und Ge- 
brechen ; in den relativ verbundenen dagegen findet sich für 
sie der geeignete Platz nnd sie wirken nicht als krank- 
machende Potenzen anf den Organismus des Ganzen. 

' 15. Bie Unterbringung Heilbarer in die reine Irren« 
Pflegeanstalt verträgt sich auch nicht mit Zweck und Be- 
stimmung derselben : Aufgegebene zu verpflegen, (hmhüss 
dieser Zweckbestimmung ist die ganze Organisation der An- 
stalt eine einfache, mehr gemeinsame für alle Pfleglinge; 
. der Einzelne verschwindet mehr im gleichartigen Ganzen und 
' das Individavm findet nicht solche specielle nnd individuelle 
Soi^gfalt und Berücksichtigung in Pflege und psychiatrischer 
Behandlung , wie in einer Heilanstalt , in welcher der allge- 
meine Geist der Organisation undDireclion des Ganzen doch 
vor Allem nur Mittel zum Zweck der Heilung der Kranken, 
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nur die Grundlage der specielleii BehaDdlungsmethodeii der 
Eiuzelnen ist. Heilbare in der Pflegeanstait sind also stö» 
rende Glieder in diesem Verbände , oder verlieren sich und 
. gehen verloren in d^ Masse der Unheilbaren. 

16. Bei einem pi hohlicheu Bestände von Unheilbaren 
in den reinen Irren- Heilanstalten leidet der Geist der Ver- 
waltnng der Anstalt und der Behandlung der Irren im Allge- 
meinen, da Statut, Reglements, Instructionen nur für Heil- 
bare entworfen und auf die Unheilbaren vielfach nicht anzu- 
wenden sind; Wiirler, Beamte worden verwirrt durch die 
Nothwendigkeit der verschiedenartigen Behandlung- der Heil- 
baren und Unheilbaren in einer Anstalt , und selbst die Kran- 
ken wissen sich zum Thcil hierein nidit zu finden. 

(Langermann sagt in. dem mefarerwähnteii Yotum: 
),Eine Pflegeanstalt bedarf keiner so aufmerksamen Aerzte 
nnd Aufseher wie die Heilanstalt; auch bedarf es nicht bei 
ihnen so grosser Talente und einer solchen Bildung, wie sie 
zur Leitung der kranken (iemülher In di r lleiiunslalt erfor- 
derlich ist. Daher f 'III ':eu Arzt, Beamte , Wärter , die in 
derlleilanstaltvortreiliich sind, durchaus uichtfiir die Pflege- 
anstalt, denn sie würden dieliranken nur quälen ohne allen 
Zweck, wenn sie die Forderungea der Heilanstalt an sie 
. machten, und umgekehrt würde das Personal der Pflegean- 
staltin derHeilanstait nur verderblich sein. Aerzte, Beanite, 
Wärter müssten ganz confns werden und den Takt fflr die 
Heilanstalt verlieren, wenn sie zugleich in derUeil- und 
Pflege -Anstalt thätig sein sollten. 

17. In denj enigen Irren-Heiianstalten , wo die wesent- 
lichen Unterschiede der allgemeinen Behandlung der Heil- 
baren und Unheilbaren wenig oder nicht berücksichtigt und 
beachtet werden, ist es wenigstens leicht möglich, dass 
der eigenthümliche Geist der Heilanstalt durch Yermengung 
mit dem Geiste der Pflegeanstait mehr und mehr geschwäohd 
und verwischt, die specieüe psychisch -moralische Leitung 
und Behandlung der einzelnen Seelejikranken Nebensache,, 
die allgemeine dagegen Hauptsache wird und .die Beil- 
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anstalt demiiftoh dem Charakter der Pflegeaustail sich an- 
nähert. 

18. In der nach den zu Anfang der Abhandlung ge- 
gebenen Bestiminiragen bereits bestehenden relativen Ver- . 
bindung und Trennung von Irren- Heil- nnd Pflege-Anstal- 
ten sind jene Widerspräche , in welche die Administration 

der reinen li ren-lleil.inslalten darcli unpassende Aufnahmen 
gerälh, nicht nur zu verhüten und zu heben, sondern die 
Nähe der Pflegeanstalt gewährt auch den gelegentlich von 
Flemming (Jacob, Zeitschrift I. 724) und Roller (Grunds. 
S. 95) angeführten vichtigen Vorlheii: entschieden heil* 
bare Seelenkranke, welche für eine längere oder kürzere 
Zeit ihren Umgebungen sehr lästig sind nnd sogar einen 
wirklich nachtbeiligen Einflnss durch ihren Umgang anf an- 
dere Kranke ansähen und mit denen man jijar nicht aus noch 
einweiss , da sie überall Störcnfnedc sind, aus der Heihm- 
stalt jeden Augenblick in die Pilegeanstalt A'crsetzeu zu 
können, ohne dass daraus für diese und die Pfleglinge irgend^ 
ein Nachtheii sich erg^e. In dieser Möglichkeit liegt ein 
vortreffliches MitTel zur Erhaltung und Förderilng des Gei- 
stes der Zucht, Ordnung, Sitte, Ruhe und des häuslichen 
Friedens in der Heilanstalt , dieses anch hier so unschätz« 
baren Segens als in dem Innern des Familienlebens, welchem 
ja überhaupt das Institut möglichst sich annähern soii. 

19. Ein anderer Vprtheil der relativ verbundenen 
Irren- Heil- und Pflege - Anstalten liegt in der gleichen 
Leichtigkeit des Wechsels des Wartpersonak in den beiden . 
Anstalten. Es giebt Wärter, welche sich mehr für die Heil- 
anstalt, andere, welche sieh mehr ffir .die Pflegeanstalt 
qnaUfieiren. Jeder kann hier ohne Umstände nnd zum Besten 
der Kranken w ie dos Instituts den für ihn geeignetsten Platz 
erhalten; ja die Pflegeanstalt kann die Pllanzschule einer 
Elite von Wärtern für die Heilanstalt werden und die Er- 
satzmannschaften für diese bilden, ein Vorzug, welchen 
die Direktoren isolirter Irren-Heilanstalten gewiss sehr hoch 

'nnsehlagen werden » da sie nur zu gut wissen ^ was ihnen 
mit Riiekaichl auf die hiiheieii Zwecke der Heilanstalt die 

I 

I 
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Wärter, welche sie versuchsweise ganz nh und imangeieral 
netuuen müsseu» zu ächaffen machen. 

20. Eine nicht unbedeutende Zahl von Kranken der 
Heilanstalt, welche in einer bestimmten Gfescbäflstlätigkeity 
einer mechanischen Arbeit und dergleichen sich mil Lust 
ausgebildet und sehr nützlich gemacht haben , können zu 
ihrem und der Anstalt Bestem , selbst wenn sie als präsum- 
tiv unheilbar in die mit der Heilanstalt verbundene Pflege- 
aus talt versetzt werden , auf dieselbe Art thatig und wirk- " 
sam bleiben, wogegen bei Versetzung in die absolut von 
der Heilanstalt getrennte Pfle^feanstalt häufig keine Gele- 
genheit zpr Fortsetzung ihrer j^ohnte» Beschäftigung 
sein und mit Versiegung dieser Quelle zugleich die beste 
Quelle des Erweriis und des gleicfaniiissigen ruhigen Ver* 
httileus dyr Kninken versiejjcu wird. 

21. In den relativ verbundenen Irren- Heil- undPfle^eJ- 
Anstalten ist überhaupt eine mehr durchi^^ifendc , einträg- 
liche Methode in der BescbälUgung auszuführen, als in den 
absolut getrennten und zwar einmal , weil in den blosseir 
Heilanstalten ein fabrikartiges Arbeiissystem wegen des 
Sfiteren Wechsels der Kranken und uns irreninEtlichen 
Gründen nicht wohl zulassig ist; feraer, weil die Heilanstalt 
einen so grossen Theil ihrer Bedürfnisse als die Pflegean- 
stalt sich nicht selbst beschaffen kann , sondern haar an- 
schafl'eii muss ; dann , weil die Pfloii;) anstalt hier wie dort 
das Nämliche für sich leistet , aber in Verbindung mit der 
Heilanstalt stehend , für deren Bedürfnisse noch mit sorgen 
kann, und endlich^ wesl nicht wenige Kranke während ihm 
Anfenthaltes in der Heilanstalt Arbeiten ertent * hiben, 
welche sie in derPfiegeanstall fortsetzen und anteen Pflegt 

im^cu beibringen können. 

22. Die Kosten des Aufenthalts der Irren in den re- 
lativ verbundenen lieil- und Pllege-Anstalten sind also mas- 
siger als in den absolut getrennten und zwar wegen der 
unter den allgemeineit Bedingungen snb 10 a^ifeführte» 
Gründe » wegm des eben gequanlen und detbalb , ' wnil' für ^ 
die Unheilbaren während ihren «dt «hr Inngm Attfentiiitas 
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hl der Heilanstalt unnöthigerweise die höheren Vcrpflegungs- 
sät'/o entrichtet werden müssen , welche in den relativ ver- 
bundenen iortMlen , da die H ranken jeden Augenblick in 
die wohlfeilere nachbarliche Pllegeanstalt versetzt werden 
können. 

23. 0ie tabellarischen Uebersichten der reinen IiTen* 
heilanstalten , deren Hanptaagenmerk stets die HeUnngen 

sind, entbehren nur zu häufig der zur richtifi^en Benrlhci- 
lung der statistischen Verhältnisse, nuncnllich m Betreff 
der Heilungen , nötliigen Einfachheit und Präcision , und 
dies in Folge des Widerspruchs der statuteniuUssigen Auf- 
nahme-Bedingungen und der wirklich Recipirten. Das ' 
Nähere ist in dem statistischen Abschnitte erörtert. — In 
den relativ verbundenen Irren- Heil- und Pflege-Anstalten, 
wb die Verhältnisse der Heilinge nnd Pfleglinge einfacher 
uild freier sind, stellen sich auch die statistisclien Ueber- 
sichten demgcmäss ; und» die eigentlich für die Pllegeanstalt 
designirten , aber zuvor durch die Heilanstalt gehenden, so 
wie die aus jener in diese versuchsweise zurückversetzten 
Kranken sind leicht zu rubriciren. 

EineM enge lästigerund zeitraubender ärztlicher und 
administrativer Schreibereien und Geschäfte zwischen abso- 
lut getrennter Heil- und Pflege-Anstalt, zumal in Betreff der 
Heilinge , welche ferner in der Heilanstalt verbleiben , oder 
in die Pflegeanstalt versetzt werden sollen, fallen in den 
relativ verbundenen Irren- Heil- und Pflege-Anstalten f'oi t. — 
Die Anlage zur Nummern- und Aktensucht, durch welche, 
gleich der zur Schwindsucht, die besten edelsten Kräfte des 
Ganzen consumirt, alle höheren Functionen gestört und das 
wahre innere Leben zu Grunde gerichtet werden kann, ist 
in diesen schwächer als in jenen. 

Betreffend die administrativen Verhältnisse bei Abgang 
der Seelcukraukeu aus den resp. Irrenanstalten, so machen 
dieselben bei absolutem Getrenntsein beider Anstalten schon 
meh dem gewöhnlichen Geschäftsgange eine Menge, durch 



Digitized by Google 



249 

ausserordentliche Zwischenlaiie noch complicirter und weii- 
läufligei; werdender Arbeiten , Umstände und Schwlerigkei* 
ten, von denen bei der relativen Verbindong beider Anstalten 
kaum die Aede ist. 

Es ist der Natur der Sacbe nach nicht wohl möglicli, 
eine vergleichende Uebersicht aller bezüglichen in praxi 
vorkommen den administrativen ^ erhältnisse zusamnicnzu- ♦ 
stellen. Es wird daher j^enügen, nur die hanptsächlicheii 
in numerischer Folgereihe liervorzuheLen , um so meiir, als 
auch diese' aus den anderen Xheileu der Abhandlung re- 
sultiren* 

25. Bei der Seitens der Direction der Irrenheilanstall 
beabsichtigten Versetzung eines Kranken in die absolut von 
ihr getrennte Pflegeanstalt bedarf es eines mehr oder weni- 
ger molivirlen Antrags an die nächst vorgesetzte Behörde, ' 
welche darauf an die Direction der Pflegeanstalt und an die 

der Heilanstalt, ja au die betretende Kreisbehördc verfügt, 
wonach alsdann die Genehmigung des Antrags erlblgt oder 
versagt wird. — Bei der relativen Verbindung von Heii- 
nnd Pflege-Anstalt feilen diese Gorrespondenzen und Weit- 
länftigkeiten fort, wenn der Direktor so frei gestellt ist, 
wie er gestellt sein soll. Es bedarf hier eines besonders 
niotivirtcn Antraj^^s nicht. Der Kranke wird versetzt und 
es genügt die hetreileude jNachweisung in den eiuzureiclien- 
den tabellarischen Uebcrsichten. 

26. In anderen von der Pllegeanstall getrennten Heil- 
anstalten ist die Einrichtung getroffen, dass halbjährig, ja 
nur jährig eine Gommission mit dem Direktor der Heilanstalt 
wegen der in die Pflegeanstalt zu versetzenden Kranken in 
Borathung tritt. Es ist diese Einrichtung von dem Uebel- 
Stande begleitet, dass die präsumtiv IJnhciÖKiren , welche 
schon früher hätten versetzt werden können, lieilharen den 
Platz fortnehmen und uuuolhige grössere Kosten machen, 
indem sie aufgesammelt und aufgespart werden müssen. — In 
den relativ verbundenen Anstalten bedarf es solcher Einrich- 
tung und Gommission nicht, die Uebelslände foUen fort und 
die genannten Vortheile treten an. deren Stdle. 
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27. Ist nun die Genehmiguug der Versetzun«^ aus der 
Heil- in die Pilegc-Aiistalt erfolgt, so müsseu io der Hegel 
an die Direction der letzteren Berichte , doppelte Efli ktcii- 
verzeichnisse, die unerlässiicbea ärztlichen, den Verhall- 
Bissen der PflegeaüstaltangeiiicsseDeny Naehnditen ober den 
dcrmaligea Znstand des Kranken nebst Personalakten (nnd 
zwar vor dem Transport, damit die dortige Behörde im Vorans 
überlegen kann , wo und wie die einzelnen Kranken iintcr- 
zubringen und zu behandeln sind,) eingeschickt werderi, 
Schreibereien , welche bei der relativen Verbindung beider 
Anstalten zugleich mit allen moralischen und Wissenschaft- 
liehen Nacbtbeilen der Versetzung in die entfernte Pflege- 
anstalt forkfoUen. 

28. Ein anderer ausserordentlich grosser Uebebtand 
ist der Transport der Irren nach den selbst mehrere 
Tagereisen weit entlegenen Pflege -Anstalten. Denn die 
von so vielen Regierungen in den Amtsblällcrn publicirlen 
Verlugungen und Anweisungen ialiclreffder zweckmässigen 
Transportirung von Irren haben den Zweck der Abstellung 
des dabei vorkommenden rohen, unvemänfügen» ja nobarm- 
iierzjgen Verfahrens , von welchem ich selber erschütternde 
Beispiele erlebt, gar nicht gehörig erreicht, theils wegen 
Nachlässigkeit der Ortsbehörden in Instruining der , oft . 
genug rohen und meist nur mitVa^^abundeu und \ erbreehern 
zu ihnn habenden , mit Seelenkr;u)ken daher gar nicht Be- 
scheid wissenden Transporteurs, theils wegen der zu un- 
bestimmten Undzuvicl voraussetzenden Anweisungen, theils 
endlich deswegen , weil die Amtsblätter foktisch giir keine 
Volksblätter sind, die darin enthaltenen Verfügungen n. s.w. 
nicht onter die^ Leute konunen , ja selbst von den Orts - und 
Polizeibehörden, sowie von Phvsicis wohl überselien und 
— vergessen werden , worüber p;ewiss jeder Arzt an einer 
öfTentliclii II Ii rrnanstalt viele für diese, die Angehörigen und 
Kranken böchüt unangenehme Erfahrungen gemacht bat. 

Beschomer hat über Transportirung der Gcmiilbskran- 
ken in einem kleinen Anisatze in den SchlesischenProvinzial- 
l^lattem knrz nnd gut gesprooheo t anoh Rieid^ PieaUs nnd 
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Andere { allem dergleichen Aufsätze genügen nicht , da sie 
eben nar vorübergehen nnd EinselDe davon Notiz nehmen. 
Eine darehgreifende Yerbessenuig des Verfiihreiu beun 
Transport von Seelenkranken ist nur von der Zeit und für 
jetat noch snneist von einer wahrhaft populSren. kurzen Be* 
lehrung uud Ziireclitweisuiig über diesen Gegenstand zu 
erwarten. Damit jedoch eine solche auch Popularität er- 
lange, unter das Volk komme und darunter bleibe , muss sie 
ein Abschnitt sein einer allgemeinen fassUcbeu Belehruug 
über das Verfahren mit Irren nach allen zum Besten der- 
selben und des' Pvblikoms nöthigen Beziehungen, weiche 
van den Pmvinzial-Irrenanstalts -Direktoren mit Beriek« 
sichtigung der besonderen* Verhältnisse der resp. Provinzen 
und deren Irrenanstalten entworfen , von den Regierungen 
an die Larulräthe, Magistrate und vou diesen an die Physici, 
Orts -Polizeibehörden , Schulzen u. s. w. zur Einsieht und 
Nacbachlung für sich und die von ihnen gewählten Trans- 
porteurs vertheilt werden hniss. Dass übrigens eine 
' solche allen Anforderungen entsprechende Arbeit nicht 
leicht ist, insofern als sie aus demLeben gewonnene grosse 
Sachkenntnisse ein Abstrahiren von allem eigenen Wissen 
und die Fähigkeit sich in den Zustand des völligen Nicht- 
wissens über diese Dinge hineinzudenken fordert , dafür aber 
auch Wahrhafk nützlicher und segeubrinj^ender fiir's Leben, 
als manche gelehrte theoretische Abhandlung über die iNatur 
des Wahnsinns , ist unläugbar. — 

Aus diesen gelegentlich mitgetheilten Bemerkungen folgt 
rucksichtlich des hier in Rede stehenden speciellen Zweckes 
zunächst , dass beim Transportiren der Seelenkranken aus 
der Heil- in die Pflege -Anstalt, selbst durch Wärter, die 
Möglichkeit unzweckmässiger, verkehrter Behandlung jeden- 
falls bleibt. Auiist rdem macht ein IrrentransjiorL durch das 
Lärmen und Brüllen Einzelner aus dem Wagen heraus, durch 
den nöthigen Aufenthalt in den Wirthshäusem bei Tag und 
gar bei Nacht unvermeidliches polizeiwidriges, selbst bis zn 
Skandal undExcessen lehrendes Auftehen. Ich habe sdbst 
Geiegenkeit gehabt zu sehen , ine ein melanchoUseher, zum 
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Entweichen hoclist f^eneigter und deslialh mit einem einfachen 
Fassgürtei von Drillich versehener Caadidat der Tiicoio»;ie 
Tor einer Dorfschenke einen ganzen Schwärm von Leuten 
lim sich halte , welche den armen Menschen fast zor Ver^ 
zweiflang brachten; desgleichen wie ein anderer Wahn- 
sinniger, welcher hei einer Durchreise durch Halle in 
einem sehr belebten Gasthause auf dem Wajj^en angeschlossen 
stundenlang sitzen geblieben war , während die Pferde 
in den Stall geführt und die liegieiler in die iSladt gegangen 
waren, eine solche Masse von 31enschen um sich ver- 
sammelt hatte, dass ich kaum zum Wagen kommen, nnti die 
nöthigen Anordnungen zar Verhütung eines Öffentlichen Skan- 
dals nnd eines Anfalls völliger Tobsucht bei den Unglück- 
lichen treffen konnte. — Endlich sind die Kosten der 
Transporte, besonders bei längeren Touren, durch Fuhrlohn, 
Zebrung, Nachtquartier, DiUlen u. s. w. bedeutend und 
werden es noch mehr, wenn Jtiinzelne wei^^en Krankheit, 
Verschleppung des Blödsinuigkeits-Drkiäruugii-Processes 
oder ans anderen Gründen nachtransportirt werden. Alle 
diese nur angedeuteten Ueheistände des Transports existiren 
gar nicht hei relativ verbnndenen Irren- Heil- nnd Pflege- 
Anstalten , wohl aber alle dieVortheile in moralischer, wis- 
senschaftlicher und eo2);^o in administrativer Hinsicht, welche 
die absolute Trennung der Pflege- von der lleiiauslail uiclit 
gewähren kann. 

29. In der Pflegeanstalt veranlasst natürlich die Auf- 
nahme der aus der Heilanstalt dahin versetzten luanLeu eine 
Monge Geschäfte und Schreibereien , welche in den relativ 
verbundenen Heil- uud Pflege-Aus talteu uicbt vorkommen. 

30. Unter den aus der Heilanstalt in die entlegene 
Pflegeanstalt versetzten Krauken helinden sich nicht selten 
solche, welche reglementsmässig noch in jener bleiben null- 
ten , allein so höchst belästigend un4. störend für die Heil- 
anstalt waren , dass ahre Entfernung im höchsten Crade 
wottschenswerth war. Streng genommen ist ein solches Ver- 
iahreii» welches bei der relativen Verbindang beider Anstalten 
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gaifz gesetzlich und unschSdlich ist, gegen dieVemraltangs- 

principien, 

31. In anderen FSllen werden 'Ungeheilte ans der 

Heilans lal t ihrem Wohnorte und An p^ehörigen zurückgefl^cben , 
weil man sie reglementsmassig nioliL langer behalten kann, 
oder aus anderen Gründen nicht bchallcii will und sie auch 
nicht qualificirt sind zur Aufnahme in diePiiegeaustalt, oder 
weil diese so besetzt ist , dass sie schon eine bedeutende 
Exspeetantenliste hat. Solche* Kranke fallen dann oift den 
Konununen und 4jen .Ihrigen sehr zur Last, erheischen kaum 
ausfuhrbare polizeiliche Maassregeln, bringen die Heilanstalt 
in Misscrcdit, das Publikum rasonnirt, dass das Institut im 
Verhällniss zu den vielen Taiisnuh ii , welche es alljährlich 
der Provinz koste, %Hel zu wcnii^ nütze, indem es ihnen Kranke 
nach vielen Kosten und vergebiicben Ueilversuchen wieder 
aufbürde und zwar als eine um so grössere Last und Sorge, 
da die Hoffnung sie wieder unterzubringen ausserordent- 
lich erschwert werde und im gunstigsten Falle die Sache 
daitait ende , dass die Kranken endlich , nachdem sie gemein- 
gefährlich geworden, oder durch schlechte Bcliandlung ge- 
macht seien , doch in die Pfloi;canstalt versetzt und so zum 
dritten Male transporlirt weriieu inüssrn. Das t^rösste hieraus 
sich er<i;ebendc Hebel für die Heilanstalt und geordnete Ad- 
ministration des Organismus der Provinzial - Irrenangelegen- 
heiten besteht darin, dass die Heilanstalt vielfach an Achtung 
and Vertrauen einbusst, das Publikum der „unsichem** 
Unterbringung seiner Seelenkranken daselbst nicht trauet, 
daher wohl deren Aufnahme in dieselbe zur gehörigen Zeit 
absichtlich verschleppt und seinen Zweck erst erreicht zu 
haben und ruhig sein zu kiinnen wähnt, wenn die Kranken, 
als ,, unheilbar'' von der Heilanstalt erklärt, sofort der PUege- 
anstalt überwiesen werden. — Die relativ verbundenen 
Irren- Heil- und Pflege-Anstalten sind auch in diesem Punkte 
in grossem Yortheil , was naher zu motiviren völlig uber- 
fiussig wäre. 

32. Es giebt Individuen in der Heilanstalt , welche, 
wenn gleich vuu iliren Wahnvorstellungen nur bis aui einen 
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Punkt geheilt nnd voraussichtlich nie völlig geistesgesund 
werdend y für weitere Bekssun^ in der Heilanstalt sich nicht 
eignen, noch weniger thw fSr lebensÜngliche Unterbrin- 
gung in eine Pflegeanstalt , weil sie fleissig» ordentlieh tuid 
ohne Spnr vonGemeingefiihriiehkeit seil Jahren sieh gezeigt 
haben. 

Die (Grundsätze der Wissenschaft und Humanität for- 
dern den Antrag auf versuchsweise Entlassung solcher 
Unglücklichen in ihre Heimath s&n ihren nächsten Angehöri- 
gen, unter der Bedingung,, dass^ wenn selbige irgend wie 
die öffentliche Ordnung störten, sie der Pflegeanstalt über* 
wiesen werden sollten. Dieser Vorschlag scheitert aber 
leider oft genng an den ent<^e^engesetzten Grundsätzen der 
Ortskomimiiicii und Angehörigen, welche selbst mit ratfi- 
nirten Schein<^ründen und Winkelzügcn daj^egen sirh oppo- 
niren uud ihren ihnen wahrüch nicht zur £hrc gereichen- 
den Willen in der Regel durchsetzen oder wenigstens 
die Entlassung auf halbe Jahre und darüber in £e Länge 
ziehen. AUerdingsnissglüclLt auch wohl derVersncfa, mehren^ 
theils durch verkehrte, selbst bÖswil]%e Behandlung der 
Entlassenen ; allein es ist doch dann wenigstens alles Mög- 
liche geschehen. In anderen Fällen glückt er da^eji^en sehr 
gut und ich habe nielir als einmal zu meiner Freude erfahren, 
dass Behörden oder Verwandte, welche mich dringend haten, 
den und den Kranken nicht zur Entlassung zu stellen, rieh 
noch heute nach. Jahren des Erfolgs dankbar erfreuen , weil 
die Menschen, obgleidi nicht völlig wiedergenesen , fleLssigier 
sind und mehr Brod verdienen, als vor ihrer Krankheit. Ja es 
ist ein Erfahmngssatz, dass es Seelenkranke giebt, welche, 
wenn gleich ia der Anstalt ganz geistesgesund, nur in der 
•festen UeberzeuguTig, dass sie haldrütkliilli^^ werden, entlas- 
senwerden können ^ eben so andere, welche in der Anslaitniir 
bis auf einen gewissen Grad und nicht weiter sich bessern, 
aber, den braven Ihrigen nnd übrigens guten Verhältnissen 
zurückgegeben , mit der Zeit völlig genesen. — Kranke der 
Art Zeitlebens in eine von der Heilanstalt entfernte ge- 
wöhnliche Pfl^- oder Aofliewahmngs- Anstalt verweisen 
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zu müssen , ist ein Schmerz für don Arzt , ein Elend für 
dea üraukcn und eine nur durch irrige, verkehrte Ansich- 
ten za entschuldigende Sünde der Kommunen und Angehö* 
rigen. — Solcher Unglnckiicheii hartes Geschick ist in der 
relativ verirandenenUdl- und Pflege -Anstalt» wo man sie 
kennt, lieb hat und zu nehmen weiss , gar sehr sn erleich- 
tern , zumal wenn sie in der , der Reconvalescenten-Abthei- 
lunfi^ der Heilanstalt entsprechenden, Abtheilung für halb- 
oder unsicher Geheilte in der Pflegeanstalt sind. 

33. Zweckmässige, zur Wiedergenesung der Kranken 
höchst wünschenswerthe Aückversetzimgen ans der Pflege- 
in die Heilanstalt nnterhleiben in der von dieser ganz ge- 
trennten Pflegeanst^h , tfaeils weil daran nicht gedacht wird, 
iheils der damit rerhnndenen Weitlänftigkeiten , Schwierig- 
keiten und Kosten wegen. Gründe, von denen bei der re- 
lativen Verbindung teider Institute gar nicht die Rede 
sein kann. ^ , 

34. Eutlassungni von Scelcnkranken aus der von der 
Heilanstalt getrennten Pflegeanstait sind für diese ehrenvoll $ 
allein wenn dergleichen zn oft and hei ans der Heilanstalt 
als nnhejlbar dahin versetzteiaTorkonunen, so leidet wohl 
der Ruf der Heilanstalt in der ftffentiichen Meinung. Die 
relativ verbundene Irren - Heil- und Pflege-Anstalt istdui ch 
ihre ganze Einrichtung und Verwaltung dagegen im Voraus 
gedeckt. 

35. Bei nölhigen Wiederaufnahmen von zu Hause 
rückSmig gewordenen Seelenkranken in eine der öffentlichen 
Irrenanstalten macht die Entscheidung daruhers oh dar 
Kranke in die Heilanstalt oder in die ahsolnt vonihr getrenn- 
ten Pflegeanstalt gehracht werden soll, oft viele, der Verwal- 
tung, sowie den Kommuaea uud Angehörigen iäsli^^e und 
dem Kranken nachtheilige Weitläuftigkeiten , und hinterher* 
stellt sich die Wahl der Anstalt doch noch als eine unzweck- 
mässige heraus » zumal wenn die Heilanstalt die Wiederau!^ 
nähme durchaus verweigert. — Beider relativen Verbindung 
Yon Irren- Heil<* und Pflege «Anstalten können diese Weit- 
Uinftigkeiten nnd Irrthumer gar tucht voikoninien. Die 



Wicdcraurnalime erfolgt ohne Weiteres und der geeignete 
Platz in der iieii- oder Pflege -Anstalt wird dem Kranken 
augewiesen« 

36« Die relativ verbundene Irren- Heil- und Pflege- 
Anstalt macht ihre schöne Bestimmunj^ : das Unrecht zn ver- 
hüten y das Unglück zn mildem , die^weifel zu lösen , die 
Widerspruche zu versöhnen — mit einem Worte die ¥er^ 

waltuug und Organisation mit den Grundsätzen des ilcclits 
und der 3Iora! , selbst in Betreff des einzt liicii unter Vor- 
mundschaft des Staats stehenden llulerlhanen, in Einklang- 
zu bringen , besonders auch für die unglücklichen periodisch ' 
seelenkrank und gesund Seienden, geltend. Diese , so oft 
unheilbar erscheinend, können natürlich nicht immer in der 
Heilanstalt bleiben und fühlen die Versetzung in die von 
derselben ganz getrennte Pflegeanstalt am schmerzlichsten. 
Und in Walirheit ist es auch äusserst hart, Menschen, wel- 
che im Laufe eines Jahres über die Hälfte, ja Zwet- 
dritlheil desselben relativ ganz gesund und nur die übrige 
Zeit hindurch tobsüchtig sind, ohne Unterschied für alle 
Zeit unter unheilbaren aufgegebenenWahnsinnigen zu lassen. 
Wie viel besser haben sie es in den relativ vertinndenen 
Irren- Heil- und Pflege -Anstalten, wo sie je nach ihren 
Zustande in der einen oder anderen sich befinden , in freien 
Zeiten einen L* stiiiimlen Dienst versehen und das Bewusst- 
sein des Nichtaufgegebenseins und mit diesem die liofihang 
einstiger VV iedergenesung festhaileu können. 

IIL" HisibUck mtf Üe yorssüge der relatwem Fertindung 
der Irren- Heil" und Pßege-Anstalten in Betreff der 
Administration und Organisation der öffent- 
lichen Irr en- Angelegenheiten überhaupt^ 

Vorweg indessen wird bemerkt, dass die specielle Aus- 
einandersetzung der Methode der Organlsiruug des Provin- 
7ial-Trrcnwesens bedingt ist durcli die C.onstruction , Orga- 
nisation und Administration der relativ verbundenen Irren- 
Heil- und Pflege- Anstalt. 
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Es ist E rfahningssatz , dass erst mit der Einrichtung 
der öffcnllicheu Irrenanstalten iu einer Provinz oder einem 
Lande auch dessen öUeuüiche Irren>Angelegenheit^.prga- 
lusirt oder reformirt werden , dass diese Ausbildung pavaliel 
geht Biit der Stufe der Ausbildung der öffentlicheii Imom^ 
stalten uid dass da, wo keine dergleichen sind 9 aneh. das 
offenUicbe Inreniresen nach allenBeziehnngea ziemlieh brach 
liegt. — Man werfe nur einen Blick auf die Rheinprovinz, auf 
Schlesien, Westphalen, Hannover, Sachsen, Mecklenburg, 
Baden , Württemberg , Böhmen und arMere Länder vor und 
nach der Organisivang der Irrenanstalten, sowie aur(lieF9l- 
gen, welche die verschiedene Quantität und Qualität der Irren-, 
aastalten in dieser Beziehung gehabt hat vifld vergleiche hie- 
mit den Zustand, des $iFentlichen Irrenwesens in denjenigen 
Provinzen und Ländern » welche noch gut orga]^s^rte Pro- 
▼inzlal- oder Landes-Irrenanstalten vermissen lassen , so wird 
sich zeigen , dass mit ihnen das vorzüglichste Fordcruugs- 
mittel, sowie das frische und f lialkräflis^e Inleressr ( ii r V^ervoU- 
]u>mmBung der öffentUcheo liTeu-Aiigeie^euhejiten iehit. 

V J 

1. Die Vorzüge der relativ verbundenen Irren- Heil- und 
Pflci^p- Anstalten für Organisirungdes Provin- 
ziai-Irreuweseus betrefl'end: 

so ist der erste und allgemeinste der : dass durch Herstel- 
lung eines derartigen Instituts für eine cranze Provinz oder 
ein Land von 1% — ^2 Millionen Einwohnern, allen Anfor- 
derungen in dieser Beziehung mit einem Schlage aufs 
zweckmäfuugste , sicherste und wohlfeilste genügt werden 
kann* Dadqrch 1 dass für alle der öffentlicheii Verpflegung 
und Behandlung, zu überweisende Irre aus .wer ganzen 
Proivinz nur eine einzige relativ verbundene Heil- und Pflege- 
Anstalt, also auch nur eine oberste Administration, Di- 
rection und leitende ßcliordc besteht, sind uaLüriich die ad- 
ministrativen Verhältnisse derselben zu der Provinz \iel 
leichter und sicherer zur Einheit , Einfachheit )iad Voükm- 
menl^it zu füihreA^ «Is da» wo über die einzelnen Rfigierangs^ 
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bczirkp oder ^ar Kmse einer Provinz eine oder mehre Heü- 
ttftd Pilege-ÄBStalten dieser und jener Art zerstreut sind. 

Die öfibiifilicfaen Irrenanstalten sind die festoil Punkite, 
die Axtn^ vm "weieke tfe Provinzial- oder Landes -Imn« 
Aagelegettlieiteft sieh drehen. yeadeiiigaB8eiil}nikrei8e des 
YerwaltmigslieCriebs derPrevtiniat-Imn-Ang^g^nieltenin 
formeller und materieller HfaskliC gehen Fäden zu diesen 
Cenlraipunkten. Ist nur eine grosse, allgemeine Prorinzial- 
oder Landes - IiTcnaiistalt da, so ist sie der alleinige, all- 
gemeine, jjrosse lirennpunkt, in weichem die Irrca- Angele- 
genheiten der Provinz sich eoncentriren und von welehem 
anis sie sich nach allen Pnnkten der Peripherie refieotiren. 
Die P^vinz hat es nnr mit einer AnataH, die Anstalt niil 
einer ganzen Provinz tban. Die Interessen sind einig, 
nicht getheüt. Die ProTinz bat nieht particuläre, ^cson- 
derte Interessen je nach einzelnen in einzelnen Bezirken 
bestehenden kleinen Irrenanstalten , soiidcru ein «^pmeinsa- 
mes grosses für das Wohl und Gedeiiien der einen Previn-' 
zial«* Anstalt. Die Aufgabe der Irrenanstalten: der irissen- 
sehafUiche und administrative Hebel der voUkommnen Orga« 
nisa^on 4e& «Üfontüchen Icrenwesens za sein » ursplittsrt 
nicHilure, Kräfte dnrch Theilung, naeh verschiedenen Seiten 
und Riehtun^^eu hin sondern eqnjsentrirt sie sUe auf einen 

eiüZi^^en Punkt. 

Wenn nur eine fjrosse relativ verbundene Irren -Heil- 
ond Pflege - Anstalt für die ganze Provinz besteht, dann 
treten die in diesem Abschnitte zusammengestellten admini- 
siraliven. Vorzüge i&eser Art ven Lrrenanstailen fiirdieVer- 
walinng der'Frovfnzia(«&ren«AngelegettlieiJ»n amiin- 
mitfalharsten in ihren fblgenreiehett, erspriessliefaen Wir- 
InRii^efei-heirwiv. Biestafistisehen Zählungen sämmtlieher Irren 
der resp. Provinzen bind nach den der Organisation und den 
Zwecken der einen Heil- und Pflege-Anstalt entspret liend- 
sten Verhältnisseu am vollständigsten zu bewirken nnd in 
Speciallabellen , so wie aus diesen in einer Generaitaheile 
zu nibriciren ; welehe Uehersiehten » ausser sonstigen Vor^ 
theÜBn- ftp Adteinislratiett #er Irrenanstalts« und Irren- 
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jAAgele^beileii OAch aUen Beziehang^n , noch den bdien, 
dass sie die Basis sind för ein, in der Provinz West? 
phalen sclion bestehendes, vollständig fortzufahrendes Lager* 
buch des Irrenbestandes, Zu- und Abganges in der Provinz, 
vermittelst welches La^^erbuclics , wenn Seitens der Regie- 
rung für die Möglichkeit der Naciitragung vollständiger No- 
tizen in Betreff der Abgegangenen lind liinzagekonunenea» 
oder für Ansfalliug der Torgescbriebenen Fomulare auf 
zweekentspreehendste Weise gesorgt wird> dielmnan»talts- 
DirectionnndVerwaltnng^-Cojmnission in den Stand gc&e^ 
wird , die Bedürfnisse der Provinz nnd der einzelnen Kreise 
kennen zu lernen, ihucn möglichst A<ii6ürgiicii abzuhelfen, 
so wie über verzögerte und verteil l<'i>|)re Reccptionsc^esuchc 
oder Eiulieferungen die, zuletzt immer für diC irren, Kom- 
mnnen und Kreise , so wie für die ganae Provinz heilsame, 
moralische und administrative Controle auszuüben. Sodann 
ist die allgemeine Behandlung der Seelenkranken vor Auf'» 
nähme derselben, die Art des Transports u. s. f. von einem 
Punkte aus eiofeeber und sieberer zu beanfsiebtigen und zu 
reguliren. Eine solcbe Anstalt bedarf nicht so viele be- 
sondere Bestimmungen, Verordnungen, \ Ci ini;iingen etc.; die 
gegebenen sind , w ie nachgewiesen ist, üiierull leichler aus- 
zuführen , die etwaigen Mängel zu beseitigen , und die zu 
gebenden sind den gegebenen und den weniger complicirten 
Verbältiiissen jedenfalls be^emer anlsupassen. ferner lässt 
sieb , wenn die Persönlichkeit des dirigirenden Arztes dv 
naeh ist , Seitens der einen Anstalt leichter ein engeres« kh 
möchte sagen , vertraulicheres VerfaSitniss mit den Tmchie- 
denen Kommunal- und Kreisbehörden bewirken, wodurch 
oft genug mehr Gutes gefördert wird, als dui bloss formellem 
amtlichen Wege. Insbesondere gilt dies von den auf das 
Gedeihen der Irrenanstalt einflusaroichen Kreispbysikern.. 
Die Mittel und Wege, um diesen wichtigen Medicinal*» 
Beaiiten der Piovinz ein pers&üiobes und allgemeines later* 
ess^ filr dieProvinzial« Imnanstalts^ und foen-Angelegei^ 
beiten abzugewinnen, sind tbeils in dem temporiren Autot- 
halt der angehenden in der Anstalt und ihrer Theilnahme an 
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der Behandlung der Kranken gegeben , theils in , je nach den 
obwaltenden Verhältnissen näher zu bestimmenden, TonZeit 
KU Zeit statthabenden , gemeinsamen Berathungen mit dem 
Direktor, über Kreis- nnd Provinziai- frren -Angelegen- 
heiten, — Wünsche, welche da, wo das Irrenanstaltswesen 
nnd das Interesse an demselben in einem halben Dutzend 
verschiedenartiger Inslilnle der Arl sich zcrspliHerl, kaum 
zu hegen,^ geschweige theilweise oder ganz zu eriüllen sind. 

Wenn man endlich zu allen diesen , aus der einen re- 
latiT verbundenen Provinzial- Irren - Heil - und Pflege- An- 
stalt sich ergebenden Vortheilen für Administration derPro- 
Tinzial- Irren-Angelegenheiten, noch die in Erinnerung 
bringt , welche die in Rede stehenden Anstalten an und iur 
sich iriwissonschafllichrr und administrativer Beziehung ge- 
wahren , dann wird man auch unbedingt zugeben müssen, 
dass von ihnen aus allein mit der Zeit eine möglichst voll- 
ständige tabellarische, pragmatische und wissenschaftliche 
Provinzial-Irren-Statislik ausgehen kann. — Dass 
eine solche Provinzial -Irren -Statistik für Erkenntniss und 
Beurtheilung der Provinzial -Irren im Allgemeinen, 00 wie 
für Vervollkommnung der Verwaltung des Provinzial - Irren- 
Wesens von unberechenbarem Werth« sein würde, islgewiss. 
Die eigenlhümlichen geographischen, endemischen, histori- 
schen, moralischen, politischen, wissenschaftlichen, religiö- 
sen, commerciellen, gewerblichen und sonstigen statistischen 
Verhältnisse und Unterschiede in den Provinzen werden in 
ihrem mannig&chen Einflüsse auf das Inresein inderProvins 
mehr und mehr erkannt werden. Dadurch wird es. möglieb 
weirden , umfassende Blicke in die Genesis (Geschichte) der 
Seelenkrankbeiten zu werfen , nnd in grossen Umrissen die 
allgemeinen ätiologischen Momente derselben anschauen und 
das Vorherrschen dieser und jener Formen von Wahnsinn 
kennen zu lernen. Solche Beiträge zur Provinzial - Irren- 
Statistik müssen nicht nur esoterische, wissenschaflliche» 
Sondern exoterische , in^s Leben nnd dffisntiiobe Wohl ein- 
greifende Resultate haben. Die Verwaltungs-Behärden der 
foenanstalten ^ so wie die Regierungen werden durch aieh 
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selbst und durch di« Psychiatric und deren ersten Repräsen- 
tanten in der Provinz den Direktor der Irren - Heil- pnd 

♦ * ^ 

Pflege -Anstalt, zu der praktisehen Einsicht gelangen, dass 
s. B. Ursachen, Frequenz, Yerhatung, Racklalle n, s« w« 
niehl allein Vorwurfe der Psychiatrie und der Irrenärzte, 
sondern auch der Regierungen sind und dass diese und 
die höchsten Staatsbehörden einschreiten oiüssen , um die 
geei^'uelcn allji^emeinen Maassrej^elu zum Wohl und zur 
Verminderuag der Irren der Provinz zu ei^eifen und in 
AnsfÜihrung zu hringen. 

Z, DieVorziv^G der relativen Verbindung der Irren- Heil- 
und Pflege-Anstalten für Organisirnng nnd oher- 
ste Leitung der Irren - Angelegenheiten 
Seitens des ganzen Staats betreffend; 

so sind dieselben im höchsicu und umfassendsten Sinne die 
desProATnzial-Irrenwesens und verhallen sich zu diesen wie 
das Allgemeine zum Besondern , das Ganze zu den Theilen. 
Die adsunistrativen Vortheile, welche die relativ verbun- 
denen Irren- Heil- und Pflege -Anstalten für sich nnd die . 
Provinaual- Irren-Angelegenheiten haben , concentriren sich 
in der obersten Leitung des Irrenwesens des ganzen Staate. 
Die Einfachheit und Bestimmtheit der administrativenFormen 
in jenen reflectirt sich natürlich in diesem, als dem Centrai- 
Verein aller einzelnen Tiieiie (Provinzen) der Staatsverwal- 
tung. — Wenn in jeder Provinz eines grossen Staats nur 
eine Irren - Heil - und Pflege - Anstalt und diese zugleich 
der Mittelpunkt der Provinziai-Irren-yerwaltung wäre, dann* 
wäre diese Partie vom Gentmm des Staate aus nicht nur am, 
leicbteitten , sichersten nnd vollkommensten zu übersehen, 
und zu controliren , sondern es könnte auch der Staat ein 
in sich einififes , al)i;cschlossenes , vollendetes System in der 
allgemeinen \ crwaitung und Leituiii^ der Irren -Anirelegen- 
heiten entwickeln, was von Oben herab hei einer .Menge in 
oßh verschiedenjirtig organisirter und verwalteter Lrenan- 
atalten in den resp« einzelnen Provinzen, deren Admini- 
slnlion der.IwnrAngelegenheiten überdies eine complicirte 
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ist, nicht SO zweckmässis^ ZU schafiVii isK selbst wean auf 
die unerliissliche Durcülübrung der Idee der Ceulralisirung 
aller Theile der Irrenvcrwaltung streng Q&d nachdrücklich 
gehalten wird* Es ist unlänghar, dass, wenn dieProvinziai- 
. Irrenanstalten und Irren* Angelegenheiten nach den gege- 
benen Principien überall im Staate organisirt wären, auch die 
d'enresp. hohen Ministerien zugehenden periodischen Verwal« 
lungs-Bei ichle, labpllarischenUebersichten, so wie die Resul- 
tate dcrEiilwickehiii;^ und Wirksamkeit dcrProvinziaUirrcn- 
austaltcn und Irren-Augolcgenhciten am eiufachsLcn, sicher- 
sten und übcrsichtlichstenzusammengestelltwerden könnten ; 
dass solche Haupt -Zusammenstellungen und tabellarischen 
General -Uebersichten an sich, wenn sie den Provinzial- 
Irrenanstalten und betreffenden Behörden mitgetheilt oder 
noch besser durch ein geeignetes Organ öffentlich' bekannt 
gemachtwürden , höchst belehrend und belebend riickwirken 
würden; dass ferner aus solchen General -Uebersichten, 
unter Berücksicliti;^uii<; der eigenthiiuiliciien provinziellen 
Verhältnisse, die zweckmässigslen allgemeinen Normen zur 
Ausführung derselben sichherausfinden lassen würden, doich 
welche die ndtfaige Einheit nnd Einfachheit in die Formen 
der Administration kirne; und endlich dass bei dieser (hph 
nisation und Gentralisalion der Irren- Angelegenheilen des 
Staates, die Resultate derselben : höhere moralische, wissen- 
schaftliche und adniiiiislrativeControle, allgemeinereVerbrei- 
tnng der Kenntnisse des Zustandes und der Wirksamkeit der 
sämmUicLen Proyinzial-lrrenaustalten und Irren- Augelegen* 
heiten, so wie ßricbnng, Fördernng und VerTollkommnuDg 
derselben nach allen Besiefaongen im Allgemeinen md Be« 
sondern — am günstigsten, reinsten nnd entsehiedensteii. 
sich entwickeln würden. 

Wie dem Allen auch sei und wie die Irrenanstalten und 
Irren-Angelegenheiten im ganzen Umkreise und in allen Pro- 
vinzen des Staats auch beschaffen sein mögen , so viel ist 
gewiss und auch schon von mehren Seiten getühit und er- 
kannt, dass bei dem Umfange und der Ausdehnung, welche, 
die öffentlichen Irren -Angelegenheiten in denversehind^Ma 
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Provnxea grossem Stiaten ia neiimr ZeUlij^mll gesfr^p- 
ji^nba^en , einedberflteallgemtineLeiUiiif «ndBebemchuBg 

derselbea , 9ls9 C«iitralisatious -System, Behufs der 
£rzieluii^ der möglichst hohen Stufe der Aushildang, Vcr- 
vollkdiiiiuiiung und Einheil des Jrrenwesens in moralischer, 
Wissens cliaftlicber, adminiälraliver, statistis^ber lUidgeaeU* 
- lieber Beziehung uncrlässiicb erscheint. Grosses ist erreicht, 
.Grösseres Ji>]eü>l nocb eu errei»bea. Der Weg daiiin ist 
jiicbt d» Ziel, — , 

4 

3. Stellung der Irrenanslaits-Direktoren xu 
den Verwaltungs-BehÖrdeo der Irren-An-- 
gelbgenBeiten. 

Damit die Irrenanstalten, die Provinzial- aad Staats-Irrea- 
Angekgenbeitea der Idee ihrer Administration uad Leitang 
auf dem uäcbsieA und besten Wege sieb amäl^ei!^ , is( es 
,weseiitlicb, dass die Irre n a ii s talts*» Dir i^ktor^^a 4w 
Grösse ibrer Au%abe , der beben Bedeutuiigibrer StelluB^ 
im Geiste sieb bewnsst und durob die Thal sieb würdig z«< 
gen, und hcides von den rrüvinziaI-Vcr\^ alfuugs- und ober- 
sten Staatsbehörden begriffen , anerkiiiiüt uikJ benutztwerde. 
Die Provinzial-Irrenanstalten sind die CenlraderProvinzial- 
Irrea ^ Angelegenheiten. Die Irrenafistalts-Darekteren. sind 
zum Theil die gelegen SdUlj^r 4^ IffFipaiisUilcni^ -sie 
. babeu den fiir Kopf mi Hera s^ i^ebwerQB, yeraajtvrortmgit* 
.rdcbeuBeruf , für das Wobl mid Ih&l olKr w eiiier gaasen 
Provinz von yielleiebt zwei MilUeiieo Seelen Ibnett über- 
gebenen Seelcnkranken nach bestem W i s s c ii imd G c w i s- 
sen zu sorgen, überkommen und übernommen; ibnen ist 
die Verpflichtung^ auferlegt worden, von ihrer Stellung 
zur Provinzial - Irrenanstalt aus das Interesse derselben , so 
wie das der Irren der Provinz unausgesetzt wahrzunehmen 
und in diesem Sinne und Geiste das Jbrenwesen der Provinz 
ZU reguliren ond zu vervollkommnen« Der Arzt ist daher 
. mebt nur der Dirigirende der Anstalt, sondern auch der 
erste Repräsentant seiner Kunst und Wissenschaft in der 
ganzen Provinz, und dadurch auch der erste technische 
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Ratlk ia Prm^iizial- Irren* Verwaltiingssacheii uberliaiipt, 
in 80 fern als dieselben an die Fordeiiingen der l^sen- 
scliaft ^wiesen sind. steht daher nicht nnr im fliittel- 

punkte der Irren -Angelegenheiten der Provinz , sondern er 
ist der Avisscnscliafrliche Mittelpunkt der Proviuziai- Irren- 
anstalt und der darauf bezüglichen Provinzial- Irren -An- 
gelegenheiten. 

Wir schliessen, würdig des Gegenstandes, mit den 
WorUn. Lanß^rmann^ss ,,Wenn die Forderungen der gros- 
sen Aufgabe des Irrenarztes Öffentlich ausgesprochen und 
unsere Administralions -Formen in so fern abgeändert sein 
werden, dass tüchtige Männer sieh frei bewegen , und nicht 
in kleinlicher Schreiberei, ewiger Conlrole und ilemmung 
Tintergehen dürlVn , oder ermattet alle bessere Thati<:;keit in « 
solchen Anstalten aufgeben müssen, so werden sich auch 
dergleichen Männer, wenn man sa wäMen versteht , bald 
finden. — £in sweckmässiges Gebäude trägt zwar zum 
HeilgeschSIt sehr viel bei, allein es ist doch damit nichts 
ausgerichtet , wenn der Dirigirende nicht der rechte , tüch- 
tige Mann ist. Und wenn er gar nur hätte , was man heu- 
tige Bildung nennt: raffinirten Egoismus, Henchelei und 
Lüge, so könnte aus der Heilanstalt eine Lnheilsnnstalt wer- 
den. I>er tüchtige Arzt wird in einer ärmlichen Anstalt 
glücklich und erfolgreich wirken ) während der übelgewählte 
lutd unlähtge Arzt in der mit allen Eifordemissen ausge- 
statteten HeilaBstalt keinen guten Erfolg sieht, den er sei- 
nem Heilplan zusehreiben dürfte. 

Der wichtigste Funkt , das firste und Letzte , das Ein 
und Alles der Irren -Heilanstalt ist und bleibt daher 

der A r z t.^^ 
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jiUen (M.) f Cates of insanHy, untk medicai, nunrel an^ 

philosophisal obscj va linns and essayi UpO» tkem* PorL 
L—FoL I. London 18,11. (212 p.) 

— Essau on Ute Classification of Uie ütsaae, London 
1837. 8. 

Amt tun § {Franz) y Allgemeine Vorschriften zur Behandlung 
der Irretf ood cur VerhQiang der GeisteszerrOltung Uber- 
haopt. Zunächst für Nichtflrzte bestimmU gr« 8. Fraok- 
fnrt 1«27. m S.) 

— • — I^MiK rkiingcn über die Einrichtung von IrrenaosUUeil 

und über die Behaodiung der Irren. 

(Henke Zeilsebr. f. Statts-ArsneikaDde* 1839. Stet^ertel- 
Jabrbeft. S. 38-9*2.) 

— — Beriebt über die im Jahre 1833 und 1834 im Lnndes- 
faospilai und irrenhause Hofheim bei Darmstadt vorgekom- 
menen Krankbeilsf^le. 

(Sek nid t iabrb. d. la^ntd avalKnliiebeo gaiamntan Medio. 
Jahr^. tA36. 2ter Band. [Xter Band] S. 89-101.) 
Bene {Franctsc.) , Elementa medinnae prfirhrae, e prae- 
lecfionihtfft Ulms pnhUm's t-dita per Franc. Bme jun. 
Tom» guüilus , coiUi/ictis doctrinam de neurosibus, Ftsth 

1834* o. 

(A^«»«iiteap. 313— 

Bergmann (G, H.), Mittheilcrr^en über die Heilanstalt im 

St. Michaeliskloster zw Hildesheirn. 

(Hani)üver.<<cties Magazio 1828. Na. 53, 54, 55. S. 421'-441.) 

KeisepEriiiDeroiiffeD in psychologischer Rllekalcht. 

(F r t e d rei e b Majcazin f. Seeleokuiide ; 7. Uefl,S. 1(KK->133*) 
— Schilderung von Neu-Bethiam in London. 

(Fried reich Ahigazin u. s. w. 1834. Erstes üeft. S. 1— U.) 
-i- — Charakteristische Uebersicbt u. s. w. 

(H 0 1 s c h e r HaooSvaracha Aanal. d. gesaaiaiteB HeiIkiiiMle.1837. 
1. Bd. Hff. U) 

Bericht über die St. Petersbnrjrf'i' MilllUr-Irrcnanslalt. 
(Hu fei. Journ. u. s. w. 7^ätcr M. 4tes Stück. 1831.) 

J9e#üileriier fiber den Transport Gemfitbskranier n. s.'w. 

(Sehles. Prov. Blalt. 1833. S. 44*2—448.) 

Bird {Friedr.}^ Beobachtungen Ober Krankenhäuser flir Wahn- 
sinnige. 

(Benke Ztscbr. f. Staats-Arzueikuode. 1832. S. i7;^:Ul.) 
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ßird(Fr.), üher Einric hi im- and Zweck der Krankenhäuser fm 
Geisleskiaukc uud die arzUiche Behandlung üherhaupt, wie 
sie hier stm mnss. Berlin. 1835. 8. (130 S.) 

— — Pathologie und Therapie d. psvch. Krankheiten, zum 
Gebrauche für praktische Aerzte. Oerlin 1836. 8. (AlZ S.) 

Biumrö d € r (G.) , iiher das Irresein oder anlhiopo!o!j;isch- 

{isvchiatrisrlie Gnindsiiizc. Für Aerzte und iSichlärzte. 
.eipzig 183G. 8. (384 S.) 
Sanaeossa (Gio, Stefano), Saggio ü Statiitiea del Regio 
manicomio di Torino' dal 1" di Gennajo 1831 al 31 DU 
cembrc 1836. Turino 1837. 8. (127 S.) 
Mricrre de Bo is rn o ?? t (J.)^ memoire pour t etablusenient 

£un hospice ef uhrries, Paris 1836. 8. (8^4 p,) 
Browne (//^. F.), wkat astjlums were, are, and eught 
to bet being the substance of ßoe teeturei deHoertd be- 
fore the managers of the Montrose litiuai iukätic atyütmi 
Edinburgh 1837. 8. (240 p.) 

Burrows (G. M.), rntcrsuchun<;cn ilher pcewisse, die Geistes- 
zcrrüllun^ hcLreüende Irrthüiiier und ihre Einllüsse auf die 

Ssychischen , moralischen und hürgerlicheo Verhältnisse 
es Menschen* A« 4. Engl. <U>ersetet nebst einer Abhand- 
lung Uber Seelengesundbeit von Heinroth. Leipzig 1822. 
8. (260 S.) 

^ — Gomraentare über die Ursachen, Gestaltungen, Symptome 
und niornüscfip , wie mcdicinische Behandlung des Wahn- 
sinns. A. d. Engl. Weimar 1831. 8. (828 S.) 

(In einer Ree. in Ediob. med. and surg. Jouro. Jtn. Febr. 1$!29 
f.W heiast es e Th» frMtite in in faei the mo*f tiaboraU and 
comphte generat frftfise on iniänÜy % that htt$ yet oppeated 
in tho En^Hsk Iciul:, 

Casper Charaklerisiik der französischen Medicin , mit ver- 
gt(ueh«iiden Binblieken anC die BngUscIie. Leipzig 1822. 8. 

Collinson (George Dale) A Treatise on tke,£aw concer^ 

ning idiots , lunatics and otker pers&ns non compotes 
mentis, With an appendix contaiiiing the Statutes rela- 

ting to lunatics^ thp practice on proceedings in Lunacijy 
and a collcctioii of lunalic petitmns^ wüh the vrdcrs of 
the ehancellor thereon» London IHVZ* 8. /. Fol, (72^ S.) 

crm s,> 

Combr f . /ndr.) ObservaHom mmtnttUdermgmiM* Edntb, 
m\. 8. (392. p,) 

Cox (Jos. iMff^oT?) * Pa*aklische Bemerkungen über Geisleszer- 
rüttung. Mit Beilagen über die Ausstellung von Zeugnis- 
sen ond Gotachten in Fällen von Wahnsinn. A. d. Eu^- 
lischen und mit Anmerknneen (von'Nasse) vemb^n. Hatte 
. 1811. 8. (248 S.) 

Caieb Crov>ther observations on the mana^etMU of Müdr 
house. London 1838. gr, !2. (145 S.) 

Dagonet (G. Direct. de la maison de santS du Dep, de la 
Marne) , eomid^ations nUdicaie$ et admimstratives $ur 
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/es AliSnis, Mnnoire ä P appui du pro] et (tun asUe 
d alUnes commun ä ciu^ Diparltmenls ^ jiisne^ Aube^ 
jirdmtn^i MürfUj Seme et mmw, Ckütom na* Münte. 
1838. 8. (166 f.) 

Pamerow^ die Elemente 4er nächsten Zukunft Aet Medicin, 
entwickelt ans der YergaDgeobeit und Gegenwart. Berlin 

1829. 8. (394 S.) 

Ein etwas gebeiionissvoller Titel für eioe allgemeine Entwicke- 
lang«f€tehifilite der M«d»ciii bl» s« den EteoientoD der PsycbiatHe 
■Dd aothropolosisrben Heilkuntl* 

— rt'})or Iirenhcilan:>talleii. 

(M^d. N ereins ZeiiunK- 1833. Ffo. iö.) 

— — Ueber Irrenpfle^eanslaUen. 

(Bbeod. 1833. No. /.'.».) 

— — Ueber den Cretinismus in aothropologisclier Humcht. 

(Ebend. 1834. No. 9 und 10.) 

^ Bemerkungen über den gegenwärtigen Zustand der Me- 

dicin und ihr Verhältniss 2uni Publikum. 
(Ebend. 1834. No. 36 u. 37.) 

— — Auhorismen über psychische Krankheiten. 

CMed. Vcreios-Zeiliintr* is:r>. X«>. '^O ii. 35.) 

— — Ueber die Irrenslalisiik der i^roviuz Westphalen von 

fiuer, nebsl Bemerkuoffen Aber die IrreostatisUk der Pro- 
vinz Sachsen und des Prenssischea Staates. 

vMed. Verdns-Zrit. 1837. No. 17.^ 

— — General-Tabelle der in tlon Irren- Heil- und IMlefje-, so 

wie in den Kranken- Anslaltca des IVeussischen Staates 
be6odlichen Seelenkranken vro 1834 nebst Bemerkungen. 
(Ebend. 1^38. No. ^3.) 
Desportcs (B.), Prop;rammr (Tvn hopital ronsacrS au trat- 
tcment de t alienatw/i mrutalc paur ^00 ?fi/f fades des deux 
sexes, Propose au conseil gencral des injpilüux et hos- 
piccs civils de Paris, dans la seance du 5 Mai 1821. 
^aris 1824. 4. 

Compte rendu au conseil etc. sur le scrvice dei üliSnSs 

Irrrifrs (hms /es ^o.fptccs liicctrc et Salpetriere ptndont 
ies annees lS2o—i/ic/us. 1833. Paris lcS38. A. 

D u cpe liaux {H,), Verhältnisse der Irren in Belgien und 
ybrschlttge zur Verbesserang ibres Looses. Auszug aus 
einem Bericht an den Minister des Innern, nebst einem 
auf Behandlung und Sequestration der Irren bezöglichea 
Gesetzes-Enlwtirfe. A. d. Franz. übersetzt imd mit An- 
merkunoeu begleitet voi) Dr. C anstatt. Regeusburg 1834. 
8. (4H S.) • , 

ifunean ( Andr. jun. ), Ohsenmitow en the sirueturt of Aes- 
pitals for the treatment of hmetics and (M tke generat 
principlcs , an which the eure of insanihj , may be most 
successfff/f}/ conducted. To which is a/mexed o/i aecount 
of the intcndes establishment of a lunatic asy/mn at 
Edinburgh. Edinb. 1809. 4. (80 p. nebst Beilagen und Be- 
ssbveibttBg 4os Pkns«) 
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Mi Iis {ff^* €,), a Treatise on tke nature, Symptoms y causes 
' and treatment of üuanity with pritttieaf ohervations on 
htnaÜe asylum» and a descrhtion of the pauper iunatie 
asylum for tke county of Miadlesex at Hanwell ^ with a 
detaüed account of üs management^ London 183S. S. 
(Wi p.) 

t.squirol^ allgemeine und spcciclle Palhulogic uod Therapie 
der Seeleoslilrungen. Frei bearbeitet von Dr, Karl ChruU 
Hille, Nebsl einem Aohaoge krilischcr und erläuternder 
ZiislUze von Seinrotk, Mit Xi liilioKr« Taf. Leipzic IS27. 
8. ((>47 S.) ^ ' 

Esquirol (M.), rapport statisiique sur la maison Royaie de 
Charenton pendant les annees 1826, 1827 et 1828. 

{Annales d" Injgiene publique et de nUdeeine Ugnie, Paris 

1S29. ^trril. p. 1 110—150.) 
— — Des maladies mentales, co/isiderecs sous les rapports 
mediealf hygienique et midico-legal^ acc. de 27 planches 
grav6es, Tom, /. 676 p. Tom, IL 864 p, 8. Paris 1838. 

Falk (J, D.), Denkwflrdigkeiten der Berliner Charite aufs 
Jabr 1797, in aipbabetischcr Ordnung, nebst einem Gegen- 
stück zn ITei rn Bie$ter*$ Darstellung ans Akten. Weimar 
1799. 8. (40 S.) 

Perms (C), des Alienes, Considorntiom %) sur r etat 
des maisons, qui leur sont destinees taut en France^ 
p^en ^ngleterrOf sur la nie^ssiti ^en cr4er de nou- 
velles en Franee et sur le mode de eonstruction ä pri^ 
fSrer pour ces maisons; 2) sur le regime hygiinique et 
moral, (iin/rffl ces malades doicent etre sof/m/'s ; ^) sur 
qurhjucs (/ucsüons de medecine legale. J-'a/fs 1834. 8, 
p.) i\eb.st Jtesumes sunoptiques und Pläoco. 
(Vergi. n. Reeoas. in H n f « 1 a nd and 0 s t o n Bibliotbek 1835« 
Juni S. J30— Ht.) 

Flemmi n g (C. /'.), die Irren-Ileil An-^Trjfr Sacbsenberg bei 
Schwerin iui Ui-osslierzo^thum JMcckicoburg. Nachrichten 
über ihre Eni&iehun^, Vcrwallung ond bisberige Wirk- 
samkeit. Mit vier lithog. Taf. Zum Besten der Unter- 
stützuntj;.s-Kasse' der Anstalt. Schwerin. 183.3. 8. (43 S.) 

Fodcre {F. E.), traitf^ du df^lirc appliqui ä la mrdecine, 
ä la inorale et ä la legislalion. Tom, J, (620 ».) Tom, 
(546 p.) 8. Paris 1817. 

Foville, ülienation mentale V, Dict. de Medecine et de Chi- 
rurgie pratiq, Paris 1829, 

Frank (Jos), praxeos medieae wdemae praeeepta* Pars U. 
Fol, I, Sect. 1. Doetrina de morhü systematis neroor^ 
in gen, et de üs eneepkaU in speeie» tf. tob* aien* Lws, 
1832. 8. 

Friedr^ieh (J. B.) , allGfememc Diag^nostik der psychischen 
Krati tv h e i I rn . Zweite verbesserte Auflage. Würzbui^g 1832« 
8. (382 6,) 

(Di« erste Antpdw „Skissa einir allgemelaen Dia$ttMtlk'' ven 
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11)5 S. «. •>'•.;-' ff-n i8'>0 and i«?? von mir rMeiis. io Barl. Jabrb« 
für wissensch. lüiiiV. !HHO. ApriUnTt.) 

Friedreick {J, ß.j, Magazin iür jpbiiosophiäcbe , medici- 
aische and i^ricnlliche Seefenkande. Würzborig 1829— 
incl. 1833, 10 Hefte, wovon die drei tetzlen anek unter 
dem Titel: ,, Neues ÄLigazin" u. s. w. erschienen. 
ward CS fort^eseUt in 3 Heften unter dem wieder ver- 
änderten Tilel: 

Archiv für Psychologie f. Aerzle und Jaristen, HeidcN 
berg ; alsdann b^rte es anf bis 1837, wo es wieder auf* 
trat in Verbindiin«^ mit G. Blumröder unter dem Titel: 

BIntter fiir Psychiatrie, Kilangen. 3 Hefte; 1838 das 
letzte, wieder ohne Blumröffrv . 

Froriep (R,), kiinische Kupicrtaieln. Weimar 1828— 1836. 
Taf. 24. 35. 36. 54. 

Fuehs^ medicinisebe Statistik der Irrenbanser und des Irre« 
Seins. 

(FriedreichMap. lOtesHefr. S. 45— 132.) 
ßaitske II (Jos. yishley.), on mental derangement, its eau* 
ses^ Symptoms and treatment with some observations re- 
lative to Lunatie asylums» Batk,\9S!^, 8. fl04 S.) 

Aus dem Engl, frei Ubersetzt und ntil Znsiitzen ver- 
seben von Dr. IFilh. Hnrnisrh. Weimar 1837. 8. (140 S.) 

(Receiis. vua mir in der huU. Allg. Litt. Zeiluug. Juoius 1S33. 
Np. 100.). 

George t (M.), de la foiie. Conndiraiions sur cettemahdie 
ete, Paris 1820. 8. (511 ;;.) 

de Itf fnlie Ott alicnation mentale. (ExtraitduDietionn. 

de mcdecine.) Paris 1823. 8. f89 p.) 

Gör gen (Br.) , Privat-Heilanslall iür Gcmüthskrankc. Wien. 
1820. 8. (32 S.) Denueh d. Franz. 

Gross (fferrm.), die Irrenanstalten als Heilanstalten betrach- 
tet. Mit dem Bildnisse Philipps des Grossmüthigent Land* 
grafen von Ucssen-kassel. 1832. 8. (52 S.) 

(Rtscensirt von mir in Uufeiand und üsaon Bibliothek 
n. t. w. ittni 1835.) • 

Guislain (Jos.}, traiti sur FüUinatien mentale et sur les 
hospices dm; alien^s. Ouvragr roj/ronne etc. Tom. /. 
(404 p.) Tom. II, (359 p.) AnisUrd. 1826. 8. (Mec des 
planchcs etc.) 

truiti sur les Pkr^nopathies ^ ou doeirine mu- 

volle des maladies mentales, basie sur des observatioMS 
pratiques et statistiques ei C 4htde des causes, de la na- 

turcy des sympt^mes., du prognostic , fh/ ffiaf^nosfic et du 
traitement de ces affections. Seconde edition. Brttxelles 
1835. 8. (500 p.) 

erposS sur tiiat aeiuel des jiUinis en Bolgifue^ ei 

noittmmeht dans la promnce de la -Flandre Orientale^ 
aver p ijidicntion des moyens propra^ ü amt-Uorer hur 
sorf, ndrrsse au conscil de cette province dans la session 
du mois de Juillet 1838. 8. 
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üaslam (Joh.)f Beohnchtungen fiber den Wahnsinn, nebst 
Draklischen Bemerkunf^cn über diesp Krnnkhfit und einer 
Nachricht von den krankhaften Ersclieiuungea, die bei den 
LeiebeadflnuDgea wabri^eiiomiiiea werden. A. d. fiogl. 
1800« 8. 

Hayner (Christoph, Aug, jp.>, von der Verpflegnogsanstalt 

zn WaldhcMJii in Sacfiscn. 

(iVass« Zciuchrilt für osycb. Aerzte \&%%, Heft b. 89 

^eermtintt, Uber das Scadiim der psychischen Mediein anf 
Universitäten als da« nScbste firforderniss ihrer POrde- 

(Heidelb. Med. Anoal. III, 3.) 

Ueinrotk (F. C. jf.), Lclirhuch der Stöningen des Seelen- 
lebeus oder der SeelensLoruugcn und ihrer Behandlung. 
Vom rationellen Standpunkte ans entworfen. Leipzig 18l9. 
8. Erster, ilu orciischer Thcil (396 S.), zweiter oder prak- 
tischer Theil (.*{.S5 S.). 

— — Anweisunj^ für ani^ehendc Irren.lrzle zur richtigen Be- 

handlung ihrer Krauken. Als Anhang zu seinem Lehr- 
buch der Secicnslörungcn. 1825. 8. (04 S.) 

Heyfelder (J,F,M,), die neue Ilcilauslalt für Geisteskranke 
zn Winnenthal. 

(Med. Gorr. fil. des Warttemb. Srxttiebeii Vereiss. 1834. 

No. 7.) 

Hock (J, D, A,^ Juslizralh und Polizeidirektor), historische 
Nachrichten und Bemerkungen über die merkwürdigsten 
Irrenanstalten. Nebst Ideen und Planen zur Verbesserung 
derselben. Regensburg 1804. 8. (93 S.) 

Hurn (E,)^ dflcntltche Rechenschaft über meine zwölfjährige 
DienstfUhrung als zweiter Arzt des Könij^I. Charite-Kran- 
kenhauses zu Berlin, nebst Erfal)run<ren über Kranken- 
häuser und Irrensmstaltcn* Mit 6 Kupfern. Berlin 1818. 
8. (333 S.) 

Jacob i (Max)f Sammlungen für die Heilkunde der Gemülba- 
krankheiten. Erster Band. Mit zwei Steindru^tafeln« £U»ei^ 
feld 1822. 8. (484 S.) 

— — desgl. dritter Band: auch unter dem Titel: Ijeobach' 

tuno^en über die Pathologie und Therapie der mit Irresein 
veivundenen Krankheilen« Erster Band. Elberfeld 1830. 8. 
(660 S.) 

— — über flio An?p!^iinii: und Einrieb limi,' von Trren- Heilanstal- 

ten, mit ausruhriieher Darstellung der irren Heilanstalt zu 
Siegburg. Mit 15 iithograpb. Tafeln. Berlin 1834, 8. 

(m s,) ^ 

(Anzeige von mir in der BerU med. Vereios^aitaag 1834. 
No. 5H. S. 249—251.) 
• ' Annalen der Irren-HeilaostaU zu.Sißgb4,rg. Erster Bd. 
Köln 1837. 8. (303 S.) 

Bericht Ober die Verwaltung der Imi*HeiIanstsil zsSieg«* 
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l)ur- vvälii'cnd «lei Jahre 1833, 183i, 1835 u. 1836, erstmu i 
von der Verwaltungs-Commigsioa der HeUansUli im Monat 
April 1637. Kokleos. 4> (86 S.) 
Jüeobi, Nachrichten Ober «mige ttffinUidie IrrCDaiutalteo in 
£ogland, v«a S. 31 \ TM ip: 

— — und \asse in Verbindung mit den Irrenansi alf^-Directoren 

Fiemming j Jessen und Zeller herausg. Zeil.schrift für die 
ßeurthcitung und lleiluns; der krankhaften Seelenzusläode. 
EiMr 0aii£ BeHio 1838. gr. 8. (764 S.) 

— Artikel „Irrcnanstadeo^^ in dem Berliner Encyclopädi- 
^hen Wörterbuch der niedicinlscIieDWissenschafteiu Meaa- 
zehnterBand. Berlin 1839. S. (S. (*)'? 198. ) 

Ideler (/t. ir.), Gnindriss dL»r Seelenheilkimde. i. Iheil. Berl.« 
1835. 8. (801) S.) i II. Theil 1838. (975 S.) 

(Krili«elie Nolle ober ileo f. Theil ven mir, i« Berl. «ed. Ver- 

eius-Zfiip. 18:;:). Xo. 5-?.) 

über den Gebrauch de« ladigos » als Heilmiltel gcgea die 

Epilepsie. 8. (87 S.) 

(Abilrock ans Rosl*s Mgz.) 
Jessen (P, f9^,)f Beitrage zur Erkenntniss des psychischen 
Lehens im gesunden und kranken Zastande. Enter Band. 
Schleswig 1831. 8. (471 S.) 
(Leider Dicht mehr erschienen.) 

Beiträge zur ZurcchnungsfUhigkcit. 

(Horn 's Arobiv fiir med. Erfiihr. 1831* Novbr. u. Deebr. S. 
953-10r.8.) 

Wichtig! Ist praktische Anweadasg der in dem Hauptwerk« 
niedergeleptea theoretischen Ideen. 

• — von dem Begriff nnd Wesen der psycliisehen Krank- 
heilen. 

(Jacobi*s Zeitschrift u. g. w, I. S. ;271--293.) 
Eb^ndas. S. 5S2— 702. 

— — Srztiiche ErfohrBD^en in der Irrenanstalt bei Schleswig. 
trre und Irrenanetailen in den Tereinigtea Staaten y«n Nord- 
Amerika. 

(Ha «de nnd Spenerscbe Zeiloog 1838. IVo. 151 — IfiS.) 
Ray ssler, mcir^Besuch bei den Irren and Wahasiunigea in der 

Charite zu Berlin. 

(Ketta. Kaydsler Mgs. Erstes Heft. S. 115—172.) 
Klotz (Ern,)^ de vesaniae prognosi. Diss, inaug, med, praes, 

C, G. Kühn, Def. II. Novbr. 1827. Ups, 4. ("t^p,) 
Knickt (Paulf S/ade) ^ Beobachtiini^^Ti über die Irsachen, 

Symptome und Beliandlung des In eseios u. w. A. dem 

Engl, von Fri Engelken, mit, einer Vorrede von Nasse, 

Köln 1829. 8. (156 S.) 

HUstler (J. Leopold) y Bemerkangen über mehrere Irren« 
anstaltcn iu EogUwd, f r^nlpreicb und Belgien. Wien 1839. 

8. (85 S.) 

Langermann Ohs. inau^, de methodo cot^nosrendt ctirftn- 
aique animi moröos stabilienda etc, Jenae 24 Jan, 1797. 
8. f68 
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Langermann Herausgaiie von Schweig^er (^ug. Fr,) über 
KrankM- vmA Armen-Anstillteii zu Pans, mit Zositizen and 
etnen Anhange über die FeldspitSler. Baireutli 1808. 8. 

(L.*s Nacbschrift tt. s. w. von 143 -1204.) 

L0upoldt (Jok, Mich,), über wohlfeile Irrenanstalien, ihre 
Bezichnnp- 7\\ Straf- iind Zwan^s-Anstallen einerseits xmA zo 
medicinischen Lelirauätalten andererseits. Erlangen 1824. 
8. (60 S.) 

Aber Leben und Wirken 4iBd Aber psychifttrisclie Klinik 

in einer Irrenheilanstalt, ^äniberg 1825. 8» (60 S.) 
— gesain nite Anthropologie o. s. w, Eriangen 1834. 2 

Bände. 8. 

(Ree. von mir id Berl. Jahrb. für wisseoscb. Kritik. 183^^. 
Mai. Na. 66 o. 67.) 
Lehrhnch der Psychiatrie. Leipzig 1837. 8. (363 S.) 

Lorentf über die Nothwendii^keit der Einrichtung theoreti- 
scher u. praktisciior (klinisclier) rnternchts-Anslalten über 

Geisteskrankheiten auf den Ünivei'.sitätcn. 
(ßerl. med, \ crcins-Zeilg. 183S. iNo. 9 u. 10.) 

LÖwehhayn {Henri J,)^ Ree he rc lies thioretiques 

et praiiques $uf* f itühUssement deg aUSnSs. Atee ttne 
planche et un plan ütAegrapAiis. St, Petershourg 1833, 
8. (\AA p.) 

(Ree. von mir in H e ck e r ' s Annal. 1834. Aprillu'ft.) 
Martini (Ernst), übersichtliche Darstellung der Resultate, 
welche die Zählung der im Jahre 1830 in der Proras 
Schlesien vorhandenen Genttlkskninken gewlibrt hat« 

(Sehlem. Prov. Blatt. 1831»; ]|te»— Dies Stiick.) 
Hierbei gleich zti erwähnen : 

Zur ,«Sta(istiic der Sch lesischen Irrenanstallen"^ in Schles. 
Prov. Blitt. 1834. MSrz. (VrgU Vereias-Zeitg. 1834. No. %\.) ^ 

MtidieinUehe Pakultät au ffeideiberg, Benerknn- 

Sen fther die Errichtung einer neuen Irrenanstalt im GroM- 
erzoglhnm R.-]<lon. Ileidelherg 1837 . 8. (20 S.) 
aieKlelb. med. Aiinal. Bd. III. fift. 2. S. 161-180.) 

Ate n de (L, J. C), die Medicin in ihrem »Verhältnisse zur 
Schule, zu den Kranken und zum Staate. In 6 Abhandlun- 
gen ans seinen kleinen Schriften ^i^csammelt mid zusammen- 
gestellt. Grcifswalde 1820. 8. / 

Müller (Anton), die Irrenanstalt in dein Könij^l. .TuIhT<; Hospi- 
tale zu Würzfiiipfj; und die sechsundzwanziiyährigen ärzt- 
lichen DienslverrichUin^en an derselben. Mit einem Anhange * 
von Krankengeschichten und Sectionsherichten. Ein Wort 
xn seiner Zeit. Würzburg 1824. 8* (280 S.) 

Nasse (F.), über das Bedflrfniss, dass mit der VorbereiniBg 

zu dem ärztlichen Berufe auch .jedesmal die ZQ dem ärzt- 
lichen Gesehäft hei psychischen Kranken vcrhnndcn sei und 
über die günstigste Gelegenheil zu dieser V^orhcreitnnsr. 

(Ztscbr. f. p.4ycb. Acrzte. 1819. 3tes Bert 8. äiö—üu^ iu der , 
Ansehe auf Veliapapier.) 
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